
B 1376 EX

Folge 4 April 1985 37. Jahrgang

Die Opfer werden als
,,Revanchisten" beschimpft

Mit Hilfe eines jahrzehntelangen pro-
pagandistisdren Trommelfeuers ist es deln
Osten gelungen, die deutschen Heimat-
vertriebenen in die Defensive zu drán-
gen, indem sie in den Augen der Offent-
lichkeit zu Unrecht als Revandristen gel-
ten. Dabei verhált es siďr _ wie wir
wissen - gerade umgekehrt. Die Ver-
treibungsvólker wie Tsclredren und Polen
sind die eigentlidren Revandristen. Sie
haben Deutsche, die, vor Jahrhunderten
mit Vorrechten ausgestattet, einen we-
sentlidlen Beitrag zum '!í'ohlstand gelei-
stet haben, gedemiitigt, entrechtet, viele
getótet und die anderen vertrieben. Das
ist eine ganze Skala von Verbrechen ge-
gen die Menscl-rliďrkeit aus Rachegeftihl,
also aus,,Revanchismus".

Dieses !řort stammt aus dem Franzó-
sischen und bedeutet so viel wie Vergel-
tung. Mit ihm operierten die Franzosen
gegen Deutschland besonders nach dem
I(rieg von 18ó6 und nach dem Verlust
von ElsaíŠ-Lothringen 1871. Spáter wur-
de das \ťort bis zum Ersten \řeltkriege
nur noďr von chauvinistisdren Gruppen
gebraucht. Seir Ende der fiinfziger Jahre
hat es gerade durdr .jene Kráfte Verbrei-
tung gefunden, die selbst die gróBten
Revanchisten waren: durďr die Kommu-
nisten. Und die Medien wármen geniiB-
lich oder gedankenlos dieses \íort immer
wieder auf und behaften liebedienerisci
die Heimatvertriebenen besonders dann,
wenn sie - was jede andere Menschen-
grupPe táte _ zu Treffen zusammen-
kommen, mit diesem Menetekel. Als die
russisďren Truppen im Zweiten ]Ď(eltkrie-
ge auf deutsdres Gebiet vordrangen, er-
langte durch sie der Revanchismus einen
grausigen Hóhepunkt. Niemand kann die
Verbredren gegen die Menschlichkeit
durdr den Kommunismus auch nur an-
náhernd nennen. Hier haben wir den
Revanďrismus in Reinkultur.

Und die Heimatvertriebenen? Sie rea-
gierten auf alles Unredrt mit der 'Chartader deutsďren Fíeimatvertriebenen" be-
reits 1950, worin sie auf Radre und
Vergeltung (Revanchismus) verzichteten.
Dazu kommt ein viel zu wenig beadr-
tetes, geradezu erstaunliches Phánomen.
Die des Landes verwiesenen und beraub-
ten Vertriebenen reisten und reisen in
Millionenzahl in ihre angestammten Hei-
matgebiete, -stehen vor den ihnen gehó_
renden Fláusern und Anweseň und spre-
chen mit den jetzigen Einwohnern in
durďraus freundlidrer Art. Sie sind dank-
bar, wenn sie Einblidr in ihr Eigentum
nehmen dtjrfen . . . Nidrt genug damit.
In vielen Fállen erregen die Vertreiber

Franz Neubauer:

SchluB mit den Angriffen
AnláBliďr einer Márz-Veranstaltung

des Bundes der Vertriebenen zur 40jáh-
rigen \ťiederkehr des Beginns der Ver-
treibung erinnerte Bayerns Staatsminister
fiir Arbeir und Sozialordnuňg Franz
Neubauer daran, da8 die Gesamtzahl
der deutschen Vertriebenen und Fliicht-
linge - ohne die Deutsdren in der
Sowjetunion - bis 1950 rd. 12 Millio-
nen betragen habe. Hinzu kámen nodl
mindestens weicere 2,23 Millionén Tote
als unmittelbare opfer von Fluďrt und
Vertreibung. Úber zwei Millionen hei-
matlos gewordene Landsleute seien nac-h
Bayern gekommen; dies sei heute jeder
fúnfte Einwohner.

Vor dem Hintergrund dieser Zahlen
kónne das gelungene Aufnahme- und
Eingliederungswerk zu Reďrt als hsto-
rische Leistang eingestuft werden. Alle
beteiligten Kráfte hátten dazu beigetra-
gen, nicht zuletzt die Neubiirger selbst.
Ihrem FleiíŠ, ihrem Kónnen und ihrer
Innovationskraft sei es zu einem be-
tráchtlichen Maíš mitzuverdanken, daB
der Freistaat Bayern heute ein moderner
Industriestaat sei, der siďr in einer deut-
sd"ren und europáisdren Spitzenposition
befinde.

Unbestritten sei auch der immense Bei-
trag der Vertriebenen zur inneren Stabi-
litát der Bundesrepublik Deutschland.
Die bitteren Erfahrungen der Vertriebe-
nen mit fanatischem Nationalismus und
totalitárer Gewalt hátten sie immun ge-
mácht gegeniiber den bedrohlidren ldeo-
logien unseier Zeit

Deshalb sei es um so bedauerlidrer,
da8 es in der Deutšciland- und ostpoli-
tik in der' letzten Zeit úberíIůssige Hektik,
politisch sďrádliclre Alleingánge i'rnd ge-
geniiber den .deutsdren Heimatvertriebe-
nen eine Ftille ungeredrtfertigter und
herabsetzender Angriffe gegeben habe.

Einer umgehenden Beendigung und
Zuriicknahme bediirften auch die seit
Wochen und Monaten gefiihrten An-
griffe gegen die Vertriebenenverbánde.

gegen die Vertriebenen
Verschárft werde diese Kampagne durc}r
das inhaltliche Zusammentreffen mit den
immer wieder von den koinmunistisdren
Propagandazentralen erhobenen Revan-
drismus-Vorwiirfen. Darin miisse der
Versudr gesehen werden, die deutschen
Heimatvertriebenen zu isolieren und sie
als Faktor von der polidschen Mitwir-
kung auszuschlie8en.

Mit allem Naďrdrudr unterstrich Neu-
bauer in diesem Zusammenhang, da8
niemand die geltenden ostvertráge in
Frage stelle. Mit gleicher Entschiedenheit
seien aber alle Versudre zurúd<zuweisen,
í]twa dem \řarsc}rauer Vertrag nachtrág_
lidr eine Interpretation zu untersďlieben,
die iiber die Vertragsbestimmungen hin-
ausgehe. Dies gelte fůr die polnische Seite
ebenso wie fůr eine Reihe deutscher Po_
litiker. \ťer das Fundament der Verein-
barungen jetzt in ein anderes Lidrt stelle
und weitergehende Anspri.idre arimelde,
der ri.id<e vom ausgehandelten Vertrags-
inhalt ab.

Herbert Zaunbaúer:
Der Abiturientenverein der

Gewerbeschule
Riickblick auf eine segensreiche

Táti9keit
Einmal muíŠ auch der segensreidren

Tátilkeit des Abiturientenveréines (Ver-
ein der Abiturienten der deutschen
Staarslehranstalt ftir Textilindustrie in
Asďr) gedadrt werden; aber auch jener
Mánner, die stets zu helfen bereit waren
und sich ihrer ,,Gwerbschóll" in dank-
barer Anhánglichkeit verbunden fiihlrcn.

Einem Dank an die segensreiche Tá-
tigkeit des Abiturientenvereines und sei-
rier Vegbereiter soll nacihstehender Be-
ridrt geredrt werden, bevor die Letzten
der Erlebnisgeneration zwangsláufig die
Feder aus der Hand legen miissen.

)!

Am 7' Márz 1928 wurde der .Verein

Mitleid, was sidr in ebenfalls nach Mil-
lionen záhlenden Paketsendungen aus der
Hand der Vertriebenen zeigt.

Sind das Revanchisten? Handeln so
Mensdren, die als Revandristen angepran-
gert werden? Gleidrwohl ist es den óst-
liďren Kreisen gelungen, durch sture Pro-
paganda den Ball zurúckzuwerfen und
jeglidre Sclruld in den Augen der lUíelt-
óffentliďrkeit von siďr zu weisen.

'Wir vergessen zu oft, daíš auch jenseits

eine neue, unbefangene und vóllig un-
schuldige Jugend heranwáchst. Sie wird
ebenfalls falsch informiert. Sagte doďr
beispielsweise ein junger Tsd'reďre voriges
Jahr: ,,Als es uns Tschechen sdlleďrt ging,
haben uns die Sudetendeutschen im Stiďr
gelassen ".'!íir selbst kónnen in der historisdren
Vahrheitsfindung niďrt genug tun und
miissen den ungeredrtfertigten Begriff
Revanďrismus entscl'rieden und ftir immer
von uns weisen. Edgar Hobinba (KK)der sdrándliďren Grenze durch Europa
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37. Jahrgang

Die Opfer werden als
„Revanchisten“ beschimpft

Mit Hilfe eines jahrzehntelangen pro-
pagandistischen Trommelfeuers ist esdem
Osten gelungen,'die deutschen Heimat-
vertriebenen in die Defensive zu drän-
gen, indem sie in den Augen der Öffent-
lichkeit zu Unrecht als Revanchisten gel-
ten. Dabei verhält es sich -- wie wir
wissen -- gerade umgekehrt. Die Ver-
treibungsvölker wie Tschechen und Polen
sind die eigentlichen Revanchisten. Sie
haben Deutsche, die, vor Jahrhunderten
mit Vorrechten ausgestattet, einen we-
sentlichen Beitrag zum Wohlstand gelei-
stet haben, gedemütigt, entrechtet, viele
getötet und die anderen vertrieben. Das
ist eine ganze Skala von Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit aus Rachegefühl,
also aus „Revanchismus“.

- Dieses Wort stammt aus dem Franzö-
sischen und bedeutet so viel wie Vergel-
tung. Mit ihm operierten die Franzosen
gegen Deutschland besonders nach dem
Krieg von 1866 und nach dem Verlust
von -Elsaß-Lothringen 1871. Später wur-
de das Wort bis zum Ersten Weltkriege
nur noch von chauvinistischen Gruppen
gebraucht. Seit Ende der fünfziger Jahre
hat es gerade durch jene Kräfte Verbrei-
tung gefunden, die selbst die größten
Revanchisten waren: durch die Kommu-
nisten. Und die Medien wärmen genüß-
lich oder gedankenlos dieses Wort immer
wieder auf und behaften liebedienerisch
die Heimatvertriebenen besonders dann,
wenn sie -- was jede andere Menschen-
gruppe täte -- zu Treffen zusammen-
kommen, mit diesem Mene-tekel. Als die
russischen Truppen im Zweiten Weltkrie-
ge auf deutsches Gebiet vordrangen, er-
langte durch sie der Revanchismus einen
grausigen Höhepunkt. Niemandkann die
Verbrechen gegen die Menschlichkeit
durch den Kommunismus auch nur an-
nähernd nennen. Hierhaben wir den
Revanehismus in Reinkultur.

Und die Heimatvertriebenen? Sie rea-
gierten auf alles Unrecht mit der „Charta
der .deutschen Heimatvertriebenen“ be-
reits 1950, worin sie auf .Rache und
Vergeltung (Revanchismus) verzichteten.
Dazu kommt ein viel zu wenig. beach-
tetes, geradezu erstaunliche-s Phänomen.
Die des Landes verwiesenen und beraub-
ten Vertriebenen reisten und reisen in
Millionenzahl in ihre angestammten Hei-
matgebiete, 'stehen vor den ihnen gehö-
renden Häusern und Anwesen und spre-
chen mit den jetzigen Einwohnern in
durchaus freundlicher Art. Sie sind dank-
bar, wenn sie Einblick in ihr Eigentum
nehmen dürfen Nicht genug damit.
In vielen Fällen erregen die Vertreiber

Franz Neubauer: 1
Schluß mit den Angriffen gegen die Vertriebenen

Anläßlich einer März-Veranstaltung
des Bundes der Vertriebenen zur`40jäh-
rigen Wiederkehr des Beginns der Ver-
treibung erinnerte Bayerns Staatsminister
für Arbeit und Sozialordnung Franz
Neubauer daran, daß die Gesamtzahl
der deutschen Vertriebenen und Flücht-
linge - 'ohne die Deutschen in der
Sowjetunion - bis 1950 rd. 12 Millio-
nen betragen habe. Hinzu kämen noch
mindestens weitere 2,23 Millionen Tote
als unmittelbare -Opfer von Flucht-und
Vertreibung. Über zwei Millionen hei-
matlos gewordene Landsleute seien nach
Bayern gekommen; dies -sei heute jeder
fünfte Einwohner.

Vor dem Hintergrund dieser Zahlen
könne' das gelungene Aufnahme- und
Eingliederungswerk zu Recht als histo-
rische Leistung eingestuft werden. Alle
beteiligten Kräfte hätten dazu beigetra-
gen, nicht zuletzt die Neubürger selbst.
Ihrem Fleiß, ihrem Können und ihrer
Innovationskraft sei es zu einem be-
trächtlichen Maß mitzuverdanken, daß
-der Freistaat Bayern heute ein moderner'
Industriestaat sei, der sich in einer deut-
schen und europäischen Spitzenposition
befinde. “

Unbestritten sei auch der immense Bei-
trag der Vertriebenen zur inneren Stabi-
lität der Bundesrepublik Deutschland.
Die bitteren Erfahrungen der Vertriebe-
nen mit fanatischem. Nationalismus und
totalitärer Gewalt hätten sie immun ge-
macht gegenüber den" bedrohlichen Ideo-
logien unserer Zeit _ -

Deshalb sei es um so bedauerlicher,
daß es inder Deutschland- und Ostpoli-
tik in der letzten Zeit überflüssige Hektik,
politisch schädliche Alleingänge ünd ge-
genüber den .deutschen Heimatvertriebe-
nen eine Fülle ungerechtfertigter .und
herabsetzend-er Angriffe gegeben habe.

Einer umgebenden Beendigung und
Zurücknahme bedürften auch die seit
Wochen und Monaten geführten An-
griffe gegen die Vertriebenenverbände.

Verschärft werde diese Kampagne durch
das inhaltliche Zusammentreffen mit den
immer wieder von den koinmunistischen
Prop.agandazentralen erhobenen Revan-
chismus-Vorwürfen. Darin müsse der
Versuch gesehen werden, die deutschen
Heimatvertriebenen zu isolieren und sie
als Faktor von der politischen Mitwir-
kung auszuschließen.

Mit allem Nachdruck unterstrich Neu-
bauer in diesem Zusammenhang, daß
niemand die geltenden Ostverträge in
Frage stelle. Mit gleicher Entschiedenheit
seien aber alle Versuche zurückzuweisen,
.etwa dem Warschauer Vertrag nachträg-
lich eine Interpretation zu unterschieben,
die über die Vertragsbestimmungen hin-
ausgehe. Dies gelte für die polnische Seite
ebenso wie für eine Reihe deutscher Po-
litiker. Wer das Fundament der Verein-
barungen jetzt in ein anderes Licht stelle
und weitergehende Ansprüche anmelde,
der rücke vom ausgehandelten Vertrags-
inhalt ab.

Herbert Zaunbauerı
Der Abiturientenverein der

Gewerbeschule .
Rückblick auf eine segensreiche

Täfigkeü `
Einmal muß auch der. segensreichen

Tätigkeit des Abiturientenvereines (Ver-
ein der Abiturienten der deutschen
Staatslehranstalt für Textilindustrie in
Asch) gedacht werden; aber auch jener
Männer, die stets zu helfen bereit waren
und sich ihrer „Gwerbschöll“ in dank-
barer Anhänglichkeit verbunden fühlten.

Einem Dank an die segensreiche Tä-
tigkeit des Abiturientenvereines und sei-
ner Wegbereiter soll nachstehender Be-
richt gerecht werden, bevor die Letzten
der Erlebnisgeneration zwangsläufig die
Feder aus der Hand legen müssen.

Am 7. März 1928 wurde der „Verein

Mitleid, was sich in ebenfalls nach Mil-
lionen zählenden Paketsendungen aus der
Hand der Vertriebenen zeigt.

Sind das Revanchisten? Handeln so
Menschen, die als Revanchisten angepran-
gert werden? Gleichwohl ist es den öst-
lichen Kreisen gelungen, durch sture Pro-
paganda den Ball zurückzuwerfen und
jegliche Schuld in den«Augen der Welt-
öffentlichkeit von sich zu weisen.

Wir vergessen zu oft, daß auch jenseits
der schändlichen Grenze durch Europa

- \

~

eine neue, unbefangene und völlig un-
schuldige Jugend heranwächst. Sie wird
ebenfalls falsch informiert. Sagte .doch
beispielsweise ein junger Tscheche voriges
Jahr: „Als es uns Tschechen schlecht ging,
haben uns die Sudetendetitschen im Stich
gelassen“. > i

Wir selbst können in der historischen
Wahrheitsfindung nicht-.genug tun und
müssen den ungerechtfertigten Begriff
Revanchismus entschieden und für immer
von uns weisen. Edgar Hobin/ea (KK)
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der Abiturienten der deutschen Staats-
lehranstalt in Asclr" gegrůndet. Neben
der PíIege der kameradsdraftlichen Be-
ziehungen hatte er sic} vordringlich zur
Aufgabe gesetzt, minderbemittelten Schii-
lern der Asdrer Textilgewerbeschule das
Studium (so steht es in den Statuten!)
durch Geldbeihilfen, besonders fiir die
Sc}riiler der beiden oberen Jahrgánge, zu
unterstiitzen.

Angeregt wurde die Vereinigung am
27. Jtní |927 bei der Abschiedsfeier fiir
Prof. Dr. Josef Hauptmann, der damals
von Asdl naďl Komotau úbersiedelte'
Um die Durdrfiihrung des mit viel Bei-
fall begrti8ten Gedankens hat sich be-
sonders der Bankbeamte Ernst Go$Ler,
der auch der erste Obmann des Vereins
wurde, verdient gemadrt. Zu Pfingsten
L928 (26.-28. Mai) konnten sich dann
zahlreiche Alt-Maturanten und Freunde
der Staatsgewerbeschule zum Griindungs-
fest versammeln. Bei diesem Anla8 wur-
de auďr zugleiďr das 25jáhrige Bestehen
der Asdrer Sclrule in der bewáhrten Form
der vierklassigen hóheren. I.ehranstalt
(die Eróffnung war 1903) festlic}r ge-
feíert. Zah|reiche nennenswerte Spenden
als Geburtstagsgabe aus dem In- und
Ausland bildeien den Grundstod< fi.ir die
Hilfsarbeit.

Aus den regelmáBigen Jahresbeitrígen
der Mitglieder, den Spenden und den
1Zinsen áes Gru.'drrermóg"ns hat der
Verein, an dessen Spitze seit 1930 der
Alt-Maturant Ing' Rarl GorĎ in Asch
stand (bis zu seinem Tod 1939), zahl-
reiďre Unterstiitzungen gewáhrt, so be-
sinnend mit dem Schuljahr 1928129 an
11 Schiil". 6050 Kč, dann jedes Schul.
iahr rund 45oo Kč, was sich im Schuljahr
l934l35 an acht Schůler auf 7200 Kč
steigerte, im Jahr darauf sogar auf 9200
Kč, um sdrlieíŠlich im Schuljahr 1938139
nodr 639 RM zu erreichen. Daneben gab
es noch Mittel aus der sog. "SCHULER-LADE". Fůr das Sdruljahr L937l38 wer-
den regelmáBige Geldhilfen an 32 S&ů-
ler in Hóhe von 5400 Kč aupgewiesen.

}(

Eine Unterstiitzung, naďr heutiger
Sic]rt selbst in kleinsten Betrágen, wirkte
sidr segensreidr aus, waren doch viele
Váter únd Miitter in den drei8iger Jah-
ren arbeitslos. 'Wenn man nicht auf die
kárglichen Renten der Groíleltern oder
Schwiegereltern zuriidrgreifen konnte,
wurde man zu dieser Zeh zu einem FIun-
ger- und Lebensktinstler. Damals brachte
ěi" nicht eingeplanter Sďruh-Doppler
(neue Schuhsohle) schon manche Arbeits-
losenfamilie in geldliche Sdrwierigkeiten.
Es gab in meinér Klasse Mitsďrůler, die
bei Sďrulausfliigen eine Flasche mit Tee
(kein russisďrer!) und ein Marmeladebrot
mitbekamen und von ihren Mitsďriilern
ein Kracherl (Limonade) geschenkt et-
hielten. So manche Buttersdrnitte wech-
selte den Besirzer. Manchmal fehlten
auch Schiiler bei Schulwanderungen, nicht
weil sie krank gewordén waren, sondern
weil das Geld ftir die Schuhreparatur
fehlte. Die Unterstiitzung der brotlos
Gewordenen ist mit dem heutigen sozia-
len Netz nicfit im Entferntesten zu ver-
gleidren. Die Arbeitslosen waren nadr
einer verháltnismáBig kurzen Zeit ,,als-
gesteuert(. Sie erhielten dann ansďrlie-
Bend Lebensmittelbezugsscheine, nach

dem damaligen Sozialminister in Prag
Dr. Ludwig Czech (DSAP : Deutsdre
Sozialdemokratisďre Arbeircr-Partei)
kurz ,,Czechkarte" genannt. Der Ledige
bekam \řaren im \řert von 10 Kč wó-
chentlicl, die Verheirateten, ohne Staffe-
lung nadr der Kinderzahl einheitlich
20 Kč zuerkannt. ('\07áhrung: 8 Kč :
I Reichsmark/RM).

In meinen Niedersďtriften erscheint
immer wieder das KÚrzel Kč (koruna
československá : tschechoslowakisdle
Krone) als \řáhrungseinheit. Die Asdrer
und alle Sudetendeutsdre spradren diese
1Wáhrungseinheit 

',Katsdree" aus, mit der
Betonung auf der zweiten Silbe. Tsďre-
drisch war nun einmal die Amtsspradre,
der anmaíŠende Chauvinismus trieb oft,
seltsame Bli.iten. Die Schiiler des Deut-
sdren Staatsrealgymnasiums und die der
Deutschen Staatsgewerbesďrule in Asch
fanden auf ihren Zeugnissen gleich hinter
dem Lehrgegenstand Deutscbe Spracbe
den Lehrgegenstand Čechoslovahiscbe
Sprache aufgefi.ihrt, also noch vor den
Fádrern Gesďriďrte, Geographie, Biirger-
kunde, Mathematik, Geometrie, Physik,
Chemie und den sonstigen Fáchern.

Die Sprachveřhunzung
wurde laut Staatsdehret an allen deut-
schen Schulen eingefůhrt' obwohl jeder-
mann wu8te, da8 es eine tschechische und
eine slowakische Sprache gib1, mu8te der
Lehrgegenstand ,,Tschedroslowakische
Spraďre" in amtliďrer Sdlreibweise
,,čechoslooakisclr" geschrieben werden. In
den Jahren 1945146 gab es in der Bun-
rcsrcpublik Osterreich den Unterrichtsge-
gensánd,,osterreichisdre Sprache". (Die
Gesclichte schreibt nicht nur staatspoli-
tische Fakten, oft mit bósen Folgen, son-
dern auďl Anekdoten und Histórchen
auf .)

*.
Nach diesen notwendigen Erláuterun-

gen, die dem Verfasser wohl zugebilligt
werden diirften, wieder zuriidr zum
Abiturientenverein. Anmerkung dazu: In
Asch spradr man vier Jahrzehnte nur
von der Matura und den Maturanten.
Abitur war damals ein in Asch niďlt ge-
bráudrlicher Ausdrud< fiir Maturum, Ma-
tura, Reifepriifung.

Mit den Geldbeihilfen ftir bediirftige
Schi.iler war die Tátigkeit des Vereins
rroďr nicht erschópft: Vermittlung von
Stellen, Beratung in Berufsangelegenhei-
ten hat nicht wenigen Altsc}iilern ge-
niitzt. Ebenso erfolgreich hat siďr der
Abiturientenverein um die Gewerbesdru-
le selbst angenommen, deren Bestand
zeitweilig áu8erst bedroht war. Mit Tat-
kraft fórderte der Verein diese wiďrdge
Bildungsstátte in Asch, die zu allen Zei-
ten audr von Schiilern aus den angren-
zenden Staaten gerne besucht wurde. Als
Dankespílicht eiaďrtete es die Vereins-
ftihrung, da8 siďr jeder, der seine Aus-
bildung dieser Schule zu verdanken hat,
dem Ábiturientenverein anschloB; beim
niedrigen Jahresbeitrag von 20 Kč (1,6b
Kč im Monat) kein zu gro8es Opfer.

Neben den Mitgliedsbeitrágen v/ar
man natiirich auf Spenden und Stiftun-
gen angewiesen. ln der Leitung des Abi-
turientenvereins der Gewerbeschule und
im Aussďru8 maclrten sidr folgende Mit-
glieder sehr verdient: Obmann Ing. Karl
Goth, Fabrikant; Obmannstellvertreter

Prof. Dr. Josef Maier; Sdlriftfúhrer Ri-
chard Edel, Privatbeamter; Zahlmeister
Flermann Korndórfer, Bankbeamter; Gu-
stav Asbach, Industriebeamter; Ludwig
Kreuzer, Industriebeamter; Stellenver-
mittlung lilíilli Geier, alle in Asc]r.

*-
Fiir das

Deutsche Staatsrealgymnasium in Asch
gab es den ,,Verein Mittelschule fiir Asch
und den Bezirk Asci", der auďr in den
bitteren dreiíŠiger Jahren sehr segensreiďr
wirkte. Als Griindungsjahr ist das Jahr
1906 vermerkt. Unter Mittelsdrule ver-
stand man in osterreiďr-Ungarn und der
Tschedroslowakei die heutigen hóheren
Schulen, die Obersdrulen im Dritten
Reich, heute generell Gymnasien be-
nannt. Erst im Sept. 1908 erhielt Asch
sein humanistisches Gymnasium, das
dann fůnf Jahre Gastrecht in der Rat-
haus-Sďrule hatte, bis das sc}-róne Ge-
báude, heute BlicJrfang fiir alle heimat-
vertriebenen Ascher, am Gustav-Geipel-
Ring erbaut wurde. Den ,,Verein Mittel-
schule" fiihrte in den drei8iger Jahren
als Vorsitzender Notar o. Jáger; Sdrrift-
fiihrer war Prof. Dr. A. Friedrich; Kas-
sier Prof. A.'Winter. Im Schuljahr 1932l
1933 z. B. unterstiitzte der Verein 187
Schúler und Schiilerinnen mit einem Be-
trag von 17 667 Kč. Zum Vergleidr sei
auct noch die Schúlerzahl dieses Sclrul-
jahrs am Realgymnasium mit 238 Schi.j-
lern und Sďrijlerinnen vermerkt. Hier
kann siďr der Leser selbst ein Bild madren
von den Leistungen unserer Vorváter in
den Zeiten der gróBten Not in den su-
detendeutsdren Gebieten. '!íie sich die
ehemaligen Gewerbesďrúler ftir',ihre
Gwerbschóll" ihre Anhánglichkeit be-
wahrt haben, so aud'r die ehem. Gym-
nasiasten ftir ,,ihr Gymnasium".

Ic} denke mir, da8 die Erlebnisgene-
ration nicht schweigen darf, damit audr
die Namenlosen den ihnen gebiihrenden
Platz bekommen. Scheinbare Nebensách-
lichkeiten bekonrnren in den Zeir|áúten

Ordensverleihung
Dr. Christian Hot'mann aus dem Spe-

diteurshaus am Marktplatz, jetzt in
Bonn, Górdelerstra8e 105, erhielt aus der
Hand des Bundesministers Kiechle das
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse úber-
reiďrt, das ihm am 24. Feber d. J. vom
Bundesprásidenten verliehen vr'orden war.
Die Úbergabe erfolgte in Kiec-hles Dienst-
zimmer des Bundes-Ernáhrungsministe-
riums. Dort ist Dr' Hofmann seít 1'977
wieder tátig, nadrdem er vorher seit 1967
als 1. Sekretár an die Deutsďre Botsdraft
in Den Haag und dann als Botsdraftsrat
an die Deutsdre Botsďraft in London
versetzt worden war.
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der Abiturienten der deutschen Staats-
lehranstalt in Asch“ gegründet. Neben
der Pflege der kameradschaftlichen Be-
ziehungen hatte er sich vordringlich zur
Aufgabe gesetzt, minderbemittelten Schü-
lern der Ascher Textilgewerbeschule das
Studium (so steht es in den Statutenl)
durch Geldbeihilfen, besonders für die
Schüler der beiden oberen Jahrgänge, zu
unterstützen. -

Angeregt wurde die Vereinigung am
27. Juni 1927 bei der Abschiedsfeier für
Prof. Dr. Josef Hauptmann, der damals
von Asch nach Komotau übersiedelte.
Um die Durchführung des mit viel Bei-
fall begrüßten Gedankens hat sich be-ı
sonders der Bankbeamte Ernst Goßier,
der auch der erste Obmann des Vereins
wurde, verdient gemacht. Zu Pfingsten
1928 (26.-28. Mai) konnten sich dann
zahlreiche 'Alt-Maturan-ten und Freunde
der Staatsgewerbeschule zum Gründungs-
fest versammeln. Bei diesem Anlaß wur-
de auch zugleich das 25jährige Bestehen
der Ascher Schule in der bewährten Form
der vierklassigen höheren Lehranstalt
(die Eröffnung war 1903) festlich ge-
feiert. Zahlreiche nennenswerte Spenden.
als Geburtstagsgabe aus dem In- und
Ausland bildeten den Grundstock für die
Hilfsarbeit.

Aus den regelmäßigen Jahresbeiträgen
der Mitglieder, den Spenden und den
|Zinsen des Grundvermögens hat der
Verein, an dessen Spitze seit 1930 der
Alt-Maturant Ing. Karl Goth in Asch
stand (bis zu seinem Tod 1939), zahl-
reiche Unterstützungen gewährt, so be-
ginnend mit dem Schuljahr 1928/29 an
11 Schüler 6050 Kö, dann jedes Schul-I
jahr rund 4500 Kö, was sich im Schuljahr
1934/35 an acht Schüler auf 7200 Kö.-
steigerte, im Jahr darauf sogar auf 9200
Kö, um schließlich im Schuljahr- 1938/39
noch 639 RM zu erreichen. Daneben gab
es noch Mittel aus der sog. „SCHÜLER-
LADE“. Für das Schuljahr 1937/38 wer-
den regelmäßige Geldhilfen an 32 Schü-
ler in Höhe von 5400 Kö ausgewiesen.

% .

Eine Unterstützung, nach heutiger
Sicht selbst in kleinsten Beträgen, wirkte
sich segensreich aus, waren doch viele
Väter und Mütter in den dreißiger Jah-
ren arbeitslos. Wenn man nicht auf die
kärglichen Renten 'der Großeltern oder
Schwiegereltern zurückgreifen konnte,
wurde man zu dieser Zeit zu einem Hun-
ger- und Lebenskünstler. Damals brachte
ein nicht eingeplanter Schuh-Doppler
(neue Schuhsohle) schon manche Arbeits-
losenfamilie in geldliche Schwierigkeiten.
Es gab in meiner Klasse Mitschüler, die
bei Schulausflügen eine Flasche mit Tee
(kein russischerl) und ein Marmeladebrot
mitbekamen und von ihren Mitschülern
ein Kracherl (Limonade) geschenkt er-
hielten. So manche Butterschnitte wech-
selte den Besitzer. Manchmal fehlten
auch Schüler bei Schulwanderungen, nicht
weil sie krank geworden waren, sondern
weil das Geld für die Schuhreparatur
fehlte. Die Unterstützung der brotlos
Gewordenen ist mit dem heutigen sozia-
len Netz nicht irn Entferntesten zu ver-
gleichen. Die Arbeitslosen waren nach
einer verhältnismäßig kurzen Zeit „aus-
gesteuert“. Sie erhielten dann anschlie-
ßend Lebensmittelbezugsscheine, nach
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dem damaligen Sozialminister in Prag;
Dr. Ludwig Czech (DSAP = Deutsche
Sozialdemokratische Arbeiter-Partei)
kurz „Czechkarte“ genannt. Der Ledige
bekam Warenim Wert von 10 Kö wö-
chentlich, die Verheirateten, ohne Staffe-
lung nach der Kinderzahl einheitlich
20 Kö zuerkannt. (Währung: 8 Kö =
1 Reichsmark/RM). -

In meinen. Niederschriften erscheint
immer wieder das Kürzel Kö (koruna
öeskoslovenská = tschechoslowakische
Krone) als Währungseinheit. Die Ascher
und alle Sudetendeutsche sprachen diese
Währungseinheit „Katschee“ aus, .mit der
Betonung auf der zweiten Silbe. Tsche-
chisch war nun einmal die Amtssprache,
der anmaßende Chauvinismus trieb oft:
seltsame Blüten. Die Schüler des Deut-
schen Staatsrealgymnasiums und die der
Deutschen Staatsgewerbeschule in Asch
fanden auf ihren Zeugnissen gleich hinter
dem Lehrgegenstand Deutsche Sprache
den Lehrgegenstand Cechoslofva/eische
Sprache aufgeführt, also noch vor den
Fächern Geschichte, Geographie, Bürger-
kunde, Mathematik, Geometrie, Physik,
Chemie und den sonstigen Fächern.

Die Spra-chverhunzung
wurde laut Staatsdekret an allen deut-
schen Schulen -eingeführt. Obwohl jeder-
mann wußte, daß es eine tschechische und
eine slowakische Sprache gibt, mußte der
Lehrgegenstand „Tschechoslowakische
Sprache“ in amtlicher Schreibweise
„öechoslofvakisch“ geschrieben werden. In
den Jahren 1945/46 gab es in der Bun-
resrepublik Österreich den Unterrichtsge-
genstand „Österreichische Sprache“. (Die
Geschichte schreibt nicht nur staatspoli-
tische Fakten, oft mit bösen Folgen, son-
dern auch Anekdoten und Histörchen
auf.)

' *if
Nach diesen notwendigen Erläuterun-

gen, die dem Verfasser wohl zugebilligt
werden dürften, wieder zurück zum
Abiturientenverein. Anmerkung dazu: In
Asch sprach man vier Jahrzehnte nur
von der Matura und den Maturanten.
Abitur war damals ein in Asch nicht ge-
bräuchlicher Ausdruck für Maturum, Ma-
tura, Reifeprüfung.

Mit den Geldbeihilfen für bedürftige
Schüler war die Tätigkeit des Vereins
noch nicht erschöpft: Vermittlung von
Stellen, Beratung in Berufsangelegenhei-
ten hat nicht wenigen Altschülern ge-
nützt. Ebenso erfolgreich hat sich der
Abiturientenverein um die Gewerbeschu-
le selbst angenommen, deren Bestand
zeitweilig äußerst bedroht war. Mit Tat-
kraft förderte der Verein diese wichtige
Bildungsstätte in Asch, die zu allen Zei-
ten auch von Schülern aus den angren-
zenden Staaten gerne besucht wurde. Als
Dankespflicht erachtete es die Vereins-
führung, daß sich jeder, der seine Aus-
bildung dieser Schule zu verdanken hat,
dem Abiturientenverein anschloß; beim
niedrigen Jahresbeitrag von 20 Kö (1,60
Kö im Monat) kein zu großes Opfer.

Neben den ` Mitgliedsbeiträgen war
man natürich auf Spenden und Stiftun-
gen angewiesen. In der Leitung des Abi-
turientenvereins der G-ewerbeschule und
im 'Ausschuß machten sich folgende Mit-
glieder sehr verdient: Obmann Ing. Karl
Goth, Fabrikant; Obmannstellvertreter

“J -se-,

Prof. Dr. 'Josef Maier; Schriftführer Ri-
chard Edel, Privatbeamter; Zahlmeister
Hermann Korndörfer, Bankbeamter; Gu-
stav Asbach, Industriebeamter; Ludwig
Kreuzer, Industriebeamter; Stellenver-
mittlung Willi Geier, alle in Asch.

*if
Für das '

Deutsche Staatsrealgymnasium in Asch
gab es den „Verein Mittelschule für Asch
und den Bezirk Asch“, der auch in den
bitteren dreißiger Jahren sehr segensreich
wirkte. Als Gründungsjahr ist das Jahr
1906 vermerkt. Unter Mittelschule ver-
stand man in Österreich-Ungarnund der
Tschechoslowakei die heutigen höheren
Schulen, die Oberschulen im Dritten
Reich, heute generell' Gymnasien be-
nannt. Erst im Sept. 1908 erhielt Asch
sein humanistisches Gymnasium, das
dann fünf Jahre -Gastrecht in der Rat-
haus-Schule hatte, bis das schöne Ge-'
bäude, heute Blickfang für alle heimat-
vertriebenen Ascher, am Gustav-Geipel-
Ring erbaut wurde. Den „Verein Mittel-
schule“ führte in den dreißiger Jahren
als Vorsitzender Notar O. Jäger; Schrift-
führer war Prof..Dr. A. Friedrich; Kas-
sier Prof. A. Winter. Im Schuljahr 1932/
1933 z. B. unterstützte der Verein 187
Schüler und Schülerinnen mit einem- Be-
trag von 17667 Kö. Zum Vergleich sei
auch noch die Schülerzahl dieses Schul-
jahrs am Realgymnasium mit 238 Schü-
lern und Schülerinnen vermerkt. Hier
kann sich der Leser selbst ein Bild machen
von den Leistungen unserer Vorväter in
den Zeiten der größten Not in den su-
detendeutschen Gebieten. Wie sich die
ehemaligen Gewerbeschüler für „ihre
Gwerbschöll“ ihre Anhänglichkeit be-
wahrt haben, so auch die ehem. Gym-
nasiasten für „ihr Gymnasium“.

Ich denke mir, daß die Erlebnisgene-
ration nicht schweigen darf, damit audi
die Namenlosen den ihnen gebührenden
Platz bekommen. Scheinbare Nebensäch-
lichkeiten bekommen in den Zeitläuften

››-rn:
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Ordensverleihung
Dr. Christian Hofmann aus dem Spe-

diteurshaus am Marktplatz, jetzt - in
Bonn, Gördelerstraße- 105, erhielt aus der
Hand des Bundesministers Kiechle das
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse über-
reicht, das ihm am 24. Feber d. J. vom
Bundespräsidenten verliehen worden war.
Die Übergabe erfolgte in Kiechles Dienst-
zimmer des Bundes-Ernährungsministe-
riums. Dort ist Dr. Hofmann seit 1977
wieder tätig, nachdem er vorher seit 1967
als 1. Sekretär an die Deutsche Botschaft
in Den Haag und dann als Botschaftsrat
an die Deutsche Botschaft in London
versetzt worden war.



einen anderen Stellenwert. Auďr die Ver-
óffentlidrungen' die siďl um die bitteren
dreiíšiger Jahre ranken, von einer sorg-
losen Jugend in dieser Zeit berichten
oder das Thema Gewerbeschule beinhal-
ten, werden sich je nadr Einstellung eine
andere 'Wertung gefallen lassen můssen.
Die Geschichte ist allemal nur eine Sum-
me von Gesďrichten. Auch dieser Beitrag,
eine Rtidrblende, wird das Geschidrtsbild
zur heutigen Zeir, nid'n beeinflussen, er
zelgte ja nur einfadre Nebensáchlichkei-
ten der Zeh unserer Jugendjahre in
Asďr.

Vor 40 Jah'ren:
Die Amerikaner in unserer Heimat

In diesen Tagen oor 40 Jabren zaar
t'iir die Bezuohner des Kreises Asch der
Krieg vorbei: am 19. und 20. April mar-
schierten die Arneribaner ein, gLilcleLicber-
weise konnte durcb besonnene Mánner
aerbind.ert uerden, dafi die Stadt Ascb
nocb in den letzten Kriegstagen zerstórt
uturde,

Zu.:ei Bericbte aus d.en letzten Kriegs-
tagen verót't'entlicben ulir nachstebend.
Der eine starnnt zton dem mittlerueile
verstorbenen Dipl.-Ing. Rudoll Singer aus
Áscb, der andere von unserenn Nieder-
reutber Landsmann Richard Heinridt aus
Sel}. Rudolf Singer scbrieb arn 5. Mai
1945 t'olgende Zeilen nieder:

Naďldem die amerikanisďren Streit-
,kráfte am 19. 4. im Norden und 'Westen

bis an die Grenzen des Kreises herange-
kommen war€n' drangen am 20.4. gegen
12 Uhr die ersten Panzer von Norden
kommend bis zum Saďrsenlager vor und
bezogen dann oberhalb des Hainkaffees
die Flankensidrerung fiir die von Neu-
hausen entlang der Floferstraíle vordrin-
genden Hauptkráfte des Angreifers. Die-
se erreichten sc. 14 Uhr, ohne an der
Stadtgrenze auf nennenswerten ]iíider-
stand zu sto(en, die Bayernstra8e unter-
halb des Finanzamtes und verhielten
dort.

Ich wurde aus dem Luftschutzkeller
der Bayernstra8e zum Kommandeur der
Panzertruppen gerufen und bekam den
Auftrag, mit ihm und der Panzerkolonne
ins Innere der Stadt bis zum Btirgermei-
ster zu fahren. In der Náhe des Gas-
werkes wurde jedoc} der uns vorfah-
rende Panzer von einer Panzerfaust ge-
troffen und es gelang mir, in dem nun
folgenden sdrarfen Feuergefecht wieder
den Luftschutzkeller zu erreichen.

Um 14.15 Uhr wurde ich neuerdings
zum Kommandeur gerufen, der mir fol-
genden Befehl gab: ,,Sie begeben sich
jetzt allein zum Btirgermeister der Stadt
und sagen ihm, idr wtinsdre keine Ver-
luste unter der Bevólkerung und keine
Beschádigung der Stadt; wenn aber in-
nerhalb einer halben Stunde, d. L. 14.45
Uhr, die Stadt nicht kampflos tibergeben
wird, werde ic}r mit sámtlichen Geschi.it-
zen, und falls notwendig, audr mit Flug-
zeugen die Stadt solange bombardieren
lassen, bis sie sich ergibt. Die Folgen hat
sic}l die Stadt dann selbst zuzuschreiben."

Ich eilrc nun zum Bi.irgermeister und
mit diesem und dem Landrat zum
Kampfkommandanten Oberstleutnant
liíeiner mit Sitz in der Kreisleitung. Der
Letztere war bei unserem Eintreffen da-
mit besdráftigt, Jungens von 15 - 17

Jahren persónliďr mit Panzerfáusten zu
den \íiderstandsnestein zu dirigieren und
hatte vorerst keine Zeit fi.ir micl. Endlich
nahm er meine Erklárung' die iclr ihm
wórtlich iibermittelte, zur Kenntnis. Er
fragtc hierauf den Búrgermeister: ,,Herr
Búrgermeister, was habe idr zu antwor-
ten?" Der Biirgermeister antwortete:
,,Herr Oberstleutnant, idr bitte Sie um,
Sďronung der Stadt, wié ich Sie bereits
friiher dárum gebeten habe." Hierauf der
Kampfkommandant:,,Herr Biirgermei-
ster, was haben Sie vor sedrs Jahren dem
Fiihrer gesďrworen?" Hierauf Sdrweigen
des Biirgermeisters. Die gleidren Fragen
und Antworten wiederholten sic} nun
zwischen Kampfkommandant und Land-
Íat' Nun wandte siclr oberstleutnant
\řeiner an miclr: ,,Sagen Sie dem Kom-
mandeur der amerikanisdren Panzertrup-
pen, idr bin deutsďrer offizier und habe
gesďtworen, den StÚtzpunkt Asdr bis
zur letzten Patrone zu verteidigen."

Ich fragte: ,,\íieviel Patronen haben
Sie noch?" Der Kampfkommandant:,,Das
weiíŠ ich niclrt, jedenfalls kann das an-
gedrohte Bombardement meinen Ent-
sc}rlu8 nicht ándern." lďu..Herr oberst-
leutnant, wissen Sie, wětche Verantwor-

tung Sie iibernehmen? In dieser Stadt
sind fast 30 000 Frauen und Kinder und
Kranke sdrutzlos dem Bombardement
ausgesetzt und Tausende unschuldige Op-
fer und eine verwiistete Stadt wird die
Folge Ihres \iíiderstandes sein' Sie wissen
genau wie ic}, der Krieg wird hier in
Asclr niďlt mehr gewonnen, der Krieg ist
fúr uns verloren." Ersdrreckte Rufe aus
der Umgebung des Kampfleiters bewiesen
mir, daíŠ ich um meinen Hals redete.
Der Kampfkommandant wurde blaíŠ und
stieíŠ hervor:,'Hiiten Sie Ihre Zunge|-
Noch ein 'Jíort und Ihre Rolle als Par-
lamentár bewahrt Sie nicht vor Ihrem
Sďrid<sal."

Ich sah ein, da8 hier weiteres Reden
zwed<los sei und da die mir gegebene
Frist des amerikanischen Kommandeurs
in wenigen Minuten ablief, kehrte ich zu
diesem zurtidr und brachte ihm folgende
Antwor!: ,,Die gesamte Bevólkerung der
Stadt, an ihrer Stelle der Bi.irgermeister
und Landrat, wiinsdren einmiitig die
kampflose Úbergabe der Stadt und bit-
ten um Schonung derselben und der
30 000 Frauen und Kinder, die sdrutzlos
einer Beschie8ung ausgesetzt wáren. Al-
lein der Kampfkommandant will seinem

Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer
Liebe Heimatfreunde,
vor rund 40 Jahren náherte sich der
Kriegsschauplatz unserer Heimat. In der
zweiten Hálfte April 1945 wurde der
Kreis Asďr von den Amerikanern besetzt.
Vereinzelt wurde nodr '1Ď(/'iderstand ge-
leistet, was zu unnótigen opfern in dem
sinnlos gewordenen Kampf fúhrte. Es
sollte aber noch sc}limmer kommen. Die
Sudetendeutsďten wurden redrtlos und
1945146 aus ihrer Heimat vertrieben.

Heute - 40 Jahre danach - ist die
Sudetendeutsche Volksgruppe nicht unter-
gegangen. Die im freien Teil Europas
lebenden Landsleute konnten sich in
Heimatgruppen und in den Gebietsglie-
derungen der Sudetendeutsdren Lands-
mannschaft zusammenfinden. Unter Ver-
zid-rt auf Raclre únd Vergeltung wurde
aber das Heimatredrt nie aufgegeben.
Das Heimatredrt kónnen wir uns aber
nur bewahren, wenn auch die Erinnerung
an die Heimat wachgehalten wird und
auf kommende Generationen iibergeht.
Dies ist unsere wiďrtigste Aufgabe heute
und in den kommenden Jahren.

' Noďr ist eine Erlebnisgeneration vor-
handen, welche uns unser Kulturgut und
Einzelheiten íiber unsere Herkunft i.iber-
n.ritteln kann. Das miissen wir sammeln
und festhalten. Jeder unserer Heimat-
freunde sollte soviel wie móglich festhal-
ten und in einer Ortschronik zusammen-
tragen. Aus Kostengriinden wird nicht
jeděr ort ein Heimatbuďr herausgeben
kónnen. Es sollten aber alle Bilder der
Heimat archiviert werden und soviel wie
móglich Erinnerungen ihre Niederschrift
finden. LaBt uns diese Unterlagen sam-
meln, bevor sie da und dort verloren-
gehen. Der Kreisbetreuer nimmt gerne
die Sac}en an und gibt diese dort weiter,
wo Ortsbetreuer vorhanden sind. Das
Thema Ortsbetreuer ist aktuell und sollte
bis Ende 1985 zu einer entspredrenden

Prásenz in den einzelnen Heimatorten
fiihren. Dabei nehme ich Bezug auf meine
friiheren Aufrufe.

Eine wichtige Aufgabe ist audr, Mund-
arten auf Tontrággr festzuhalten. Soweit
die Aufnahme auf Kassetten erfolgt, muíŠ
beadrtet werden' daí3 diese mindestens
alle zwei Jahre einmal abgespielt werden.
ohne diese Aktivierung láBt die Ton-
qualitát erheblidr nach. Der Bayerisdre
Ministerrat hat am i3. 3. d. J. einen
Heimatpfleger fiir das Sudetendeutsďr-
tum genehmigt. Damit wurde auf hóclr_
ster Ebene eine widrtige Stelle geschaffen,
um unser Kulturgut vor der Versenkung
zu bewahren. Erinnern wir uns, daÍš
1945 die Sudetendeutschen beinahe ihren
ganzen Besitz verloren. Es waren dies
11 200 Industriebetriebe, 55 000 Gewer-
bebetriebe, 125 000 Bauernhófe, 200 000
Einfamilienháuser und ca. 1 Million
\Wohnungseinheiten.

Es gibt heute schon offizielle Stellen
in den Ostbloc}staaten, die die Vertrei-
bung 1945 als groíŠen Fehler bezeichnen.
Nicht so in der Tsdrechoslowakei. Dort
steht heute in den Gesc}ridltsbi'ichern, daíš
clie Deutschen 1938 mit Hitler als Gold-
gráber gekommen sind und das Land
áusgebeutet wurde. Deshalb muÍŠten die
Deútsdren 1945 vertrieben werden und
man madlt sie verantwortlich fiir das
heutige Aussehen des Sudetenlandes. Es
ist ri-chtig, daíŠ die Umweltsdráden und
die Kinďersterbliclrkeit in unserer ehe-
maligen Heimat heute in Europa am
stárkJten auftreten. \íir diirfen aber
feststellen, daíŠ dafiir díe 1945 und 1946
vertriebenen Sudetendeutsdren keinerlei
Verantwortung tragen. \íir haben eine
gesunde Natur zuriid<gelassen.

Mit heimatlidren GrúBen
Ihr Rudi Máhner
Siemensstr. 8, 72r 7 Ditzingen
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einen anderen Stellenwert. Auch die Ver-
öffentlichungen, die sich um die bitteren
dreißiger Jahre ranken, von einer sorg-
losen Jugend in dieser Zeit berichten
oder das Thema Gewerheschule beinhal-
ten, werden sich je nach Einstellung eine
andere Wertung gefallen lassen. müssen.
Die Geschichte ist allemal nur eine Sum-
me von Geschichten. Auch dieser -Beitrag,
eine Rückblende, wird das Geschichtsbild
zur heutigen Zeit nicht beeinflussen, er
zeigte ja nur einfache Nebensächlichkei-
ten der Zeit unserer- Jugendjahre .in
Asch.

Vor 40 Jahren:
Die Amerikaner in unserer Heimat

In diesen Tagen 'vor 40 fahren war
fiir die Bewohner des Kreises Asch der
Krieg vorhei: am 19_. und 20. April mar-
schierten die Amerikaner ein, glılichlicher-
weise konnte durch hesonnene Männer
verhindert werden, daß die Stadt Asch
noch in den letzten Kriegstagen zerstört
wurde. - _

Zwei Berichte aus den letzten. Kriegs-
tagen veröffentlichen wir nachstehend.
Der eine stammt 'von dem mittlerweile
foerstorhenen Dipl.-Ing. Rudolf Singer aus
Asch, der andere 'von unserem Nieder-
reuther Landsmann Richard Heinrich aus
Selh. Rudolf Singer schrieh am 5. Mai
1945 folgende Zeilen nieder:

Nachdem die amerikanischen Streit-
_-kräfte am 19. 4. im Norden und Westen
bis 'an die Grenzen des Kreises herange-
kommen waren, drangen am 20. 4. gegen
12 Uhr die ersten Panzer von Norden
kommend bis zum Sachsenlager vor und
bezogen dann oberhalb des Hainkaffees
die Flankensicherung für die von Neu-
hausen entlang der Hoferstraße vordrin-
genden Hauptkräfte des Angreifers. Die-
se erreichten sc. 14 Uhr, ohne an der
Stadtgrenze auf nennenswerten Wider-
stand zu stoßen, die Bayernstraße unter-
halb des Finanzamtes und verhielten
dort.

Ich wurde aus dem Luftschutzkeller
der Bayernstraße zum Kommandeur der
Panzertruppen gerufen und bekam den
Auftrag, mit ihm und der Panzerkolonne
ins Innere der Stadt bis zum Bürgermei-
ster zu fahren. In der Nähe des Gas-
werkes wurde jedoch der uns vorfah-
rende Panzer von einer Panzerfaust ge-
troffen- und es gelang mir, in dem nun
folgenden scharfen Feueirgefecht wieder
den Luftschutzkeller zu erreichen.

Um 14.15 Uhr wurde ich neuerdings
zum Kommandeur gerufen, der mir fol-
genden Befehl gab: „Sie begeben sich
jetzt allein zum Bürgermeister der Stadt
und sagen -ihm, ich wünsche keine Ver-
luste unter der Bevölkerung und keine
Beschädigung der Stadt; wenn aber in-
nerhalb einer halben Stunde, d. i. 14.45
Uhr, die Stadt nicht kampflos -übergeben
wird, werde ich mit sämtlichen Geschüt-
zen, und falls notwendig, auch mit Flug-
zeugen die Stadt solange bombardieren
lassen, bis sie sich ergibt. Die Folgen hat
sich die Stadt dann selbst zuzuschreiben.“

Ich eilte nun' zum Bürgermeister und
mit diesem und dem Landrat zum
Kampfkommandanten Oberstleutnant
Weiner mit Sitz in der Kreisleitung. Der
Letztere War bei unserem Eintreffen da-
mit beschäftigt, Jungens von _ 15 - 17
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¶ Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer w
Liebe Heimatfreunde,
vor rund 40 Jahren näherte sich der
Kriegsschauplatz unserer Heimat. In der
zweiten Hälfte April 1945 wurde der
Kreis Asch von den Amerikanern besetzt.
Vereinzelt wurde noch Widerstand ge-
leistet, was zu unnötigen Opfern in dem
sinnlos gewordenen`Kampf führte. Es
sollte aber noch schlimmer kommen. Die
Sudetendeutschen wurden rechtlos und
1945/46 aus ihrer Heimat vertrieben.

Heute -- 40 Jahre danach -- ist die
Sudetendeutsche Volksgruppe nicht unter-
gegangen. Die im freien Teil Europas
lebenden Landsleute konnten sich in
Heimatgruppen und in den Gebietsglie-
derungen der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft zusarnmenfinden.- Unter Ver-
zicht auf Rache Lind Vergeltung wurde
aber das Heimatrecht nie aufgegeben.
Das_Heimatrecht können wir u_ns aber
nur bewahren, wenn auch die Erinnerung
an die Heimat wachge-halten: wird und
auf kommende Generationen übergeht.
Dies ist unsere wichtigste Aufgabe heute
und in den kommenden Jahren.
,. Noch ist eine Erlebnisgeneration vor-
handen, welche uns unser Kulturgut und
Einzelheiten über unsere Herkunft über-
mitteln kann. Das müssen wir sammeln
und festhalten. Jeder unserer Heimat-
freunde sollte soviel wie' möglich festhal-
ten und in einer Ortschronik zusammen-
tragen. Aus Kostengründen wird nicht
jeder Ort ein Heimatbuch herausgeben
können. Es sollten aber alle Bilder der
Heimat archiviert werden und soviel wie
möglich Erinnerungen ihre Niederschrift
finden. Laßt uns diese Unterlagen sam-
meln, bevor sie da und dort verloren-
gehen. Der Kreisbetreuer nimmt gerne
die Sachen an undgibt diese dort weiter,
wo Ortsbetreuer vorhanden sind. Das
Thema Ortsbetreuer ist aktuell und sollte
bis Ende 1985 zu einer entsprechenden

Jahren persönlich mit Panzerfäusten zu
den 'Widerstandsnestein zu dirigieren und
hatte vorerst keine Zeit für mich. Endlich
nahm er meine Erklärung, die ich 'ihm
wörtlich übermittelte, zur Kenntnis. Er
fragte hierauf den Bürgermeister: „Herr
Bürgermeister, was habe ich zu antwor-
ten?“ Der Bürgermeister antwortete":
„Herr Oberstleutnant, ich bitte Sie um.
Schonung der Stadt, wie ich Sie bereits
früher darum gebeten habe.“ Hierauf der
Kampfkommandant: „Herr Bürgermei-
ster, was haben Sie vor sechs Jahren dem
Führer geschworen?“ Hierauf Schweigen
des Bürgermeisters. Die gleichen Fragen
und Antworten wiederholten sichnun
zwischen Kampfkommandant und Land-
rat. Nun wandte sich Oberstleutnant
Weiner an mich: „Sagen Sie dem Kom-
mandeur der amerikanischen Panzertrup-
pen, ich-bin deutscher Offizier und habe
geschworen, den Stützpunkt Asch bis
zur letzten Patrone zu verteidigen.“

Ich fragte: „Wieviel Patronen haben
Sie noch?“ Der Kampfkommandant: „Das
weiß ich nicht, jedenfalls kann das an-
gedrohte Bombardement meinen ' Ent-
schluß nicht ändern___._“ ,_,„HerrOberst-
leutnant,-. wissen -Sie, 'welche 1 Verantwor-

Präsenz in den einzelnen Heimatorten
führen. Dabei nehme ich Bezug auf meine
früheren Aufrufe.

Eine wichtige Aufgabe ist auch, Mund-
arten auf Tonträger festzuhalten. Soweit
die Aufnahme auf Kassetten erfolgt, muß
beachtet werden, daß diese mindestens
alle zwei Jahre einmal abgespielt werden.
Ohne diese Aktivierung läßt die Ton-
qualität erheblich nach. Der Bayerische
Ministerrat hat am 13. 3. d. J. einen
Heimatpfleger für das Sudetendeutsch-
tum genehmigt. Damit wurde auf höch-
ster Ebene eine wichtige Stelle geschaffen,
um unser Kulturgut vor der Versenkung
zu bewahren. Erinnern wir- uns, daß
1945 die Sudetendeutschen beinahe ihren
ganzen Besitz verloren. Es waren dies
11200 Industriebetriebe, 55 000 Gewer-
bebetriebe, 125 000 Bauernhöfe,-200 000
Einfamilienhäuser und ca. 1 Million
Wohnungseinheiten.

Es gibtheute _schon offizielle Stellen
in den Ostblockstaaten, die die Vertrei-
bung 1945 als großen Fehler bezeichnen.
Nicht so in der Tschechoslowakei. Dort
steht heute in den Geschichtsbüchern, daß
die Deutschen 1938 mit Hitler als Gold-
gräber gekommen sind und das Land
ausgebeutet wurde. Deshalb mußten die
Deutschen 1945 vertrieben werden und
man macht sie verantwortlich für das
heutige Aussehen des Sudetenlandes. Es
ist richtig, daß die Umweltschäden und
die Kindersterblichkeit- in unserer ehe-
maligen Heimat heute in Europa am
stärksten auftreten. Wir dürfen aber
feststellen, daß 'dafür die 1945 und 1946
vertriebenen Sudetendeutschen keinerlei
Verantwortung tragen. Wir haben eine
gesunde Natur zurückgelassen. .
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr Rudi Miihner
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen
H f _ 1  1

tung Sie übernehmen? In dieser Stadt
sind fast 30 000 Frauen und Kinder und
Kranke' schutzlos dem Bombardement
ausgesetzt und Tausende unschuldige Op-_
fer und eine verwüstete Stadt wird die
Folge Ihres Widerstandes sein. Sie wissen
genau wie ich, der Krieg wird hier in
Asch nicht mehr gewonnen, der Krieg ist
für uns verloren.“ Erschreckte Rufe aus
der Umgebung des Kampfleiters bewiesen
mir, daß ich um meinen Hals redete.
Der Kampfkommandant wurde blaß und
stieß hervor: „Hüten Sie Ihre Zunge!
Noch ein Wort und Ihre Rolle als Par-
lamentär bewahrt Sie nicht vor Ihrem
Schicksal.“ _ _

Ich sah ein, daß hier weiteres Reden
zwec.k.los sei und da die mir gegebene
Frist des amerikanischen Kommandeurs
in wenigen Minuten ablief, kehrte ich zu
diesem zurück und brachte ihm folgende
Antwort: „Die gesamte Bevölkerung der
Stadt, an ihrer-Stelle der Bürgermeister
und' Landrat, wünschen einmütig die
kampflose Übergabe der Stadt und bit-
ten um Schonung derselben und der
30 000 Frauen und Kinder, d_ie schutzlos
einer Beschießung ausgesetzt wären._Al-
lein der Kampfkommandant will seinem



Eide gemáB bis zvr letzten Patrone
kámpfen. Nadrdem die Hauptstraíše der
Stadt selber niďrt verteidigt wird und
Sie die W'iderstandsnester voraussidrtlidr
ohne gro8en l0íiderstand nehmen werden'
bitte iďr Sie noclrmals' von einer Be-
schieíŠung der Smdt abzusehen und die
sc}ruldlose Bevólkerung zu sclronen."

Der Kommandeur antwortete nach
kurzer Uberlegung: ,,O. K." (Einverstan-
den). Innerhalb zwei Stunden war die
Stadt in seinen Hánden, ohne da8 unter
der nic}rtkámpfenden Bevólkerung audr
nur ein opfer zu beklagen gewesen wáre.

1^ř

Riďrard Heinrich bat folgende Erin-
neŤun4en an die letzten Kriegstage in
N iederreutb au t' ge z eicbne t

Es wird zvr Zeit viel gezeigt und
gesclrrieben iiber das Ende des 2. \íelt-
Řrieges vor 40 Jahren, daher will iďr
auďr einmal sďrreiben, wie wir als Kin-
der das Kriegsende in Niederreuth erlebt
haben.

Es wurde von den Erwachsenen schon
Anfang des rVinters 1944l45 vorsiďrtig
davon-gesprodren, da8 der Krieg prak-
tisch vérlóren sei und die Amerikaner
und Russen schon vor den Grenzen
Deutschlands stůnden. \řir' merkten es

dann audr bald, als die ersten Fliiďrt-
linge aus der Slowakei, OstpreuBen und
Sch-lesien kamen. Sie wurden zum groíšen
Teil im Sc.}rulhaus untergebraďrt und
dann auf Privatháuser aufgeteilt.

\íir hatten ia damals keine Ahnung,
da8 uns bald 

'dasselbe 
passieren kónne.

Als das Sdrulhaus belegt war, wurde der
Schulunterricht notdiirftig im Gasthaus
Adler gehalten, allerdings glaube idr,
hatten wir da nur nodr zwei Stunden am
Tag und wurden in Gruppen eingeteilt,
so immer zwei oder drei Jahrgán8e zu-

'"TIIro...n wir, da8 die Amerikaner
bereits im Nordbayerischen Raum sind
únd man konnte auch an manďren Tagen
Kanonendonner hóren und audr das
Bombardieren der Stádte hórten wir
manchmal.

Es kamen auďr ófter deutsdre Solda-
ten durch, die einen mit Fahrzeugen, an-
dere nur mit Pferden und auch zu FuíŠ.
Audr Kolonnen von Gefanlenen wurden
durcigetrieben' spáter erfuhr man dann,
daíŠ es zum Teil KZ-Háftlinge vr'aren.

Iďr glaube, es 'srar am 20. April, als
gesagt wurde, die Amerikaner sind be-
ieits in Asc}. Der Schulunterricht fiir uns
war ja sdron seit Tagen eingestellt wor-
den und das war fi.ir uns natiirlich das
schónste an der 1anzen Sache. DarauÍ]
kam noďrmals ein Trupp deutsdrer Sol-
daten nadr Niederreuth und quartierte
siďr in die Háuser ein, besonders bei uns
oben auf dem Berg, denn von dort war
alles gut zu iibersďrauen.

Diese Soldaten waren allerdings
schlecht bewaffnet, sie hatten fast alle
Fahrráder dabei, manclrmal war daran
eine Panzerfaust festgebunden.

Auf dem Hainbergturm waren bereits
die Ami, wie wir spáter erfahren sollten,
und diese konnten natiirlic} alles
beobadrten.

Eines Abends pfiff etwas durch die,
Luft, um kurz darauf mit einem schar-
fen Knall zu explodieren. Die Soldaten,
die bei uns im Zimmer sa8en, schickten
uns sofort in den Keller und wir merk-
ten, daí3 der Krieg nun auc'h zu uns in
unser Dórfchen gekommen war.

An diesem Tag wurde das Anwesen
Ernst Go8ler mit zwei Granaten getrof-
fen. Die Soldaten zogen am Tag darauf
zum Teil ab, allerdings lieílen siďr ver-
einzelte immer noclr im ort sehen, so daíl
am náchsten Tag wieder die SclrieíŠerei
anging, nur wei! stárker. Dabei wurden
Háuser und Scheunen besďredigt, so z. B.
das Haus von \řenzel Flauger, die Scheu-
ne von August Sdrindler und der Schup-
pen von Ernst Markus' Es kónnen viel_
leidrt noch mehr gewesen sein, aber so
genau kann ich mich nadr 40 Jahren auďr
nicht mehr erinnern. Mehrere Granaten
sdrlugen in'!íiesen und Felder, besonders
bei uns oben auf dem Berg, ein.

Einige Tage spáter beschossen die

Der DSV Asch
Dies ist die erste Mannsďraft des Deut-

schen Sportvereins (DsV) Asďr vom
Márz 1930, vor 55 Jahren also. Das
zweite, einspaldge Bild zeigt diese und
andere Fufiballer vier Jahre sPáter' Da-
mals konnte der DSV Asdr sein fi.inf-
zehnjáhriges Bestehen feiern. Auf dem

Amerikaner noch das Anwesen des Adolf
Gofiler, da hatten sich angeblich auch
nocl einige deutsdre Soldaten sehen las-

Als die deutsďren Soldaten endgiiltig
weg waren, kamen die Amerikaner. Am
Nachmittag sah idr den ersten Spáhtrupp
von Neuberg her kommen, sie sahen
sich kurz um und verschwanden wieder.
Am anderen Morgen, ich glaube es war
sogar ein Sonntag, kamen sie dann von
Asch her in langen Kolonnen, sehr vor-
sidrtig. Sie nahmen die Dórfer ohne viel
zu riskieren ein, das zu unserem Gliick.'!ťir sahen ihnen doďr in banger Erwar-
tung entgegen, denn man wu8te ja nicht,
was das fiir Mensdren sind.

Aber-es verlief dann, wenigstens ftir
uns, ziemlicl glatt. Sie benahmen sich
zwar niďrt immer fein, aber sie waren
eben die Sieger.

Damit war der Krieg fiir uns zu Ende,
aber Angst und Schredren waren nodr
nidrt vorbei.

Yor 55 Jahren
breiten (ersten) Bild stehen von links im
DreB die Spieler Kuhn, Taut, Schaffel-
hofer, Fischer, Bareuther, Scharnagl,
Miďrl, GaníŠmiiller I, Gan8můller II,
Berger, Schott, daneben die Ausschu8-
rnitglieder Mi.iller.Jam und Iťiese' Zu-
n.rindest stehen diese Namen auf der
Rúckseite des uns vorliegenden Karten-
bildes. Die Aufnahme erfolgte an der
Itiickseite des Gymnasiums. Auf dem
zweiten Bild vom Jubiláumsjahr t934
sind, jeweils von links nach redrts oben,
zu sehen, beginnend mit den vieren un-
ter dem ,,ADVS"-Zeidren: Lenk, Popp,
Tischler, Freibergerl zweite Reihe: Fi-
sdrer, Rupredrt, Giebisdr, \íunderlich,
\Wawra; dritte Reihe: Teuschl, Riedl,
Gan8miiller I, Bareuther; sc.hlie3lich die
beiden ganz unten redrts: GaníŠmiiller II,
cliick.

Gedaďrt sei bei dieser Gelegenheit auch
jener DSV-Spieler, die aus dem Zweiten
\íeltkrieg nicht zuriid<kehrten: Anton
Buberl, Christoph Geiger, Villi Fisdrer,
Karl FIartig, Flans Flartmann, Ernst
Rupprecht, Rudolf Ruppredrt, Ernst
\íunderlich, \íilli Popp, Fritz Teuschl,
Sam Tischler, Georg \řolf, Fritz Bráu-
tigam sowie die drei Janda-Briider Max,
Richard und Gustav.

(Unsere Miweilungen stammen aus An-
gaben von Lm. Karl Lorenz in Erkers-
reuth, Reuthweg 27.)
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Eide gemäß bis zur letzten Patrone
kämpfen. Nachdem die Hauptstraße der
Stadt selber nicht verteidigt wird und
Sie die Widerstandsnester voraussichtlich
ohne großen Widerstand nehmen werden,
bitte ich Sie nochmals, von einer Be-
schießung der Stadt abzusehen und die
schuldlose Bevölkerung zu schonen.“

Der Kommandeur antwortete nach
kurzer Überlegung: „O. K.“ (Einverstan-
den). Innerhalb zwei-Stunden war die
Stadt in seinen Händen, ohne daß unter
der nichtkämpfenden Bevölkerung auch
nur ein Opfer zu beklagen gewesen wäre.

-ri  
Richard Heinrich 'hat folgende Erin-

nerungen an die letzten Kriegstage in
Niederreuth aufgezeichnet: .

Es wird zur Zeit -viel gezeigt und
geschrieben über das Ende des 2. Welt-
krieges vor 40 Jahren, daher will ich
auch einmal schreiben, wie wir als Kin-
der das Kriegsende in Niederreuth erlebt
haben. _ _

Es wurde von den Erwachsenen schon
Anfang des Winters 1944/45 vorsichtig
davon gesprochen, daß der Krieg prak-
tisch verloren sei und die Amerikaner
und Russen schon -vor den Grenzen
Deutschlands stünden. Wir merkten es
dann auch bald, als die ersten Flücht-
linge aus der Slowakei, Ostpreußen und
Schlesien kamen. Sie wurden zum großen
Teil im Schulhaus untergebracht und
dann auf Privathäuser aufgeteilt.

Wir hatten ja damals keine Ahnung,
daß uns bald dasselbe passieren könne.
Als das Schulhaus belegt war, wurde der
Schulunterricht notdürftig im Gasthaus
Adler gehalten, allerdings 'glaube ich,
hatten wir da nur noch zwei Stunden am
Tag und wurden in Gruppen eingeteilt,
so immer zwei oder drei Jahrgänge zu-
sammen.

Bald hörten wir, daß die Amerikaner
bereits im Nordbayerischen Raum sind
und man konnte auch an manchen Tagen
Kanonendonner hören und auch das
Bombardieren der Städte hörten wir
manchmal. R ,

Es kamen auch öfter deutsche Solda-
ten durch, die einen mit Fahrzeugen, an-
dere nur rnit Pferden und _auch zu Fuß.
Auch Kolonnen von Gefangenen 'wurden
durchgetrieben, später erfuhr man dann,
daß es zum Teil KZ-Häftlinge waren.

Ich glaube, es war am 20. April, als
gesagt wurde, die Amerikaner sind be-
reits in Asch. Der Schulunterricht für uns
war ja schon seit Tagen eingestellt wor-
den und das war für uns natürlich das
schönste an der ganzen Sache. Daraufi
kam nochmals ein Trupp deutscher Sol-
daten nach Niederreuth und quartierte
sich in die Häuser ein, besonders bei uns
oben auf dem Berg, denn von dort war
alles gut zu überschauen.

Diese Soldaten waren allerdings
sch_lecht bewaffnet, sie hatten fast alle
Fahrräder dabei, manchmal war daran
eine Panzerfaust festgebunden.

_ Auf dem Hainbergturm waren bereits
die Amı, wie wir später erfahren sollten,
und diese konnten natürlich alles
beobachten. ~ '

rf

Eines Abends pfiff etwas durch die;
Luft, um kurz darauf mit einem schar-
fen Knall zu explodieren. Die Soldaten,
die bei unsim Zimmer saßen, schickten
uns sofort in den Keller und wir merk-
ten, daß der Krieg nun auch zu uns in
unser Dörfchen gekommen war.

An diesem Tag wurde das Anwesen
Ernst Goßler mit zwei Granaten getrof-
fen. Die Soldaten zogen am Tag darauf
zum Teil ab, allerdings ließen sich ver-
einzelte immer noch im Ort sehen,_so daß
am nächsten Tag wieder .die Schießerei
anging, nur weit stärker. Dabei wurden
Häuser und Scheunen beschädigt, so z. B.
das Haus von Wenzel Flauger, die Scheu-
ne von August Schindler und der Schup-
pen von Ernst Markus. Es können viel-
leicht noch mehr gewesen sein, aber so
genau kann ich mich nach 40 Jahren auch
nicht mehr erinnern. Mehrere Granaten
schlugen in Wiesen und Felder, besonders
bei uns oben auf dem Berg, ein.

Einige Tage später beschossen die

Amerikaner noch das Anwesen des Adolf
Goßler, da hatten sich angeblich auch
noch einige deutsche Soldaten sehen las-
sen. `

Als die deutschen Soldaten endgültig
weg waren, kamen die Amerikaner. Am
Nachmittag sah ich den ersten Spähtrupp
von Neuberg her kommen, sie sahen
sich kurz um und verschwanden wieder.
Am anderen Morgen, ich glaube es war
sogar ein Sonntag, kamen sie dann von
Asch her in langen Kolonnen, sehr vor-
sichtig. Sie nahmen die Dörfer ohne _viel
zu riskieren ein, das zu unserem Glück.
Wir sahen ihnen doch in banger Erwar-
tung entgegen, denn man wußte ja nicht,
was das für Menschen sind.

Aberıes verlief dann, wenigstens für
uns, ziemlich glatt. Sie benahmen sich
zwar nicht immer fein, aber sie waren
eben die Sieger. `

Damit war der Krieg für uns zu Ende,
aber Angst und Schrecken 'waren noch
nicht vorbei. ` I

Der DSV Asch vor 55 Jahren
Dies ist die erste Mannschaft des Deut-

schen Sportvereins (DSV) Asch vom
März 1930, vor 55 Jahren also. Das!
zweite, einspaltige Bild zeigt diese und
andere Fußballer vier Jahre später. Da-
mals konnte der DSV Asch sein fünf-
zehnjähriges Bestehen feiern. Auf dem
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breiten (ersten) Bild stehen von links im
Dreß' die Spieler Kuhn, Taut, Schaffe-l-
hofer, Fischer, Bareuther, Scharnagl,
Michl, Ganßmüller I, Ganßmüller II,
Berger, Schott, daneben die Ausschuß-
mitglieder Müller-Jam und Wiese.. Zu-
mindest stehen diese Namen auf der
Rückseite des uns vorliegenden Karten-
bildes. Die Aufnahme erfolgte an der
Rückseite -des Gymnasiums. Auf dem
zweiten Bild vom Jubiläumsjahr 1934
sind, jeweils von links nach rechts oben,
zu sehen,-beginnend mit den vieren un-
ter dem „ADVS“-Zeichen: Lenk, Popp,
Tischler, Freiberger; zweite Reihe: Fi-
scher, Ruprecht, Giebisch, Wunderlich,
Wawra; dritte Reihe: Teuschl, _Riedl,
Ganßmüller I, Bareuther; schließlich die
beiden ganz unten rechts: Ganßmüller II,
Glück.

Gedacht sei bei dieser Gelegenheit auch
jener DSV-Spieler, die aus dem Zweiten
Weltkrieg nicht zurückkehrten: Anton
Buberl, Christoph Geiger, Willi' Fischer,
Karl Hartig, Hans Hartmann, Ernst
Rupprecht, Rudolf Rupprecht, Ernst
Wunderlich, Willi Popp, Fritz Teuschl,
Sam Tischler, Georg Wolf, Fritz Bräu-
tigam sowie die drei Janda-Brüder Max,
Richard und Gustav.

\

(Unsere Mitteilungen stammen aus An-
gaben von Lm. Karl Lorenz in Erkers-
reuth, Reuthweg_27.) _ .
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Liebe Landsleute,

nur noch einige '!íochen und rund 500
Heimatfreunde aus Haslau und Umge-
bung machen sic}r auf den V/'eg naďr
Dettelbac]r. Von vielen hóren wir, da8
sie diesmal bereits am Freitag anreisen.
Das ist gut so. Die Verantwortlichen
haben sich bereits fíir Freitag groíŠe Miihe
gegeben. Aus Oberfranken und aus FIes-
sen (Biedenkopf) ist je eine Busfahrt ge-
plant. Veitere Einzelheiten bitten wir
der Festschrift zu entnehmen, welche be-
.reits im Márz zum Versand kam.

Aus \íien sind in den letzten \řodren
zwei wertvolle Pakete fiir unsere Hei-
matarbeit eingetroffen. Die Pakete ent-
halten einige hundert Kopien vom Egerer
Anzeiger iiber einen Zeitraum von rund
1OO Jahren. Die Kopien enthalten viele
Hinweise und Berichte iiber Begebenhei-
ten in Flaslau. Auch die umliegenden
Orte um Haslau kommen nicht zu kurz.
'!í'eitere. Kopien stammen vom ,,Eger-
lánder Bauernfiihrer",,,Egerlánder Be-
zirksblatt", ,,Egerer Zeítung" u. a', eine
wertvolle Fundgrube fiir unsere Heimat-
arbeit. Die Sendungen verdanken wir
dem allen Flaslauern bekannten Friedrich
\íilhelm-Helmfeld. Er hat sich gro8e
Nliihe gemacht und dafiir wollen wir ihm
.an dieser Stelle besonders danken.

IJnsere Heimatarbeit kommt an, was
uns immer wieder aufs neue motiviert.
Stellvertretend fůr viele Zuschriften wol-
len wir heute einen Brief wiedergeben,
welcher uns am 11. Feber dieses Jahres
erreichte.

,,' . . I& will nun niclrt versáumen
Ihnen mitzuteilen, welch groíŠe Freude
die Haslauer Briefe meinem Mann berei-
teten. Von Anfang bis Ende hat er sie
mit groí3em Interesse gelesen. Die Bilder
hat er mir in allen Einzelheiten erklárt.
Úber die Geburtstagskafi'e z! seinem 80.
Geburtstag war er iibergliidrlidr, weil das
Haus, in dem er wohnte, droben war.
Den ,Spaziergang durch und um
Haslau' von Frau Bartelme hat er mir
ganz vorgelesen und meinte dazu: ,Schó-
ner kann man das nicht sdrildern'. Idr,
will Ihnen von Flerzen Dank sagen fiir
so manch schóne Stunde, die mein Mann
in Erinnerung an unsere geliebte Heimat
mit Ihren so liebevoll gestalteten Briefen
verbracht hat. Aus Dankbarkeit móclrte
idr Ihrer Heimatgruppe beitreten. ich bin
zwar keine Haslauerin, aber Neuenbrand
lag ja unmittelbar ,,vor dem l0í'ald", und
das Gasthaus Hippeli, aus dem ich stam-
me, war sicher vielen F{aslauern bekannt.
Anbei meine Beitrittserklárung. Idr wún-
sche Ihnen Gelingen und Erfolg zt der
sďrónen Aufgabe, die Sie siďr gestellt
haben.

Mit freundliclren Grii8en, lobanna Uhl"

Heimatgruppe Haslau und Umgebung

Am Samstag, 4. Mai 1985, 10.30 Uhr,
findet die 2. Mitgliederversammlung der
Heimatgruppe Haslau und Urngebung
statt. Gleichzeitig wird zum dritten Mal
der Ortsdraftsrat gewáhlt. rJřir sudren
nodl einige Kandidaten, weldle siďr zur
Vahl stellen. Eine sďróne Aufgabe, an
der Gestaltung unserer Heimatarbeit mit-
zuwirken. Der Ortsdraftsrat kommt im
Jahr zwei- bis dreimal zu einer Sitzung
zusammen. Hauptaufgabe fiir die nác}r-
sten Jahre ist die Einrichtung der Hei-
Ínatstube in Dettelbaclr und der AuÍbau
eines Ardrivs fiir Haslau und Umgebung.
'Jřir wůrden uns freuen, wenn sich noch
einige Heimatfreunde bis zum 30. April
dieses Jahres bei der Heimatgruppe mel-
den, um ftir den Ortsdraftsrat zu kandi-
dieren.

Konnten wir im Feber-Rundbrief von
381 Beitrittserklárungen berichten, so
sind es bis zur Stunde bereits 404. \řir
freuen uns sďron heute, beim Treffen in
Dettelbach das 400ste Mitglied vorstellen
zu diirfen. Die letzten acht Beitritte wei-
sen ein Durchsdrnittsalter von genau 50
Jahren aus; fiinf davon waren zwisdren
37 und 45 Jahre jung!

Riickblick in die Heimat

Vor hundert Jahren (1885) wurde der
Friedhof in Haslau vergróíŠert. Dazu
entnehmen wir der Chronik:

.Der Fried.bot und, d.ie St. Georgshircbe
In friiheren Zeiten hat man die Toten

in der Náhe der Kirche bestattet. Auch
in Haslau war dies der Fall, denn bei
Grabungen hinter dem alten Bráuhaus
um das Jahr 1907 und am Grundstiicl
Brusch im Jahr 1919, als dort ein Eiskel-
ler erriďrtet wurde, stie( man auf Grá-
ber. Auch das am Pfarrberg um 180O
errichtete Gesindehaus des Gutes steht
auf ehemaligem Friedhofsgelánde. Da je-
dodl urkundlich im Jahre 1553 das Bráu-
haus als eines der áltesten im Egerlande
erwáhnt wird, ist anzunehmen, daB um
diese Zeit der Friedhof um die Kirche
bereits aufgelassen war.

Als im .lahre 1666 von dem damaligen
Rittergutsbesitzer Georg Carl v. Sc.hón-
aich die St. Georgs-Kapelle (Friedhofs-
kirďre) erbaut wurde, gilt als sicher, daíŠ
der Friedhof an der \íestseite des Dor-
fes, welcher im Jahre 1600 genannt wird,
schon viel lángere Zeit dott bestanderl
hat. Dieser Friedhof wurde im Jahre
1885 vergróBert und' gleiclzeitig der
obere Friedhofseingang mit angelegt.
Eine abermalige VergróBerung des Fried-
hofs fand im Jahre 1944 sr.att und wurde
am l. 9. 1944 der verstorbene Hilfsar-
beiter Georg ZapÍ als erster auf dem
neuerworbenen Friedhofsgrundstiid< be-
erdigt. "

Spendeneingánge
Aus Dezember 1984 kónnen wir nach-

stehend die Spendeneingánge 506 bis 561
bekanntgeben. Es sind, jeweils in DM:
Anton und Anne '$í'ittmann, Gónnen 50;
Klara Bernet, '\)íallau 38; Irene Maďrt,
Hohenberg 10; Magdalena Miiller, Gla-
denbach 20; ]Ďíilli Lówer, Homberg 20;
Irmgard Mix, Hamburg 18; Karl Ploss,
Pfaffenhofen 20; Sieglinde Did<, Miin-
dren 30; Georg l0ť'agner, Sdrleďring 20;
Vera Burghardt, Bónnigheim 20; Antorr
Mrasek, Steinheim 38; Eva Mrasek,
Steinheim 38; Adolf Krauss, Augsburg
50; Agnes und Georg Bartelme, Crails-
heim 100; Berta lŮ7erner, Donauwórth
13; Maria GroíŠ, Múnchen 18; Martha
Giersig, Duingen 38; Arthur Máhner;
Dreieich l00; Franz Silbermann, Alten-
markt 20; Káthe Kůnzl, Neustadt 20;
Adolf Rubner, Neutraubling 20; Liese
Póllmann, Spangenberg 10; Johann
Pfortner, Biedenkopf 13; Anna Pfeifer,
Ansbadr 30; Georg Zimmermann, Schwa-
baclr 38; Georg Póllmann, Leiblfing 88;
Josef Kiinzl, Nittenau 10; Johann
Fritsd-r, Driedorf 15; Herta Kolmsďrlag'
Glashiitten 38; Oswin Lang, Maxdorf
50; Margarethe Reinl, Selb 13; Ridrard
Reinl, Neuwied 18; Anna Frank, Fi.irth
38; Elise Ruppredrt, Schleching 30; Ri-
chard Adler, '$Tolfratshausen 50; Herwig
Markus, Bad lUíórishofen 100; Hubert
Lang, Schwáb. Hall 112; Ignaz Reinl,,
Mallersdorf, St.Maria 200; Ilse Frank,
Steinheim 20; Hans Flelm, Magstadt 30;
Anna Silbermann, \řallau 30; Gertrud
Assel, Langenzenn 40; Anton Kirschnek,
Teublitz 50; Alfred Silbermann, Augsburg
15; Gretl Kessel, Sonnefeld 20; Erwin
Mó&l' Sdraueristein 20; Maria Neuner,
Aschaffenburg 13; Karl Bóhm, Sclrón-
wald 20; R. Sehling, Gladbeck 48; A. u.
M. \íohlrab' Esslingen 150; Eric}r Lill,
Spangenberg 20; Anna Fisdrer, Sulzbach-
Rosenberg 20; Richard Fiedler, Bubach
20; Joh. de Jonge-Zedlwitz, Geldrop
11,50; Marie Knieriem, Spangenberg 18;
Hildegard liřolf, Mónc]rengladbadr 38.

Ein herzliclres Dankesd-rón !

Geburtstage im Márz
82. Geburtstag: Frau Rosa Ott geb.

Netsdr (Egerer Str. 94) am 20. 3. tn 8226
Altenmarkt, Ludwig-Thoma-Str. 3.

81. Geburtstag: Herr Adolf Bareuther
(Halbgebáu Nr. 30) am 6. 3. ín 8677
Dóhlau, Kósseinestr. 6 _ Frau Aloisia-
Louise Merx geb. Hóllering (Lindauer
\ťeg 385) am 9. 3. in 8000 Miindren 45,
Parlerstraíše 13 _ Herr Johann Jobst
(Neuengriin Nr. 21) am 13. 3. in 8461i
Ettmansdorf, Knappenstraí3e 4.

80.Geburtstag: Frau Magdalena Fritsdr
,(Steingriin) am 6. 3. in 9630 Crimmit-'
sclrau, Kitsch er str aíl'e 42.

75. Geburtstag: Frau Anna Netsdr geb.
Kern (Steingriin Nr. 51) am 6. 3. in
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Liebe Landsleute,

nur noch einige Wochen und rund 500
Heimatfreunde aus Haslau' und Umge-
bung machen sich auf den Weg nach
Dettelbach. Von vielen hören wir, daß
sie diesmal bereits am Freitag anreisen.
Das ist gut so. Die Verantwortlichen
haben sich bereits für Freitag große Mühe
gegeben. Aus Oberfranken und aus Hes-
sen (Biedenkopf) ist je eine Busfahrt ge-
plant. Weitere Einzelheiten bitten wir
der Festschrift zu entnehmen, welche be-
reits im März' zum Versand kam.

Aus Wien sind in den letzten Wochen
zwei wertvolle Pakete für unsere Hei-
matarbeit eingetroffen. Die Pakete ent-
halten einige hundert Kopien vom Egerer
Anzeiger über einen Zeitraum von rund
100 Jahren. Die Kopien enthalten viele
Hinweise- und Berichte über Begebenhei-
ten in Haslau. Auch die umliegenden
Orte um Haslau kommen nicht zu kurz.
Weitere_ Kopien stammen vom „Eger-
länder Bauernführer“, „Egerländer Be--
zirksblatt“, „Egerer Zeitung“ u. a., eine
wertvolle Fundgrube für unsere Heimat-
arbeit. Die Sendungen. verdanken wir
dem allen Haslauern bekannten Friedrich
Wilhelm-Helmfeld. Er hat sich große
Mühe gemacht und dafür wollen wir ihm
_an 'dieser Stelle besonders danken.

Unsere Heimatarbeit kommt an, was
uns immer wieder aufs neue motiviert.
Stellvertretend für viele Zuschriften wol-
len wir heute einen Brief wiedergeben,
welcher uns am 11. Feber dieses Jahres.
erreichte.

„. .. Ich will nun nicht versäumen
Ihnen mitzuteilen, welch große Freude
die Haslauer Briefe meinem Mann berei-
teten. Von Anfang bis Ende hat er sie
mit großem Interesse gelesen. Die Bilder
hat er mir in allen Einzelheiten erklärt.
Über die Geburtstagskarte zu seinem 80.
Geburtstag war er überglücklich, weil das
Haus, in dem er wohnte, droben war.
Den ,Spaziergang durch 'und um
Haslau” von Frau Bartelme hat er mir
ganz vorgelesen und meinte dazu: ,Schö-
ner kann man das nicht schildern“. Ich
will Ihnen von Herzen Dank sagen für
so manch schöne Stunde, die mein Mann
in Erinnerung an unsere geliebte Heimat
mit Ihren so liebevoll gestalteten Briefen
verbracht hat. Aus Dankbarkeit möchte
ich Ihrer Heimatgruppebeitreten. Ich bin
zwar keine Haslauerin, aber Neuenbrand
lag ja unmittelbar „vor dem Wald“, und
das Gasthaus Hippeli, aus dem ich stam-
me, war sicher vielen Haslauern bekannt.
Anbei meine Beitrittserklärung. Ich wün-
sche Ihnen Gelingen und Erfolg zu der
schönen Aufgabe, die Sie sich gestellt
haben.

Mit freundlichen Grüßenifohanna Uhl“

_ ___ _Jıı___lıı'*' " 7*" 7' 7 ' ' __ _ ___ __ í ıí

Heimatgruppe Haslau und ,Umgebung
Am Samstag, 4. Mai 1985, 10.30 Uhr,

findet die 2. Mitgliederversammlung der
Heimatgruppe Haslau und 'Umgehung
statt. Gleichzeitig wird zum dritten Mal
der Ortschaftsrat gewählt. Wir suchen
noch einige Kandidaten, welche sich zur
Wah_l stellen. Eine schöne Aufgabe, an
der Gestaltung unserer Heimatarbeit mit-
zuwirken. Der Ortschaftsrat kommt im
Jahr zwei- bis dreimal-zu einer Sitzung
zusammen. Hauptaufgabe für die näch-
sten Jahre ist die Einrichtung der Hei-
rnatstube in Dettelbach und der Aufbau
eines Archivs für Haslau und Umgebung.
Wir würden uns freuen, wenn sich noch
einige Heimatfreunde bis zum 30. April
dieses Jahres bei der Heimatgruppe mel-
den, um für den Ortschaftsrat zu kandi-
dieren. _

Konnten wir im Feber-Rundbrief von
381 Beitrittserklärungen berichten, so
sind es bis zur Stunde bereits 404. Wir
freuen uns schon heute, beim Treffen in
Dettelbach das 400ste Mitglied vorstellen
zu dürfen. Die letzten acht Beitritte wei-
sen ein Durchschnittsalter von genau 50
Jahren aus; fünf davon waren zwischen
37 und 45 Jahre jung!

Rückblick in die Heimat
Vor hundert Jahren (1885) wurde der

Friedhof in Haslau vergrößert. Dazu
entnehmen wir der Chronik:
„Der Friedhof und die St. Georgskirche

In früheren Zeiten hat man die Toten
in der Nähe der Kirche bestattet. Auch-
in Haslau war dies der Fall, denn bei
Grabungen hinter dem alten Bräuhaus
um das Jahr 1907 und am Grundstück
Brusch im Jahr 1919, als dort ein Eiskel-
ler errichtet wurde, stieß man auf Grä-
ber. Auch das am Pfarrberg um 1800
errichtete Gesindehaus des Gutes steht
auf ehemaligem Friedhofsgelände. Da je-
doch urkundlich im Jahre 1553 das Bräu-
haus als eine-s der ältesten im Egerlande
erwähnt wird, ist anzunehmen, daß um
diese Zeit der Friedhof um die Kirche
bereits aufgelassen war.

Als im Jahre 1666 von dem damaligen
Rittergutsbesitzer Georg Carl v. Schön-
aich die St.Georgs-Kapelle (Friedhofs-
kirche) erbaut wurde, gilt als sicher, daß
der 'Friedhof an der Westseite des Dor-
fes, welcher im Jahre 1600 genannt wird,
schon viel längere- Zeit dort bestanden;
hat. Dieser Friedhof wurde im Jahre
1885 vergrößert und. gleichzeitig der
obere Friedhofseingang mit angelegt.
Eine abermalige Vergrößerung des Fried-
hofs fand im Jahre 1944 statt und wurde
am 1. 9. 1944 der verstorbene Hilfsar-
beiter Georg Zapf als erster auf dem
neuerworbenen Friedhofsgrundstück be-
erdigt.“ '
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Spendeneingänge
Aus Dezember 1984 können wir nach-

stehend die Spendeneingänge 506 bis 561
bekanntgeben. Es sind, jeweils_in DM:
Anton und Anne Wittmann, Gönnen 50;
Klara Bernet, Wallau 38; Irene Macht,
Hohenberg 10; Magdalena Müller, Gla-
denbach 20; Willi Löwer, Homberg 20;
Irmgard Mix, Hamburg 18; Karl Ploss,
Pfaffenhofen 20; Sieglinde Dick, Mün-
chen 30; Georg Wagner, Schleching 20;
Vera Burghardt, Bönnigheim 20; Anton
Mrasek, Steinheim 38; Eva Mrasek,
Steinheim 38; Adolf Krauss, Augsburg
50; Agnes und Georg Bartelme, Crails-
heim 100; Berta Werner, Donauwörth
13; Maria Groß, München 18; Martha
Giersig, Duingen 38; Arthur Mähner;
Dreieich 100; Franz Silbermann, Alten-
markt ,20; Käthe. Künzl, Neustadt 20;
Adolf Rubner,- Neutraubling 20; Liese
Pöllmann, Spangenberg 10; Johann
Pfortner, Biedenkopf 13; 'Anna Pfeifer,
Ansbach 30; Georg Zimmermann, Schwa-
bach 38; Georg Pöllmann, Leiblfing-88;
Josef Künzl, Nittenau 10; Johann
Fritsch, Driedorf 15; Herta Kolmschlag,
Glashütten 38; Oswin Lang, Maxdorf
50; Margarethe Reinl, Selb 13; Richard
Reinl, Neuwied 18; Anna Frank, Fürth
38; Elise Rupprecht, Schleching 30; Ri-
chard Adler, Wolfratshausen 50; Herwig
Markus, Bad Wörishofen 100; Hubert
Lang, Schwäb. Hall 112; Ignaz Reinl„
Mallersdorf, St. Maria 200; Ilse Frank,
Steinheim 20; Hans Helm, Magstadt 30;
Anna Silbermann, Wallau 30; Gertrud
-Assel, Langenzenn 40; Anton Kirschnek,
Teublitz 50; Alfred Silbermann, Augsburg
15; Gretl Kessel, Sonnefeld 20; Erwin
Möckl, Schauenstein 20; Maria Neuner,
Aschaffenburg 13; Karl Böhm, Schön-
wald 20; R. Sehling, Gladbeck 48; A. u.
M. _Wohlrab, Esslingen 150; Erich Lill,
Spangenberg 20; Anna Fischer, Sulzbach-
Rosenberg 20; Richard Fiedler, Bubach
20; Joh. de Jonge-Zedlwitz, Geldrop
11,50; Marie Knieriem, Spangenberg 18;
Hildegard Wolf, Mönchengladbach 38.

Ein herzliches Dankeschön!

Geburtstage im März
82. Geburtstag: Frau Rosa Ott geb.

Netsch (Egerer Str. 94) am 20. 3, in 8226
Altenmarkt, Ludwig-Thoma-Str. 3.

81. Geburtstag: Herr Adolf Bare-uther
(Halbgebäu Nr. 30) am 6. 3. in 8671
Döhlau, Kösseinestr. 6 -- Frau Aloisia-
Louise Merx geb. Höllering_ (Lindauer
Weg 385) am 9. 3. in 8000 München 45,
Parlerstraße 13 _ Herr Johann Jobst
(Neuengrün Nr. 21) am 13. 3. in 84611
Ettmansdorf, Knappenstraße 4.

80.Geburtstag: Frau Magdalena Fritsdı
-(Steingrün) am 6. 3. in 96.30 Crimmit-›
schau, Kitscherstraße 42.

75. Geburtstag: Frau Anna Netsch geb.
Kern (Steingrün Nr. 51) am 6. 3. in

r



3560 Biedenkopf, HainstraíŠe 32 - Frau
Anna Neubert- geb. Neumeister (Sdráfe-
rei 254) am 7l. 3. ín 8226 Altenmarkt,,
Traunweg 14 Flerr Karl Ploss
(Hauptstřa8e) am 18. 3. in 8068 Pfaf-
fenhofen, StettbergstraíŠe 2.

70. Geburtstag: Herr Adolf \Ď?'enzl

Kirsďrned< (Bahnhofstraíše 290) am 4. 3.
in 6430 Bad Hersfeld 1, Kolpingstr. 11

r- Flerr Josef lVagner (Haslau Nr. 141)
am 17. 3. in 8672 Selb, Kopernikusstr.
6 _ Herr Johann Miiller (Asc}er StraíŠe
202) am 27. 3. in 7180 Crailsheim, Im
Schanzbuck 10.

65. Geburtstag: Frau Mitzi Shore geb.
Bauer (Scháferei 340) am 1. 3. in V.
Cornelia, Chicago, USA - Frau Bar-
bara Biedermann geb. Hufnagel (Bahn-
hofstra8e 260) am 4. 3. in 3500 Kassel-
Oberwehren, Falkensteinstr. 31 - Herr
Friedriďr Seidler (Untere S&áferei 346)
am 5. 3. in 7050 Waiblingen, Enders-
badrer StraíŠ e 33 _ Herr Josef Floyer
(Rommersreuth Nr. 10) am 9. 3. in 8014
Ňeubiberg, AuBere HauptstraíŠe 14 d _
Flerr Kurt Zuber (Hirschberg 190) am
28.3. in 6000 Frankfurt 90' \řestring 44.

Geburtstage im April
88. Geburtstag: Herr Adam Póllmann

(Ledergasse 339) am 13. 4. in 8411 Un-
dorf, Am Kirchberg 7.

83. Geburtstag: Frau Juliane Schaedr
geb. Kurz (Steingriin Nr. 8) am 27. 4.
ín 8463 Roetz, Flussenstr. 17 _ Herr
Karl Fisclrer (Ledergasse 369) am 27' 4.

in 8672 Selb, oberweissenbaďr Nr' 79.

82. Geburtstag: Flerr Georg Barta
(Drei-Kreuz-Berg 351) am 11. 4. in 6250
Limb,trg 4lLahn, LangstraBe 14.

75. Geburtstag: Frau Emilie Leyerer
geb. \íenisclr (Ledergasse 161) am 17. 4.

in 6227 oestridr-Vinkel, '!í'inzerstr. 2 _
Frau Angela ott geb. Badersďrneider
(Haslau Nr. 279) am 5. 4. in 8070 In-
solstadt. KroppstraBe 2." 70. ieburťsiag: Frau Martha Silber-
mann geb' oeln (Hirsďrfeld Nr. 20) am
9. 4. ín 8672 Plóssberg, Erkersreuther
Stra8e 27 _ Herr Lorenz Bóhm (Leder-
easse 173) am 15. 4. in 8800 Ansbach,
klopstockstra8e 10 - Herr 'u7illi Kiihnl
(Haslau Nr. 246) am 26. 4. in 8581
Mistelbach, RoethstraíŠe'1 3.

65. Geburtstag: Frau Juliane Krafl
geb. Dorn (Steingriin) am 9. 4. in 3436
Éess.-Lichtenau, Egerlandstr. 12 _ Herr
Josef Griiner (Ledergasse 77) am IO. 4.
ín 8226 Altenmarkt, Friihlingsr. 6.

Vir wůnschen unseren Jubilaren alles
Liebe und Gute fúr das neue Lebensjahr;
vor allem Gesundheit und viel Lebens-
freude.

\(/ieder haben wir die unangenehme
Aufgabe, einige Todesf áIIe auÍzlzeigen.

Bereits im November 7984 verstarb in
\řeiden Frau Anna Frank geb. Miiller
im 75. Lebensjahr. In Haslau wohnte sie:
Unter Scháferei Nr. 226.

Am 18. Jánner verstarb in Sulzbac}r-
Rosenberg unser Fleimatfreund Josef
Uhl. Er wurde am 14. 11. 1904 in Stein-
griin geboren und wohnte zvletzt in
Flaslau, Marktplatz Nr. 42. Bis zum
SchluB hat er unsere Fleimatarbeit mit
groíšem Interesse verfolgt und, wie seine
Frau sdrreibt, damit viele schóne Stunderr
verbradrt.

Tief getroffen hat uns auch der Tod
von unserem treuen Mitglied Hans Bam-
busďrek; allen bekannt als Forstmeister
vom Forsthaus in Halbgebáu' Hans Bam-
buschek wurde am 16. 5. 1895 in Ostra-
witz geboren und stand im 90. Lebens-
iahr. Er war nicht nur Freund unserer
i-Ieimatarbeit, sondern audr ein steter
Gónner. Die Mitgliedsnummef 726 zeigt
auf, da8 er sehr friih unserer Heimat-
gruppe beigetreten ist.

Áús Miindren erreicht uns die traurige
Nachricht, da8 am 4. Feber unser Georg
Bóhm (Bodermaurer) kurz nach seinem
80. Geburtstag verstorben ist. Audr in
ihm verlieren wir einen treuen Heimat-
freund mit der Mitgliedsnummer 773.
Seine Heimatanschrift lautete: F{aslau,
Ledergasse 185. Als eifriger Leser des

Ascher Rundbriefes hat er stets Anteil
genommen an unserer Heimatarbeit.

Aus einer Zeittngsarzeige entnehmen
wir, daíš am 7. Feber in Kienberg/obb.
unsere Flaslauerin Antonia Fuďrs verstor-
ben ist. Frau Fuchs ist eine geborene
Forster und wurde am 19. 9. 1904 in
Falkenau geboren. 1944 wurde ihr gelieb-
ter Gatte Andreas Fuďrs als vermi8t ge-
meldet. Nur zwei Jahre spáter kam
dann der zweite Sdricksalsschlag mit der
Vertreibung aus ihrer Heimat.

Die Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung nímmt Abschied von den vorge-
nannren fiinf Heimatfreunden und wird
diesen ein ehrendes Andenken bewahren.

Mit heimatlichen Griiíšen
DER ORTSCHAFTSRAT

,,Von wo aus
so fragte der Márz-Rundbrief auf Seite
29 und zeigte dazt eine Ansicht vom
Ascher Rathaus und dem Kirchturm-Rest
der einstigen evangelisdren Kirdre. Hier
nun die Antwort, die uns einigemal in
dieser Form zuging: Der Fotograf habe
etwa in der Hóhe der heute versdrwun-
denen Fabrik Baumgártel gestanden, das
Hausdach ganz links gehóre zu dem als
dort einzigen nodr stehenden Gebáude
Berthold, Schulgasse 1.

Neben einer Reihe von Antworten, die
das Bild nicht beanstandeten, ging uns

geknipst?"
auch eine mit der Behauptung zu, das
Bild sei seitenverkehrt. \il(rir sudrten in
unserer Bild_Riic}lage naďr, fanden aber
nur das gleidre Bild: Rathaus links, Kir-
chenrest reďrts. ob die Beanstandung
dennodr ihre Ridrtigkeit hatte, wissen wir
jetzt freilic} nicht.

\íie dem auďr sei: Uns liegt noďl eine
weitere Ansidrt vor, die wir unseren Le-
sern jetzt erst recht niďrt vorenthalten
wollen. Nun mag sich jeder ,Besserwis-
ser" seinen Reim drauf machen,

Pfingsten in Stuttgart:
36. Sudetendeutšcher Tag

Die Reihe der Sudetendeutschen Tage
wird zu Pfingsten in Stuttgart fortge-
setzt. Die umfangreiche Veranstal-
tungsfolge sieht u. a. vor:
Freitag, 24. Mai í985
19.00 Uhr Festabt mit \řiirdigung der

Tráger der Sudetendeutsdren Kultur-
preise 1985
ort: Neues SďrloíŠ, Stuttgart - 

\řei8er
Saal

Samstag, 25. Mai 1985
10.30 Uhr Festliche Erót'tnung des Sude-

tendeutsďlen Tages 1985, Feierstund.e
mit Verleibung der Sudetendeutschen
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3560 Biedenkopf, Hainstraße 32 - Frau
Anna Neubert geb. Neumeister (Schäfe-
rei 254) am 11. 3. in 8226 Altenmarkt,.
Traunweg 14 - Herr Karl Ploss
(Hauptstraße) am 18. 3. in 8068 Pfaf-
fenhofen, Stettbergstraße 2.

70. Geburtstag: Herr Adolf Wenzl
Kirschneck (Bahnhofstraße 290) am 4. 3.
in 6430 Bad Hersfeld 1, Kolpingstr. 11
ı-- Herr Josef Wagner (Haslau Nr. 141)
am 17. 3. in 8672 Selb, Kopernikusstr.
6 - Herr Johann Müller (Ascher Straße
202) am 27. 3. in 7180 Crailsheim, Im
Schanzbuck 10. -

65. Geburtstag: Frau Mitzi Shore geb.
Bauer (Schäferei 340) am 1. 3. in W.
Cornelia, Chicago, USA -- Frau Bar-
bara Biedermann geb.-Hufnagel (Bahn-
hofstraße 260) am 4. 3. in 3500 Kassel-
Oberwehren, Falkensteinstr. 31 -- Herr
Friedrich Seidler (Untere Schäferei 346)
am 5. 3. in 7050 Waiblingen, Enders-
bacher 'Straße 33 - Herr Josef Hoyer
(Rommersreuth Nr. 10) am 9. 3. in 8014
Neubiberg, Äußere Hauptstraße 14 d -
Herr Kurt Zuber (Hirschberg 190) am
28. 3.'in 6000 Frankfurt 90, Westring 44.

Geburtstage im April
88. Geburtstag: Herr Adam Pöllmann

(Ledergasse 339) am 13. 4. in 8411 Un-
dorf, Am_Kirchberg 7.

83. Geburtstag: Frau Juliane Schaeck
geb. Kurz (Steingrün Nr. 8) am 27. 4.
in 8463 Roetz, Hussenstr. 17 - Herr
Karl Fischer (Ledergasse 369) am 27.4.
in 8672 Selb, Oberweissenbach Nr. 79.

82. Geburtstag: Herr Georg Barta
(Drei-Kreuz-Berg 351) am 11. 4. in 6250
Limburg 4/Lahn, Langstraße 14.

75'. Geburtstag: Frau Emilie Leyerer
geb. Wenisch (Ledergasse 161),am 17. 4.
in 6227-Oestrich-Winkel, Winzerstr. 2 --
Frau Angela Ott geb. Baderschneider
(Haslau Nr. 279) am 5. 4. in 8070 In-
golstadt, Kroppstraße 2.

70. Geburtstag: Frau Martha Silber-
mann geb. Oeln (Hirschfeld Nr. 20) am
9. 4. in 8672 Plössberg, Erkersreuther
Straße 27 -- Herr Lorenz Böhm (Leder-
gasse 173) am 15. 4. in 8800 Ansbach,
Klopstockstraße 10 --- Herr Willi Kühnl
(Haslau Nr. 246) am 26. 4. in 8581
Mistelbach, Roethstraße _13.

65. Geburtstag: Frau Juliane Krafl
geb. Dorn (Steingrün) am 9. 4. in 3436
Hess.-Lichtenau, Egerlandstr. 12 -- Herr
Josef Grüner (Ledergasse 77) am 10. 4.
in 8226 Altenmarkt, Frühlingstr. 6.

Wir wünschen unseren Jubilaren alles
Liebe und Gute für das neue Lebensjahr;
vor allem Gesundheit und viel Lebens-
freude.

Wieder haben wir die unangenehme
Aufgabe, einige Todesfälle aufzuzeigen.

Bereits im November 1984 verstarb in
Weiden Frau Anna Frank geb. Müller
im 75. Lebensjahr. In Haslau wohnte sie:
Unter Schäferei Nr. 226.

Am 18. Jänner verstarbıin Sulzbach-
Rosenberg unser Heimatfreund Josef
Uhl. Er wurde am 14. 11. 1904 in Stein-
grün geboren und wohnte zuletzt in
Haslau, Marktplatz Nr. 42. Bis zum
Schluß hat er unsere Heimatarbeit mit
großem Interesse verfolgt und, wie seine
Frau schreibt, damit viele schöne Stunden
verbracht. -

_›/
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Tief getroffen hat uns auch der Tod
von unserem treuen Mitglied Hans Bam-
buschek; allen bekannt als Forstmeister
vom Forsthaus in Halbgebäu. Hans Bam-
buschek wurde am 16. 5. 1895 in Ostra-
witz geboren und stand im 90. Lebens-
jahr. Er 'war nicht nur Freund unserer
Heimatarbeit, sondern auch ein steter
Gönner. Die Mitgliedsnummer 126 zeigt
auf, daß er sehr früh unserer Heimat-
gruppe beigetreten ist. i

Aus München erreicht uns die traurige
Nachricht, daß am 4. Feber unser Georg
Böhm (Bodermaurer) kurz nach seinem
80. Geburtstag verstorben ist. Auch in
ihm verlieren wir einen treuen Heimat-
freund mit der Mitgliedsnummer 173.
Seine Heimatanschrift lautete: Haslau,
Ledergasse 185. Als eifriger Leser des

Ascher Rundbriefes hat er stets Anteil
genommen an unserer Heimatarbeit. -

Aus einer Zeitungsanzeige entnehmen
wir, daß am 7. Feber in Kienberg/Obb.
unsere Haslauerin Antonia Fuchs verstor-
ben ist. Frau Fuchs ist eine geborene
Forster und wurde am 19. 9. 1904 in-
Falkenau geboren. 1944 wurde ihr gelieb-
ter Gatte Andreas Fuchs als vermißt ge-
meldet. Nur zwei Jahre später kam
dann der zweite Schicksalsschlag mit der
Vertreibung aus ihrer Heimat. '

Die Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung nimmt Abschied. von den vorge-
nannten fünf Heimatfreunden und wird
diesen ein ehrendes Andenken bewahren.

Mit heimatlichen Grüßen ,
DER ORTSCHAFTSRAT
 

„Von wo aus geknipst?
so fragte der März-Rundbrief auf Seite
29 und zeigte dazu eine Ansicht vom
Ascher Rathaus und dem Kirchturm-Rest
der einstigen evangelischen Kirche. Hier
nun die Antwort, die uns einigemal in
dieser Form zuging: Der Fotograf habe
etwa in der Höhe der heute verschwun-
denen Fabrik Baumgärtel gestanden, das
Hausdach ganz links gehöre zu dem als
dort einzigen noch stehenden Gebäude
Berthold, Schulgasse 1. '

Neben einer Reihe von Antworten, die
das Bild nicht beanstandeten, ging uns

II '

auch eine mit der Behauptung zu, das
Bild sei seitenverkehrt. .Wir suchten in
unserer Bild-Rücklage nach, fanden aber
nur das gleiche Bild: Rathaus links, Kir-
chenrest rechts. Ob die “Beanstandung
dennoch ihre Richtigkeit hatte, wissen wir
jetzt freilich nicht.

Wie dem auch sei: Uns liegt noch eine
weitere Ansicht vor, die wir unseren Le-
sern jetzt erst recht nicht vorenthalten
wollen. Nun mag sich jeder „Besserwis-
ser“ seinen Reim drauf machen.

„Q
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Pfingsten in Stuttgart:
36. Sudetendeutscher :Tag s

Die Reihe der Sudetendeutschen Tage
wird zu Pfingsten in Stuttgart fortge-
setzt. Die umfangreiche Veranstal-
tungsfolge sieht u. a. vor:
Freitag, 24. Ma-i 1985
19.00 Uhr Festakt mit Würdigung der

Träger der Sudetendeutschen Kultur-
preise 1985 ~
grt Neues Schloß, Stuttgart-Weißer

aa
Samstag, 25. Mai 1985 p
10.30 Uhr Festliche Eröffnung des Sude-

tendeutschen Tages 1985, Feierstunde
mit Verleihzmg der Sudetendeutschen



Kulturpreise und. des Europiiischen
K arlspreises der S ud.etendeutsdten
LandsmannschaÍt
Ort: Liederhalle, Beethovensaal

ab 13.00 Uhr Heimattret't'en im Festge-
lánde am Killesberg

15.00 Uhr Tagung der Amtstráger der
Sudetendeutschen Landsmannsd'raft
Ort: Liederhalle, Mozartsaal

19.00 Uhr Grofier Volkstwrnsabend der
Sudetendeutsch en J ugend
Ort: Liederhalle, Beethovensaal

Sonntag, 26. Mai 1985
9.30 Uhr Evangelisch-lutherischer Gottes-

dienst
ort: Messegelánde, Killesberg

9.3O Uhr Rómisdr-katholische Pontifikal-
messe.
ort : Messegelánde, Killesberg

10.30 Uhr Haaptkundgebung des Sud.e-
tendeutscben T ages 198 5
Ort: Messegelánde, Killesberg

15.00 Uhr Olt'enes Singen und Tanzen
der Sudetendeutschen Jugend auf der
\(raldbiihne am Killesberg

15.00 Uhr Sudetendeutsches Volksfest
mit Tradrtenschau im Messegelánde

16.00 Uhr Konzert des Orchesters der
' 
Sudetendeutschen Musiktage
Im Laufe des Nachmittags noch wei-
tere Einzelveranstaltungen, um 21.30
Uhr abschlie8ende Feierstunde am
SďrloíŠplatz, dann Fackelzug der Ju-
gend durch die Stadt.

Aň Montag, 27. Mai fúhrt die Sudeten-
deutsďre Jugend noch eine Siegerehrung
durch und beendet ihr Lager am
Campingplatz.

Die Landsleute aus dem Kreis Asch
haben die Móglichkeit, sich in Halle 14
zu treffen.

I(rrrz eÍzeb'lt
Mehr kamen nicht ...

,,Nocb eine Umt'rage" stellte der Fe-
ber-Rundbrief auf seiner Seite 16 rechts
oben. Die Antworten waren ihrer Zahl
naďr keineswegs íiberwáltigend. Es liefen
insgesamt nur elf ern. Zwar vermutete
dei Rundbrief selbst, daíŠ sidr nicht mehr
viel Teilnehríer am Ersten lŮřeltkrieg

melden wiirden, aber mit erheblich mehr
hátrc er doclr gerechnet. Den elf Sďrreib-
Beflissenen sei hiemit gedankt, auch wenn
der Rundbrief nun freilich keine beson-
dere Merke aus ihnen zusammenstellen
kann.

Die Luftverschmutzung in Asch
nimmt immer gróbere Formen an. In
einem Beridrt der ,,Frankenpost" vom
22. Márz ist zwar niclrt direkt von unse-
rer alten Heimat die Rede, aber daq
Blatt tippt dararf, da8 die Flauptverur-
sacher dér in oberfranken sehr spi.irba-
ren Luftverschmutzung in der Tscheclo-
slowakei und in der DDR zu suchen
seien. Dort steht zu lesen, daí3 sidr die
Tschedroslowakei vorgenommen habe,
ihre Braunkohle bis zum Jahr 1995 zu
verfeuern und dann auf Kernenergie um-
zustellen. Dabei nehme sie in Kauf, daíŠ
auch ihre eigenen Léute und das eigeno
Land in Mitleidensc}a ft -gezogert werden.
Die ,,Frankenpost" sc}lie8t dieses Kapi-
tel mit dem Satz: ,,Audr hier zeigt sic}
die Ri'id<sichtslosigkeit sozialistisďrer
Staaten gegentiber den eigenen Men-
schen".

Asch
Geándertes Stadtbild _ so muíŠ man

wohl sagen, wenn man diese im Septem-
ber 1984 aufgenommene Ansicht vor sich
hat. Die Aufnahme wurde im September
vergangenen Jahres geknipst. Riid<seitig
steht zu lešen, daB hier einmal das Café

heute
Kiinzel stand. Der Fabrikschlot gehórte
zlr Fárberei Adler, dahinter ist die
Steinsďrule zu erkerrnen. \ť'o die Gebáude
ganz hinten am Bild standen, das wi.irde
der Rundbrief gern wissen. Vielleicht

-sdrreibt ihm ein Kenner?

.rlť ttationathymne zum SendeschluB _\
Der Beschlu8 des Fernsehrates des

ZDF, von April an táglicJr zum Pro-
grammsďrluíŠ die Nationalhymne zu sen-
den, ist zu běgriiíien. Denn in der Tat
drohte das Deutsdrlandlied ins Abseits zu
geraten, obwohl es so sehr geeignet ist,
da' selbstverstándlidre demokratisdre
Verlangen nach Einigkeit und Redrt und
Freiheit íiir das ganze Deutschland aus-
zudriicken als Sinnbild der' Gemeinsam-
keit aller Demokraten in Deutsdrland.
Unser demokratisdrer Staat hat wenig
Symbole, es bleiben nur die FIymne und
die Flagge. Sie gehóren in den demokra-
tisd'ren Alltag der Deutsdren. Die Natio-
rralhymne zum Sendesďrlu8 ist Úbrigens
bei den Fernsehstationen in vielen Lán-
dern iiblich. W. Bóbrn

8. Mai ats Gedenktag
Der 8. Mai, an dem sich das Kriegs-

ende zum 40. Mal jáhrt, ist vor allerq
ein Tag des Gedenkens an die Opfer des
Krieges und an die deutsdre Teilung.
Das ergab eine reprásentative Umfrage
des Insiituts fiir Demoskopie Allensbaďr.
Die Meinu!'gsforscher hatten díe 2257
Befragten mit zwei Ansiclten konfron-
tiert: ,,Am 8. Mai sollten wir an das,
Ende der Hitler-Diktatur denken, denn
jetzt kann wenigstens ein Teil des deut-
schen Volkes in Freiheit leben" und ,,Am
8. Mai sollten wir vor allem an die
Opfer des Krieges denken, die Toten und
die Flúdrtlinge, und daran, da8 Deutsdr-
land geteilt wurde." 44 Prozent stimm-
ten der zweiten Ansiďtt zu, fast ebenso
viele, námlich 41 Prozent, hielten beides
fiir gleicl widrtig. Nur neun Prozent
stimmten der ersten Ansidrt zu; der Rest
wollte sidr nic.ht entsďreiden. Als .tiber-
rasďrend' bewerteten die Demoskopen
die Tatsaďre, daB sowohl áltere als auch

jiingere Menschen diese Ansiďrten ohne
gróíšere Abweidrungen vertreten. Die
Meinungsuntersďriede bei den \íáhlern
sind etwas deutlicher. Vor allem Váhler
der FDP (17 Prozent) und der Gri.inen
(15 Prozent) .betonen eher das Positive
am Ende der Hitlerdiktatur. Díe Zahl
derjenigen, die beide Aspekte fiir wichtig
halten, ist bei der CDU (41), bei der
SPD (44) und bei den Griinen (42) prak-
tisclr gleich gro8, wáhrend von den FDP-
\íáhlern nur 33 Prozent beide Ansiďrten
gleidr bewerten.

Im hessischen Dorfprozelten lebt der
Ascher Landsmann Gustav Freiberger,
Seine Gattin machte sich kiirzlidr weite-
'rem Kreis bekannt durďl ein Klavierkon-
zert, das sie, selbst Musiklehrerin, mit
einigen ihrer Sďriilerinnen im Kolpings-
heim des nahen Collenberg veranstaltete.
Neben der gelungenen Darstellung der'
Máddren am Klavier wurde ein gemein-
ni.itziger Zwed< erreicht: Die ,,Abtion
Sorgenkind" erhielt den Verkaufserlós in
Hóhe von 500 DM aus d,er Abgabe von
Kuclren und Getránken. Die von den
Mádchen gebotene ansprudrsvolle Musik
fand reichen Beifall im vollbesetzten
Kolpingheim. In dem gedrud<ten Text'
stand als {Jberschrift zu lesen: .Spielend
500 Mark zugunsten der Aktion Sorgen-
kind eingenommen".

Einem Irrtum unterlag der letzte
Rundbrief. ,,IJnsere Glodren" (Seite 33)
hingen rn der hatboliscben Ktd'te. Frau
Anna Rei$, Verfasserin des Gediďrts, ist
j\4utter des katholisďren Pfarrers Gustav
ReiB in 8073 Bettbrunn 44 b. Kósďring.
Selbstverstándlic} kann das sdróne Ge-
dicht stellvertretend fiir alle damals ab-
genommenen KirchenglocJ<en gelten.

(Frau ReiíŠ vollendet am 17' Juli be-
reits ihr 97. Lebensjahr.)
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' Knltnrpreise und des -Europäischen
Karlspreises der Sudetendeutschen
Landsmannschaft
Ort: Liederhalle, Beethovensaal

ab 13.00 Uhr Heimattreffen im Festge-
lände am Killes-berg

15.00 Uhr Tagung der Amtsträger der.
Sudetendeutschen Landsmannschaft
Ort: Liederhalle, Mozartsaal

19.00 Uhr Großer Voikstnmsaiøend der
Sndetendeutschen ]ngend -
Ort: Liederhalle, Beethovensaal

Sonntag, 26. Mai 1985
9.30 Uhr Evangelisch-lutherischer Gottes-

dienst - `
Ort: Messegelände, Killesberg

9.30 Uhr Römisch-katholische Pontifikal-
messe.
Ort: Messegelände, Killesberg ›

10.30 Uhr Haupt/enndgebnng des Sude-
tendeutschen Tages 1985
Ort: Messegelände, Killesberg .

15.00 Uhr Offenes Singen und Tanzen
der Sudetendeutschen Jugend auf der
Waldbühne am Killesberg

15.00 Uhr Sudetendeutsches Volksfest
mit Trachtenschau im Messegelände .

16.00 Uhr Konzert des Orchesters der
Sudetendeutschen Musiktage
Im Laufe des- Nachmittags noch wei-
tere Einzelveranstaltungen, um 21.30
Uhr abschließende Feierstunde am
Schloßplatz, dann Fackelzug der Ju-
gend durch die Stadt. I

Am Montag, 27. Mai führt die Sudeten-
deutsche Jugend noch eine Siegerehrung
durch und beendet ihr Lager _ am
Campingplatz. '

Die Landsleute aus dem Kreis Asch
haben die Möglichkeit, sich in Halle 14
zu treffen. 4 8

Kurz erzählt
Mehr kamen nicht . . .

„Noch eine Umfrage“ stellte der Fe-
ber-Rundbrief auf seiner Seite 16 rechts
oben. Die Antworten waren ihrer Zahl
nach keineswegs überwältigend. Es lie-fen
insgesamt nur elf ein. Zwar vermutete-
der Rundbrief selbst, daß sich nicht mehr
viel Teilnehmer am Ersten Weltkrieg
melden würden, aber mit erheblich mehr
hätte er doch gerechnet. Den elf Schreib-
Beflissenen sei hiemit gedankt, auch wenn
der Rundbrief nun freilich keine beson-
dere Merke aus ihnen zusammenstellen
kann. -

Die Luftverschmutzung in Asch
nimmt immer gröbere Formen. an. In
einem Bericht der „Frankenpost“ vom
22. März ist zwar nicht direkt von unse-
rer alten Heimat die Rede, aber das
Blatt tippt darauf, daß die Hauptverur-
sacher der in Oberfranken sehr spürba-
ren Luftverschmutzung in der Tschecho-
slowakei und in der DDR zu suchen
seien. Dort steht zu lesen, daß sich die
Tschechoslowakei vorgenommen habe,
ihre Braunkohle bis zum Jahr 1995 zu
verfeuern und dann auf Kernenergie um-
zustellen. Dabei nehme sie in Kauf, daß
auch ihre eigenen Leute und das eigene
Land in Mitleidenschaft -gezogen werden.
Die „Frankenpost“ schließt dieses Kapi-
tel mit dem Satz: „Auch hier zeigt sich
die Rücksichtslosigkeit sozialistischer
Staaten gegenüber den eigenen Men-
schen“. _

F
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Asch heute
' Geändertes Stadtbild -- so muß man

wohl sagen, wenn man diese im Septem-
ber 1984 aufgenommene Ansicht vor sich
hat. Die Aufnahme wurde im September
vergangenen Jahres geknipst. Rückseitig
steht zu lesen, .daß hier einmal das Café

Künzel stand. Der Fabrikschlot gehörte
zur Färberei Adler, dahinter ist die
Steinschule zu erkennen. Wo die Gebäude
ganz hinten am Bild standen, das würde
der Rundbrief gern wissen. Vielleicht
schreibt ihm ein Kenner? i

l„`g.(*iNationaIhymne zum Sendeschlußp jüngere Menschen diese Ansichten ohne
Der Beschluß des Fernsehrates des

ZDF, von _April an täglich zum Pro-
grammschluß die Nationalhymne zu sen-
den, ist zu begrüßen. Denn in der Tat
drohte das Deutschlandlied ins Abseits zu
geraten, obwohl es so sehr geeignet ist,
das selbstverständliche demokratische
Verlangen nach Einigkeit und Recht und
Freiheit für das ganze Deutschland aus-
zudrücken als Sinnbild derf Gemeinsam-
keit aller Demokraten in Deutschland.
Unser demokratischer Staat hat wenig
Symbole., es bleiben nur die Hymne und
die Flagge. Sie gehören in den demokra-
tischen Alltag der Deutschen. Die Natio-
nalhymne zum Sendeschluß ist- übrigens
bei den Fernsehstationen in vielen Län-
dern üblich. W. Böhm

8. Mai als Gedenktag
Der 8. Mai, an dem sich das Kriegs-

ende zum 40. Mal jährt, ist vor allem,
ein Tag des Gedenkens an die Opfer des
Krieges und an die deutsche Teilung.
Das ergab eine repräsentative Umfrage
des Instituts für Demoskopie Allensbach.
Die Meinungsforscher hatten die 2257
Befragten mit zwei Ansichten konfron-
tiert: „Am 8. Mai sollten wir an das
End-ei der Hitler-Diktatur denken, denn
jetzt kann wenigstens ein Teil des deut-
schen Volkes in Freiheit leben“ und „Am
8. Mai sollten wir vor allem an die;
Opfer des Krieges denken, die Toten und
die Flüchtlinge, und daran, daß Deutsch-
land geteilt wurde.“ 44 Prozent stimm-
ten der zweiten Ansicht zu, fast ebenso
viele, nämlich 41 Prozent, hielten beides
für gleich wichtig. Nur neun Prozent
stimmten der ersten Ansicht zu; der Rest
wollte sich nicht entscheiden. Als „über-
raschend“ bewerteten die Demoskopen
die Tatsache, daß sowohl ältere als auch

__43_ ` _

größere Abweichungen vertreten. Die
Meinungsunterschiede bei den Wählern
sind etwas deutlicher. Vor allem Wähler
der FDP (17 Prozent) und der Grünen
(15 Prozent) _betonen eher das Positive
am Ende der Hitlerdiktatur. Die Zahl
derjenigen, die beide Aspekte für wichtig
halten, ist bei der CDU (41), bei der
SPD (44) und bei -'den Grünen (42) prak-
tisch gleich groß, während von den FDP-
Wählern nur 33 Prozent beide Ansichten
gleich bewerten.

% _

Im hessischen Dorfprozelten lebt der
Ascher Landsmann Gustav Freiberger.
Seine Gattin machte sich kürzlich weite-
rem Kreis bekannt durch ein Klavierkon-
zert, das sie, selbst Musiklehrerin, mit
einigen ihrer Schülerinnen im Kolpings-
heim des nahen Collenberg veran_staltete.
Neben der gelungenen Darstellung den
Mädchen am Klavier wurde ein gemein-
nütziger Zweck erreicht-: Die „Aktion
Sorgenkind“ erhielt den Verkaufserlös in
Höhe von 500 DM aus d-er Abgabe von
Kuchen und Getränken. Die von den
Mädchen gebotene anspruchsvolle Musik
fand reichen Beifall im vollbesetzten
Kolpingheim. In dem gedruckten Textg
stand als Überschrift zu lesen: „Spielend
500 Mark zugunsten der Aktion Sorgen-
kind eingenommen“. -

'if
Einem Irrtum unterlag der letzte

Rundbrief. „Unsere Glocken“ (Seite 33)
hingen in der katholischen Kirche. Frau
Anna Reiß, Verfasserin des Gedichts, ist
Mutter des katholischen Pfarrers Gustav
Reiß in 8073 Bettbrunn 44 b. Kösching.
Selbstverständlich kann das schöne Ge-
dicht stellvertretend für alle damals ab-
genommenen Kirchenglocken gelten.

(Frau Reiß vollendet am 17.Juli be-
reits ihr 97. Lebensjahr.)



Ricbtigstellung.' Der Rundbrief wird
um eine Richtigstellung in der Todesan-
zeige .Julius Miihling" im Feber-Rund-
brief 1985 ersudrt. Es soll dort naďr dem
\íillen der unterzeichneten Gattin in
3501 Habichtswald-Dórnberg richdg hei-
íŠen: ,,Naclr einem arbeitsreidlen Leben
entsdrlief im 81. Lebensjahr mein lieber
Mann, unser Schwager, Pate und Onkel
Julius Miihling, Graphiker , 't 11 .ll. 1904
Ť 10. 1. 1985 .. ."

Nordbóhmen am ářgsten betroffen
Ein andau,erndes Umw'eltproblem im

Nordbóhmis&en Kreis ist das Anwad-rsen
der Luftversďrmutzung durch feste Emis-
sionen und gasfórmige Exhalationen.
Diese Entwidrlung steht in einem direk-
ten Zusammenhang mit dem Anstieg der
Kohlefórderuns und mit der Verbren-
nung qualitatřv minderwertiger Kohle
mit einem niedrigen Fleizwert und einem
hohen Anteil von Schwefel und Asche.
Zur Verringerung der Luftsauberkeit tre-
ten nodr die Verschledrterung der Sau-
berkeit 'von \ťasserláufen und die Ver-
ódung der Landscháft.

(Áus der Presse der Tschecboslozoakei)

[Jnter d.em Therna ,,40 Jahre DePor-
tation, Flucbt und. Vertreibang - Per-
speletiaen Íiir d.ie Zubunt't" stand die
ťanderue'sámmlung 1985 des,,Bundes
der Vertriebenen" in BaYern am 23.
Márz im Bundeswehrzentrum in Miin-
chen. Die Fesrrede hielt Franz Neubauer,
Staatsminister fiir Arbeit und Sozialord-
nune und Spredrer der Sudetendeutschen
Lanásmannůhaft. Zugleidr mit der Ta-
gung der Landesversaňmlung wurden die
ŇIed"ienoreise l984l85 verliěhen. In der
Abteilung Fernsehen wurde keine Sen-
dune mit" dem Hauptpreis ausgezeichnet'
Die"Ehrengaben gingen an Dr. Ed<ehard
Garczyk fůr den Film ,,Nadasch _ oder
sdrón 

'langsam sterben die Donauschwa-
ben aus",-an Ursula '$íondrak fůr den
Film ,,Bayerns vierter Stamm" und an
Barbara Mai fiir den Film ,,Baltisďre
Skizzen". In der Abteilung Hórfunk'
wurde der Hauptpreis an Hans-Ulrich
Ensel, Redakteuf beim Bayerisdren
Ruňdfunk, fiir die Sendung ,,Hofften
vergeblidr auf Menschlidrkeit"-vergeben,
die-Ehrengaben gingen an Jodren Bauer
fiir die béiden Sendungen ,,Sc.hláft ein
Lied in allen Dingen" und "Ferien vom
Idr" sowie an die Redaktion ,,Schulfunk"
beim Baverisďren Rundfunk ftir ein In-
terview í''i. D.. Habel zum Thema ,,\řie
war das damals?" In der Abteilung Ver-
óffentliůungen wurde mit dem Haupt_
preis Dr. Brigitte Mohr von der ,,Frank-
iurter Allgemtinen Zeitung* und mit der
EhrengabJ Ingo Urban, Redakteur der
,,\íelta in Bonn ausgezeichnet.

J^ř

Der sudetendeatsche Historiker Anton
Herget in Marburg ist mehrfaďr ausge-
zeichnet worden. Er erhielt das Bundes-
verdienstkreuz am Bande ,,fůr seinen
Einsatz ftir die Sud,etendeutsdren", ferner
wurden ihm der ,,Ehrenbrief" des Hei-
matverbands der Karlsbader und das
,,Verdienst-Diplom" des,,rĎřeltkongresses
der Slowaken" in Toronto/Kanada ver-
liehen. Dieses Diplom hat Anton Herget
als erster Deutscher'ůberhaupt erhalten.

Unter dem Titel ,,Mundartlicbe Rei-
nte" macbten rpir unsere Leser im letzten
Rundbriel behannt mit mebreren Dia-
leht-Aut'zeicbnungen unsres Landsmanns
Karl Lorenz in Erkersreuth, Nacbstehend
ueitere von ibm gesarnmelte Verse:
Karl Lorenz:

Heit háite wieda woos!
Tžtaraá, háust EpíI gstuhln,
Tátarád, Biern aa.
'Wámma amal af Grasletz kumma,
Stólln ma Pflaama aa.

Linzarisch is Linzarisďr,
heum gámma náu, wenns 6nzer (finster) is.
Heum gáih damma aa amal,
owa náa niat z'baa|.

A
Hollari, hollaro, wos rumplt am Buadn?
Hollari, hollaro, sďráina Mádla sánn druabm.
Jedra háut a Spitznród<l oa,
hollari, hollaro - wll jedra an Moa.

*.
Háuts eus gschlong, háuts zwaa gsďrlong,
óitza schlegts sďra halwa draa.
Mou aafstáih, mou oigáih,
mói fóittan meine Pfaa
(u mie aa).

HerbeÉ Braun:

Aucb aon Ernst KeiI liegen uns uied,er
Aut'zeicbnungen uor. Hier sind einige
daaon. Es kónnte sein, da$ u',ir oon dén
beiden Sammlern in spAteren Folgen noch
Einiges bringen diirfen.

Ma Lieserl háut a Vieserl,
is a Briinnerl drinna.
'!í'er des \ť'ieserl wird mahn,
wird des Briinnerl finna.

De lVernerschreither Meudla
han zwaa Poar Strimpf oa.

De ewern sánn zrissn,

da ma d'intern slah koa.

Meuderl, kumm her zan Zaun,
iáu dir in d'Augla sd-raun,

ob se schwarz oder braun.

'Wenne wink, wenne sďrrei,

as Meuderl háiat niat glei,

náu koares vastáih,
da re weita sóll gáih.

(Wird fortgesetzt)

!řandervereine nach dem lángsten Quell_
arm, mit seinem Ursprung auf Steingrii-
ner Gemeindegebiet (dessen Háuser sdron
dri.iben auf der sÚdlichen Abdaďrung
stehen), und krónten die neue ,,Elster-
quelle" in einer Feier am 6. 11. 1898
mit Steintrog und Denkmal. Seither ver-
bindet die Elster erst recht Nord- und
Siidhang des Bezirks; !íernersreuth bleibt
aber der erste Ort, den die Elster durch-
flieBt.

Sieben Mtihlen trieb das jungfráuliche
'Wasser einst auf Wernersreuther Boden:
l. obere Hádlermiihle - nahe dem

,, Altelsterbrunn "
2. Untere Hádlermi.ihle _ aus der

Martin gebiirtig ist
3. GoÍ3lermiihle - auf der uralten

!(allinsel

Ernst

Burg-

sch tnrlirlln ťtne* lsrft r t $ wnn sr lnttlq
Wernersreuth,- oberster oÉ am EIsterfluB

Im letzten Rundbrief war wieder ein-
mal vom romantischen Mittelpunkt des

Banzen Asdrer Bezirks, der Elsterquelle,
zu lesen (5.27, V. Hedrer: ,,An der El-
sterquelle").

Die oberste Elster, nahe dem Frosch-
wirtshaus auf Steingriiner Gebiet ent-
springend, durchzieht unser'Wernersreuth
und bleibt \íernersreuthern (wie allen
Aschern) unverge8licl. Mit ihren Miihlen
wurde sie deshalb in das '\tríernersreuther

Ortswappen aufgenommen, und es sind
Bestrebungen im Gange, den Elsterflu8
auďr musikalisc}r zu versinnbildlicl'ren,
etwa wie es _ in grófierem Ma8stab _
der bóhmische Komponist Smetana mit
der Moldau vollbrachte. (Friedrich Sme-
tana, 1824-1884, "Mein Vaterland").

Es soll eine siebenteilige Komposition
,,Die Elster" entstehen. Ein erster Teil
ist fertig und wird auf der Marktbreiter
Patensďraftsfeier am Sonntag, 28. April
1985, uraufgefiihrt.

Die Grundlage dafůr hat der '!ť'er-

nersreuther Ernst Martin geschaffen. In
seinem Nac]rla8 findet sidr, fein sáuber-
lidr in ein Sdrulheft notiert, folgende
Erzáhlung:

Ernst Martin f :

Des Menschen Leben gleicht dem
Wasser

DER ELSTERBACH
Nichts verleiht unserem lieblichen

Bergdorf schóneren Sdrmuck als der in
\Windungen und Ti.impeln glasklar zutal
sprudelnde Elsterbach. Bis zur Jahrhun-
dertwende galt als sein Ursprung der
,,Altelsterbrunn" oberhalb der Ersten
Miihle im Tannidr. Um 1850 hatte ihn
der Hádlermiiller in Balken gefaí3t als
Heimstatt der sagenhaften Elsternixe, die
ihn fiir sonntágliďre Brot- und Milch-
spende reich mit \ťasser segnete.

Im Jahre 1897 suchten vogtlándisdre

4. Kleine Go8lermi.ihle - an die ,,GroBe
Goíllermi.ihle " angebaut

5. Knód<elmÚhle - aus einem Poďrwerk
zur Zinngewinnung umgebaut

6. Obere Sorgmiihle - im Unterdorf
7. Untere Sorg(er)míihle _ audr Rothen-

míihle, d. h. Raytenmtihle genannt'
den Namen des Grí'inders "Edler von
Raytenbach" bewahrend

DER \íASSERSTREIT
Besonders in der heiíšen Jahreszeit,

wenn ein Mtiller '$(/asservorrat in seine
Miihlteiche leitete, klagten die anderen
Miiller iiber !íassernot' Im DiirresoÍrimer
1718 stritten alle Múller gegeneinander,
zuerst vor der \Wassergerechtigkeitskom-

mission in Elbogen, dem damaligen eger-
lándischen Bezirksamt, das jedoďr den
Streit zur gútlichen Schlichtung zuriid<-
verwies. Da rief man den Pfarrer von
ScJrónberg als Sc]riedsrichter.

Zum Siihnetermin - so erzáhlt Ernst
Martin getreu nadr seiner Gro8mutter
Maria Hádler geb. \řunderlic}r - sollte
der Hádler-Johann von der lJnteren
Hádlerm'iihle den Pfarrer und einige an-
dere řIerren aus Sdrónberg hole-n' Er
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Richtigstellung: Der Rundbrief wird
um eine Richtigstellung in der Todesan-
zeige „Julius Mühling“ im Feber-Rund-
brief 1985 ersucht. Es soll dort nach dem
Willen der unterzeichneten Gattin in
3501 Habichtswald-Dörnberg richtig hei-
ßen: „Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief im 81. Lebensjahr mein lieber
Mann, unser Schwager, Pate und Onkel
Julius Mühling, Graphiker, *f 11.11. 1904
† 10.1.1935 _

_ Nordböhmen am ärgsten betroffen
Ein andau-erndes Umweltproblem im

Nor-dböhmischen Kreis ist das Anwachsen
der Luftverschmutzung durch feste Emis-
sionen und gasförmige Exhalationen.
Diese Entwicklung steht in einem direk-
ten Zusammenhang mit dem Anstieg der
Kohleförderung und mit der Verbren-
nung qualitativ minderwertiger Kohle
mit einem niedrigen Heizwert _und einem
hohen Anteil von Schwefel und Asche.
Zur Verringerung der Luftsauberkeit tre-
ten noch die Verschlechterung der Sau-
berkeit 'von Wasserläufen und die Ver-
öd_ung der Landschaft.

(Aus der Presse der Tschechoslowakei)
-iii*

Unter dem Thema „40 jahre Depor-
tation, Flucht und Vertreihung - Per-
spektiven fiir die Zukunft“ stand die
Landesversammlung 1985 des „Bundes
der Vertriebenen“ in Bayern am 23.
März im Bundeswehrzentrum in Mün-
chen. Die Festrede hielt Franz Neubauer,
Staatsminister für Arbeit 'und Sozialord-
nung und Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft. Zugleich mit der Ta-
gung der Landesversammlung wurden die
Medienpreise 1984/85 verliehen: In der
Abteilung Fernsehen wurde keine Sen-
dung mit dem Hauptpreis ausgezeichnet.
Die Ehrengaben gingen an Dr. Eckehard
Garczyk für den Film „Nadasch - oder
schön -langsam sterben die'Donauschwa-
ben aus“, an Ursula Wondrak für den
Film „Bayerns vierter Stamm“ und an
Barbara Mai für den Film „Baltische
Skizzen“. In der Abteilung Hörfunk.
wurde der Hauptpreis an Hans-Ulrich
Engel, Redakteur beim Bayerischen
Rundfunk, für die Sendung „Hofften
vergeblich auf Menschlichkeit“ vergeben,
die Ehrengaben gingen an Jochen Bauer
für die beiden Sendungen „Schläft ein
Lied in allen Dingen“ und „Ferien vom
Ich“ sowie an die Redaktion „Schulfunk“
beim Bayerischen Rundfunk für ein In-
terview mit Dr. Habel zum Thema „Wie
war das damals?“ In der Abteilung V-er-
öffentlichungen wurde mit dem Haupt-
preis Dr. Brigitte Mohr von der „Frank-
furter Allgemeinen Zeitung“ und mit der
Ehrengabe Ingo Urban, Redakteur der
„Welt“ in Bonn ausgezeichnet.

iii*
Der sudetendeutsche Historiker Anton

Herget in Marburg ist mehrfach ausge-
zeichnet worden. Er erhielt das Bundes-
verdienstkreuz am Bande „für seinen
Einsatz für die Sud-etendeutschen“, ferner
wurden ihm der „Ehrenbrief“ des Hei-
matverbands 'der Karlsbader und das
„Verdienst-Diplom“ des „Weltkongresses
der Slowaken“ in Toronto/Kanada ver-
liehen. Dieses Diplom hat Anton Herget
als erster Deutscherfüberhaupt erhalten.

f

Unter dem Titel „Mundartliche Rei-
me“ machten wir unsere Leser im letzten
Rundhrief hekannt mit mehreren Dia-
lekt-Aufzeichnungen unsres Landsmanns
Karl Lorenz in Erkersreuth. Nachstehend
weitere 'von ihm gesammelte Verse:
Karl Lorenz:

Heit häite wieda woos!
Tätarää, häust Epfl gstuhln,
Tätarää, Biern aa. - i
Wämma amal af Grasletz kumma,
Stölln ma Pflaama aa. '

'ik
Linzarisch is Linzarisch,
heum gämma näu, wenns finzer (finster) is.
Heum gäih' damma aa amal,
owa näa niat z'baal. __

ik .›
Hollari, hollaro, wos rumplt am Buadn?
Hollari, hollaro, schäina Mädla sänn druabm.
Jedra häut a Spitznröckl oa, '
hollari, hollaro - wll jedra an Moa.

'ii' ' i
Håuts eus gschlong, häuts zwaa' gschlong,
öitza schlegts scha halwa draa. ~ '
Mou aafstäih, mou oigäih,
möi föittan meine Pfaa
(u mie aa).

Herbert Braun:

Auch von Ernst Keil liegen uns wieder
Aufzeichnungen vor. Hier sind einige
davon. Es könnte sein, daß wir 'von den
heiden Sammlern in späteren Folgen noch
Einiges hringen diirfen.

Ma Lieserl häut a Wieserl,
is a Brünnerl drinna.'
Wer des Wieserl wird mahn,
wird des Brünner] finna.

De Wernerschreither Meudla
han zwaa Poar Strimpf oa.
De ewern sänn zrissn,
da ma d'intern säah koa.

Meuderl, kumm her zan Zaun,
låu dir in d' Augla schaun,
ob se schwarz oder braun.

Wenne wink, wenne Schrei,
as Meuderl häiat niat glei,

Ü ıılnau koares vastaih,
da re weita söll gäih.

(Wird fortgesetzt)

_ gılmıaliuiıu einen Qurfıø: yıruzrsrıutlj
Wernersreuth,

` oberster Ort am Elsterfluß 7
Im letzten Rundbrief war wieder ein-

mal vom romantischen Mittelpunkt des
ganzen Ascher Bezirks, der Elsterquelle,
zu lesen (S. 27, V. Hecker: „An der El-
sterquelle“). 7

Die oberste Elster, nahe dem Frosch-
Wirtshaus auf Steingrüner Gebiet ent-
springend, durchzieht unser Wernersreuth
und bleibt Wernersreuthern (wie allen
Aschern) unvergeßlich. Mit ihren _Mühlen
wurde sie deshalb in das Wernersreuther
Ortswappen aufgenommen, und es sind
Bestrebungen im Gange, den Elsterfluß
auch musikalisch zu versinnbildlichen,
etwa wie es -- in größerem Maßstab --
der böhmische Komponist Smetana mit
der Moldau vollbrachte. (Friedrich Sme-
tana, 1824--1884, „Mein Vaterland“).

_ Es soll eine siebenteilige Komposition
„Die Elster“ entstehen. Ein erster Teil
ist fertig und wird auf der Marktbreiter
Patenschaftsfeier am Sonntag, 28. April
1985, uraufgeführt.

Die Grundlage dafür hat der Wer-
nersreuther Ernst Martin geschaffen. In
seinem Nachlaß findet sich, fein säuber-
lich in ein Schulheft inotiert, folgende
Erzählung:
Ernst Martin -

Des Menschen Leben gleicht dem
Wasser

DER ELSTERBACH e
Nichts verleiht unserem lieblichen

Bergdorf schöneren Schmuck als der in
Windungen und Tümpeln glasklar zutal
sprudelnde Elsterbach. Bis zur Jahrhun-
dertwende galt als sein Ursprung der
„Altelsterbrunn“ oberhalb der Ersten
Mühle im Tannich. Um 1850 hatte ihn
der Hädlermüller in Balken gefaßt als
Heimstatt der sagenhaften Elsternixe, die
ihn für sonntägliche Brot- und Milch-
Spende reich mit Wasser segnete.

Im Jah.-re 1897 suchten vogtländische
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Wandervereine nach dem längsten Quell-
arm, mit seinem Ursprung auf Steingrü-
ner Gemeindegebiet (dessen Häuser schon
drüben auf der südlichen Abdachung
stehen), und krönten die neue „Elster-
quelle“ in einer Feier am 6. 11. 1898
mit Steintrog und Denkmal. Seither ver-
bindet die Elster erst recht Nord- und
Südhang des Bezirks; Wernersreuth bleibt
aber_der erste Ort, den die Elster durch-
fließt.

Sieben Mühlen trieb das jungfräuliche
Wasser' einst auf Wernersreuther Boden:
1. Obere Hädlermühle - nahe dem

„Altelsterbrunn“ _ i
2. Untere Hädlermühle - aus der Ernst

Martin gebürtig ist
3. Goßlermühle - auf der uralten Burg-

Wallinsel -
4. Kleine Goßlermühle -- an die „Große

Goßlermühle“ angebaut '
5. Knöckelmühle - aus einem Pochwerk

zur Zinngewinnung umgebaut
6. Obere Sorgmühle - im Unterdorf
7. Untere Sorg(er)'mühle -- auch Rothen-

mühle, d. h. Raytenmühle genannt,
den Namen des Gründers „Edler von
Raytenbach“ bewahrend "

DER WASSERSTREIT
Besonders in der -heißen Jahreszeit,

wenn ein Müller Wasservorrat in seine
Mühlteiche leitete, klagten die anderen
Müller über Wassernot. Im Dürresommer
1718 stritten alle Müller gegeneinander,
zuerst vor der Wassergerechtigkeitskom-
mission in Elbogen, dem damaligen eger-
ländischen Bezirksamt, das jedoch den
Streit zur gütlichen Schlicht_ung zurück-
verwies._ Da rief man den Pfarrer von
Schönberg als Schiedsrichter.

Zum Sühnetermin -- so erzählt Ernst
Martin getreu nach seiner Großmutter
Maria Hädler geb. Wunderlich - sollte
der Hädler-Johann von _der Unteren
Hädlermühle den Pfarrer und einige an-
dere Herren aus Schönberg holen. Er



spannte seine Kiihe ein, band Birken-
reiser an den Leirerwasen und sab Sitz-
bretter rechts und linĚs hinein] Darauf
nahmen dann die Hohen Herren Platz
und lie8en sicl'r durďr den griinen Tann
zum Ortstermin bei den Fluren von
,,Himmelreiďr" fahren.

DIE PREDIGT
Auch die Grafen von Neuberg, F{aslau

und Liebenstein hatten sich eingefunden.
Man tagte unter der ,,Langen Fichre",
einem Riesen-Doppelbaum ňit weitaus-
ladenden Asten auf der Uferwiese, wo
eine ganze Kirdrengemeinde hátte im
Schatten sitzen kónnen.

Mit ruhigen Schritten ging der Pater
vor die Herren, nahm ein Kreuz aus
seiner Kutte, zeigte es ihnen vor und
hielt eine kurze Andacht. Danaďr sprac}r
er zu den Herren mit folgenden Gleidr-
nissen:

,,Nahe der Quelle dieses kleinen Bác}r-
leins stehen wir und gedenken des !íelt-
laufs: wie sidr der Bačh stetig vergróBert,
zum FluB, zum Strom wird und sdrlieí3-
lidl aufgeht in dem gro8en 'Reiďr der'Wasser, bis er verdunstend zunl Himmel
steigt. Von dort fallen die Tropfen wie-
der zur Erde, die einen als Tau, die an-
deren in Gewittern bei Donner und
Blitz; auf Rosen die einen, auf Stein oder
Moos die anderen; wieder andere fallen
unter die Dornen, wie es der Herr ihnen
bestimmt. Alle aber miissen in die Erde
sinken, bis sie in den Quellen wieder ans
Licht treten und so dem ewigen Gesetze
Gottes dienen, zu wadrsen und zu gehen.

\íie kann es da sein, da8 angesiďrts
dieser \ťunder die Gemiiter nidrt einig
sind und sich in kleinlidrem Hader ver-
siindigen wegen eines Gutes, das unser
F{errgott jedem gab? Ein Miiller muB
diese liíunder dodr am besten erkennen,
der Tag und Nacht den r0řassern ihr Ge-
heimnis ablausdren kann: da8'des Men-
schen Leben dem 'Wasser gleicJ-rt' daíš es
dem F{errn dient zu seinim Preis und
seiner Ehre."

Alle horchten sinnend auf diese Worte.
Als nun der Pater davon zu sprechen
begann, daíŠ das Menschenleben in sieben
Absclrnitte geteilt sei gleich dem \íer-
nersreuther Elsterbadr ďn seinen sieben
Mi.ihlen, da lauschten die Zuhórer immer
mehr.

,,Die Elster liegt, bis zur oberen Hád-
lermi..ihle, gleich einem Jungbrunnen ge-
borgen im schónsten \Úíiesengrunde, vóm
!íiegenlied des tiíaldes umrausďtt, dem
Kindlein gleich. So gleicht sie dem ersten
Lebens-Zehner des Menschen, der Kind-
heit.

Dem zweiten Lebens-Zehner aber
gleicht die Elster bis zur Unteren Hád-
lermiihle. Sie nimmt den Schwarzweber-
bach auf, wie das Schulkind das 'Wissen

aufnimmt und die Lehren des Lebens um
dte Zeh der Blutsreife.

Nun weiter zu den beiden GoíŠler-
miihlen! Als hier einst eine Hádlertoďr-
ter einheiratete und zwei Sóhne gebar,
wollte jeder Mi.iller werden; also baute
man noďt eine Miihle an die eine an,
und jeder durfte 14 Tage mahlen. lilřeil
diese Mtihlen einen Bund schlossen, ver-
gleic}e ic}r ihre \řasserláufe dem 3. und
4. Lebens-Zehner, den man als Liebes-
und Ehe-Zehner verstehen kann. Man

lernt sidr_ kennen, schafft fiir ein gemein-
sames Leben!

Vor dem náďrsten Meilenstein, der
Knóckelmiihle, geht eine Furt'durcl-r den
Badr, iiber die schwere Lasten getragen
werden, wie sie die Elternsc}aft mit sich
bringt.

Als sechsten Lebens-Zehner nenne ich
die Groíšelternschaft; ihr vergleidrt sidr
der seďrste Absdrnitt des Elsterbadres bis
ztrr Oberen Sorgmiihle. Denn noch
schwerere Lasten werden hier, bei der
Alten Kommerzialstraíše, befórdert.

U.nd weiter bis zur Unteren Sorgmiih-
le, womit man den 7. Lebens-Zeh.rel ,rer-
gleichen kann; denn das Sorgen hóret
nimmer auf.

Die Gnade des Flerrn aber láBt dann
das 'Wasser nac}r Belieben weiterflieÍŠen
wie das Mensdrenleben. Deshalb ist ihm
von da an kein fester Meilenstein mehr
gesetzt, es steht alles in Gottes Hand.

Ihr Herren! Gedenkt Eures kurzen Le-
bens, und einigt euch!"

Die Herren wurden von diesen \ťor_
ten ergriffen, erklárten einander ihre
Freundschaft und wahrten diese fortan.

' Eine'besondeře Rommeřsreuther
Erinnerung

'Wer kannte ihn nicht, den ,,Sdrottn-
Johann", gleidren Namens und Geschwi-
sterkind mit meinem Vater. Er war ein
Original, deren es mehrere in Rommers-
reuth gab. In Steingriin geboren und.
beim ,,Fis&erhansl" am Baďr in Rom-
mersreuth wohnend, Vater zweier Kin-
der, sc}lug er siďl sdrlecht und recht als]

,,Kapellmeister" durdrs Leben. Seine Mu-
siker lernte er selber an und dirigierte
die Blaskapelle, selber als Bassist mit-,
wirkend, bei allen Tanzveranstaltungen
in Rommersreuth und Steingrún oder
wo sonst eine musikalische Umrahmung
notwendig war. Nebenher saí3 er hinter,
dem \Tebstuhl, um die kargen Einnah-
men seines Kapellmeisterdaseins avfzu-
bessern. Und der Sďralk sa8 ihm faust-
didr hinter den Ohren! Kaum einer war
da, dem er nicht einen Sďrabernack ge-
spielt oder eine faustdid<e Li.ige aufge-
bunden hátte. Er konnte sidr freuen wie
ein Schneekónig, wenn ihm wieder so ein
Possenstiid< gelungen war.

Sein tollstes Stiick trieb er mit der
,,Moa-Lena", ein álteres \řeiblein aus
Steingriin, die ihren Lebensunterhak mit
dem Verkauf von Scheuersand verdiente,
den sie auf einem Handwágelc}ren' ge_
bastelt aus einem alten Kinderwagenún-
tergestell mit einer Holzkiste darauf, aus
der \Wildsteiner Gegend holte und ihn
dann von Hof zu Hof verhausierte. Sie
legte wenig '!íert auf ihr Au8eres, hatte
aber dafi'ir ein Mundwerk, das sich ,,hó-
ren" lassen konnte. So war sie eines
Abends mit ihrem Sandwágeldren beim
Hoýerwirt in Rommersreuth angekom-
men und weil das Gescháft offenbar gut
gelaufen war, genehmigte sie sic} ein
paar Stamperl Rum. Da saíŠ audr der
,,Ba8bláusa" in der Runde einiger Rom-t
mersreuther und bald war mit der Moa-
Lena ein flottes Geplánkel im Gange. Vor
allem, wenn die Mánner das AuíŠřre der
Lena aufs Korn nahmen, hielt sie mit
ihren saftigen Spriidren nidrt zuriic}. Da
gab sich der 'Ba8bláusa" als Friseur aus
und erbot sich, der Lena kostenlos eine

neue Frisur zu madren. Nadr einigem
Hin uríd FIer war die ,,Moa-Lena" 

-be-

reit, das Angebot anzunehmen. Schnell
hatte der selbsternannte ,,Friseur" sein
\íerkzeug beieinander: Sďrere, Brenn_
sďrére, Handtuch und Leimtopf. Die Le-
na wurde auf einen Stuhl gesetzt und
wáhrend der Johann die Zópíe abschnitt,
schmolz auf dem ofen sdrón der Leim
und kam im Ofen die Brennschere zum
Glůhen. Als die Zópfe gefallen waren'
wurden die restlichen Haare mit Leim
eingesdrmiert und dann fuhr der Johannmit der gliihenden Brennschere 

-dazwi-

sdlen, daíŠ es nur so raudrte. Unter
Qualm und Gestank fielen die restlidren
Haarspitzen zu Boden und bald sa8 die
Lena mit dem Handtuch um die Schul-
tern auf dem Stuhl und sah der Frau
eines Negerháuptlings zum Verwedrseln
áhnlich. Die zuschauenden Gáste hielten
sich den Baudr vor Lachen, als der ,,BaB-
bláusa" ihr auďr noch einen Soiesel vor
das Gesicht hielt. \ťahrschei.'lich "war 

".der vorher genossene Rum, der die
,,Moalena" auch noch veranlaíŠte, sic.h
iiber ihre ,,neue Frisur" zu freuen. In
der náchsten Zeit jedodr hatte sie bei
ihren Sandverkáufen immer ein didres
Kopftuch um ihr wertes Haupt gebun-
den.

Einmal aber sollte der ,,Ba8bláusa"
selber der Lackierte sein. Die Rekruten
waren zur Musterung in Asch. Venn die
zurijckkamen, waren alle Jungen des
Dorfes auf den Beinen. Der ',BaíŠbláusa"holte sie mit seiner Kapelle lrom Goethe-
steinwirtshaus ab. Dann ging es mit
Trara zw Póllmann-\íirtshaui, wo sich
schon die Mádc]ren eingefunden hatten.
\(/áhrend die einen tanžten, gingen die
i.ibrigen Rekruten von Hof zu Hof und
sammelten Eier und .Gselchtes" ftir den
abendlichen Schmaus. Kamen sie ins
Gas.thaus zuriick, war bereits ein lustiges
Treiben im Gange. In einer Ed<e čer
Gaststube sa8 der ,,BaíŠbláusa" mit seiner
Kapelle und die Tanzpárc}ren wirbelten
an ihm vorbei. Da haíte doc}r der Eier-
sammler sein iibervolles Kórbdren in der
Nálre des Kapellmeisters abgestellt. Diese
Gelegenheit war verfiihrerisch!'!řáhrend
er mit der linken Fland seine BaíŠtúba
betátigte und ohne Stórung sein ,,Fím-
tat-ta" in den Raum schmerrerre, griff er
mit der rechten Hand oft in daš Eier-
kórbchen und fiill'te seine Rod<tasdlen.
Das hatte aber einer der Rekruten be-
merkt und bald darauf tanzten einige
Párdren so nahe an den Kapellmeistěr
heran, daíl sie ihn rempelten und mit
dem Knie eine ganz bestimmte Stelle tra-
[en. Der aber sďrmetterte weiterhin sein
,,Hm-tat-ta" in den Raum und bei nác}r-
ster Gelegenheit griff seine Rechte wieder
zum Eierkorb, dann in die Rod<tasdre.
Jetzt aber wendete sich die Tátigkeit!
Mit,,Hm-ta-!a, Hm-ta-ta" schleuderte
er den Eierbrei aus seiner Rodrtasche auf
den Boden; das Geláchter wollte nimmer
abreiBen.

Ja, der ,,Ba8bláusa"! Er konnte aber
auch Geschichteň erzáhlen, wenn in den\řinterabenden in den,,Hutzenstuben"
Federn gesdrleiíŠt wurden. Manchem kam
das Gruseln, wenn er bei heulendem
síind seine Geistergeschic}rten erzáhlte.
Aber davon vielleidrt das náchste Mal.

Georg Póllmann
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spannte seine Kühe ein, band Birken-
reiser an den Leiterwagen und gab Sitz-
bretter rechts und links hinein. Darauf
nahmen dann die Hohen Herren Platz
und ließen sich durch den grünen 'Tann
zum Ortstermin bei den Fluren von
„I-Iimmelreich“ fahren.

DIE PREDIGT
Auch die Grafen von Neuberg, Haslau

und Liebenstein hatten sich eingefunden.
Man tagte unter der „Langen Fichte“,
einem Riesen-Doppelbaum mit weitaus-
ladenden Ästen auf der Uferwiese, wo
eine ganze Kirchengemeinde hätte im
Schatten sitzen können.
-Mit ruhigen Schritten ging der Pater

vor die Herren, nahm ein Kreuz aus
seiner Kutte, zeigte es ihnen vor und
hielt eine kurze _Andacht. Danach sprach
er zu den Herren mit folgenden Gleich-
nissen: i -

„Nahe der Quelle dieses kleinen Bäch-
leins stehen wir und gedenken -des Welt-
laufs: wie sich der Bach stetig vergrößert,
zum Fluß, zum Strom wird und schließ-
lich aufgeht in dem großen .Reich der
Wasser, bis er verdunstend zum Himmel
steigt. Von dort fallen die Tropfen wie-
der zur Erde, die einen als Tau, die an-
deren in Gewittern bei Donner und
Blitz; auf Rosen die einen, auf Stein oder
Moos die anderen; wieder andere fallen
unter die Dornen, wie es der Herr ihnen
bestimmt. Alle aber müssen in die Erde
sinken, bis sie in den Quellen wieder ans
Licht treten und so dem ewigen Gesetze
Gottes dienen, zu wachsen und zu gehen.

Wie kann es da sein, daß angesichts
dieser. Wunder die Gemüter nicht einig
sind und sich in kleinlichem Hader ver-
sündigen wegen eines Gutes, das unser
I-Ierrgott jedem gab? Ein Müller muß
diese Wunder doch am besten erkennen,
der Tag und Nacht den Wassern ihr Ge-
heimnis ablauschen kann: daßides Men-
schen Leben dem Wasser gleicht, daß es
dem Herrn dient zu seinem Preis und
seiner Ehre.“

Alle horchten sinnend auf diese Worte.
Als nun der Pater davon zu sprechen
begann, daß das Menschenleben in sieben
Abschnitte geteilt sei gleich dem Wer-
nersreuther Elsterbach an seinen sieben
Mühlen, da lauschten die Zuhörer immer
mehr. ~ -

„Die Elster liegt, bis zur Oberen Häd-
lermühle, gleich einem Jungbrunnen ge-
borgen im schönsten Wiesengrunde, vom
Wiegenlied des Waldes umrauscht, dem
Kindlein gleich. So gleicht sie dem ersten
Lebens-Zehner des Menschen, der Kind-
heit. - ' -

Dem zweiten -Lebens-Zehner aber
gleicht die Elsterbis zur Unteren Häd-
lermühle. Sie nimmt den Schwarzweber-
bach auf, wie das Schulkind das Wissen
aufnimmt und die Lehren des Lebens um
die Zeit der Blutsreife.

Nun weiter zu den beiden Goßler-
mühlen! Als hier einst eine Hädlertoch-
ter einheiratete und zwei Söhne gebar,
wollte jeder Müller werden; also baute
man noch eine Mühle an die eine an,
und jeder durfte 14 Tage mahlen. Weil
diese Mühlen einen Bund schlossen, ver-
gleiche ich ihre Wasserläufe dem 3. und
4. Lebens-Zehner, den man als _Liebes-
und Ehe-Zehner verstehen kann. Man

l

lernt sich kennen, schafft für ein gemein-
sames Leben!

' Vor dem nächsten -- Meilenstein, der
Knöckelmühle, geht eine Furt_durch den
Bach, über die schwere Lasten getragen
werden, wie sie die Elternschaft mit sich
bringt. ' -

Als sechsten Lebens-Zehner nenne ich
die Großelternschaft; ihr vergleicht sich
der sechste Abschnitt des Elsterbaches bis
zur Oberen Sorgmühle. Denn noch
schwerere Lasten werden hier, bei der
Alten' Kommerzialstraße, befördert.

U-nd weiter bis zur Unteren Sorgmüh-
le, womit man den 7. Lebens-Zehner ver-
gleichen kann; denn das Sorgen höret
nimmer auf.

Die Gnade des Herrn aber läßt dann
das Wasser nach Belieben weiterfließen
wie das Menschenleben. Deshalb ist ihm
von da an kein fester Meilenstein mehr
gesetzt, es steht alles in Gottes Hand.

Ihr Herren! Gedenkt Eures kurzen Le-
bens, und einigt euch!“ -

Die Herren wurden von diesen Wor-
ten ergriffen, erklärten einander ihre
Freundschaft und wahrten diese fortan.

`Eine\besondere Flommersreuther _
" Erinnerung

Wer kannte ihn nicht, den „Schottn-
Johann“, gleichen Namens und Geschwi-
sterkind mit meinem-Vater. Er war ein
Original, deren es mehrere in Rommers-
reuth gab. In Steingrün geboren und
beim „Fischerhansl“ am Bach in Rom-
mersreuth wohnend, Vater zweier Kin-
der, schlug er sich schlecht und recht alS¦
„Kapellmeister“ durchs Leben. Seine Mu-
siker lernte er selber an und dirigierte
die Blaskapelle, selber als Bassist mit-.
wirkend, bei allen Tanzveranstaltungen
in Rommersreuth und Steingrün oder
wo sonst eine musikalische Umrahmung
notwendig war. Nebenher saß er hinter-,
dem Webstuhl, um_ die kargen Einnah-
men seines Kapellmeisterdaseins aufzu-
bessern. Und der Schalk saß ihm faust-
dick hinter den Ohren! Kaum einer war
da, dem er nicht einen Schabernack ge-
spielt oder eine faustdicke Lüge aufge-
bunden hätte. Er konnte sich freuen wie
ein Schneekönig, wenn ihm wieder so ein
Possenstück gelungen war.

-Sein tollstes. Stück trieb er mit der
„Moa-Lena“, ein älteres Weiblein aus
Steingrün, die ihren'Lebensunterhalt mit
dem Verkauf von Scheuersand verdiente,
den sie auf einem Handwägelchen, ge-
bastelt aus einem alten Kinderwagenun-
tergestell mit einer Holzkiste darauf, aus
der Wildsteiner Gegend holte und ihn
dann von Hof zu Hof verhausierte. Sie
legte wenig Wert auf ihr Äußeres, hatte-
aber dafür ein Mundwerk, das sich „hö-
ren“ lassen .konnte. So war sie eines.
Abends mit ihrem Sandwägelchen beim
Hoyerwirt in Rommersreuth angekom-
men und weil das Geschäft offenbar gut
gelaufen war, genehmigte sie sich ein
paar Stamperl Rum. Da saß auch der
„Baßblåusa“ in der Runde einiger Rom-i
mersreuther und bald war mit der Moa-
Lena ein flottes Geplänkel im Gange. Vor
allem, wenn die Männer das Äußere der
Lena aufs Korn nahmen, hielt sie mit
ihren saftigen Sprüchen nicht zurück. Da
gab sich der „Baßblåusa“ als Friseur aus
und erbot sich, der Lena kostenlos eine
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neue Frisur zu machen. Nach einigem
Hin un“d Her war die „Moa-Lena“ be-
reit, das Angebot anzunehmen. Schnell
hatte der selbsternannte „Friseur“ sein
Werkzeug beieinander: Schere, Brenn-
schere, Handtuch und Leimtopf. Die Le-
na wurde auf einen Stuhl gesetzt und
während der Johann die Zöpfe abschnitt,
schmolz auf dem Ofen schon der Leim
und kam im Ofen die Brennschere zum
Glühen. Als die Zöpfe gefallen waren,
wurden die restlichen Haare mit Leim
eingeschmi_ert und dann fuhr der Johann
mit der glühenden Brennschere dazwi-
schen, daß es nur so. rauchte. Unter
Qualm und Gestank fielen die restlichen
Haarspitzen zu Boden und bald saß die
Lena mit dem Handtuch um die Schul-
tern auf dem Stuhl und sah der Frau
eines Negerhäuptlings zum Verwechseln
ähnlich. Die zuschauenden Gäste hielten
sich den Bauch vor Lachen, als der „Baß-
bläusa“ ihr auch noch einen Spiegel vor
das Gesicht hielt. Wahrscheinlich war es
der vorher genossene Rum, der die
„Moalena“ auch noch veranlaßte, sich
über ihre „neue Frisur“ zu freuen. In
der nächsten Zeit jedoch hatte sie bei
ihren Sandverkäufen immer ein dickes
Kopftuch um ihr wertes Haupt gebun-
den. '

Einmal aber sollte der „Baßblåusa“
selber der Lackierte sein. Die Rekruten
waren zur~Musterung in Asch. Wenn die
zurückkamen, _waren ' alle Jungen des
Dorfes auf den Beinen. Der „Baßhlåusa“
-holte sie mit -seiner Kapelle vom Goethe-
steinwirtshaus ab. Dann ging -es mit
Trara zum Pöllmann-Wirtshaus, wo sich
schon die Mädchen eingefunden hatten.
Während die einen tanzten, gingen die
übrigen Rekruten von Hof zu Hof und
sammelten Eier und „Gselchtes“ für den
abendlichen Schmaus. Kamen sie ins
Gasthaus zurück, war bereits ein lustiges
Treiben im Gange. In einer Ecke der
Gaststube saß der „Baßblåusa“ mit seiner
Kapelle und die Tanzpärchen wirbelten
an ihm vorbei. Da hatte doch der Eier-
sammlersein übervolles Körbchen in der
Nähe des Kapellmeisters abgestellt. Diese
Gelegenheit war verführerisch! Während
er mit der linken Hand seine Baßtüba
betätigte und ohne Störung sein „Hm-
tat-ta“ in den Raum schmetterte, griff er
mit der rechten Hand oft in' das Eier-
körbchen und füllte seine Rocktaschen.
Das hatte aber einer der Rekruten be-
merkt und bald darauf tanzten einige-
Pärchen so nahe an den Kapellmeister
heran, daß sie ihn rempelten und mit
dem Knie eine ganz bestimmte Stelle tra-
fen. Der aber schmetterte weiterhin sein
„Hm-tat-ta“ in den Raum und beinäch-
ster Gelegenheit griff seine Rechte wieder
zum Eierkorb, dann in die Rocktasche.
Jetzt aber wendete sich die Tätigkeit!
Mit „Hm-ta-ta, Hm-ta-ta“ schleuderte
-er den Eierbrei aus seiner Rocktasche auf
den Boden; das Gelächter wollte nimmer
abreißen.

Ja, der „Baß_blåusa“! Er konnte aber
auch Geschichten erzählen, wenn in den
Winterabenden in den „Hutzenstuben“
Federn geschleißt wurden. Manchem kam
das Gruseln, wenn- er bei heulendem
Wind seine Geistergeschichten erzählte.
Aber davon vielleicht das nächste Mal.

_ Georg Pöllmann



Det Les€f, lrat das TYolt
ZU MEINEM ERSTAUNEN und Be-

dauern fand ich in der Februarausgabe
des ,,Asďrer Rundbriefs" den Artik'eI
,,Uber Naclt kamen die Deutschen" von
Flerrn Klaus !íippermann, der wohl bes_.
ser niclrt abgedruckt worden wáre. Er'
vermittelt námliclr in seiner vereinfadr-
ten Darstellung kein objektives Bild von
den damaligen Gesdrehnissen.

Es entsteht der Eindrud<, Hitler habe,
sc}ron im Mai 1938 die Zersďrlagung der
Tsclreclroslowakei besďrlossen und dieses,
Ziel audl naďr dem Ansdrluíš des Sude-
tenlandes konsequent weiterverfolgt. \í'ie
Dubcek spáter zum Befehlsempfang nadr
Moskau beordert wurde, seien am 14. 3.,

1939 auch Dr. Hacha und sein AuBen-
minister nadr Berlin gefahren, meint
Herr 'liť'ippermann.

Diese Darstellung entspricht zwar dem
heutzutage allenthalben propagierten Ge-
s&idrtsbild, hat aber damit nidrt auto-
matisc}r einen Ansprudr auf objektivitát.

Dem interessierten Leser kann idr da-
her nur raten, in der ,,Illustrierten Ge-
sd-riclrte des Zweiten !íeltkrieges" von
Kurt Zentner, erschienen im Siidwestver-
1ag Miindren, die damaligen Vorgánge
naďrzulesen. Die Darstellung des Herrrr
!(i'ippermann findet darin in weiten Tei-
len keine Grundlage.

Iďr habe Herrn Dr. 'Wippermann tele-
fonisch auf die Diskrepanz zwischen sei-
ner Darstellung und der von Kurt Zent-
ner angesProchen. Er ráumte ein, da8 es
schwierig iei, sic}l ein objektives Bild von
den damaligen Geschehnissen zu verschaf-
fen. Er habe sich bei seiner Schilderung
auf ein \řerk von Funke-Jacobsen i.iber
die Au8enpolitik des Dritten Reiches ge-
stiitzt, das mir unbekannt ist. Interessan-
terweise war ihm aber audr Zentners
Budr bekannt, aber an den Inhalt konnte
oder wollte er siďr konkret nicht erin-
nern. Er verspradl mir aber, die von mir
angegebenen Passagen nachzulesen.

Der Vollstándigkeit halber sei nodl ge-
sagt, da8 F{err Dr. \Tippermann nicht
der Erlebnisgeneration angehórt. Er ist
als freier Mitarbeiter in der ,,Bundeszen-
trale ftir politische Bildung" in Bonn
tátig, die nadr seinen Angaben audr des
ófteren mit Herrn Kurt Zentner zusam_
menarbeitete und seine Arbeiten ztr
sdrátzen wei8. Damit erhebt sich fiir midr
zwangsweise die Frage,. wie frei _ein
,,Freiér Mitarbeiter" einer staatliďren
Einrichtung, wie es die Bundeszentrale
ftir politische Bildung ist, in seiner Mei-
nungsbildung ist, wenn es siďr um Vor-
gánge aus dem Dritten Reic]r handelt.

Ofto Haclel,
Pestalozzistr. 43, 610 I GrolS-Bieberau 1

DAS BILD DES ASCHER GYMNA-
SIUMS im Rundbrief 311985 ermuntert
mich, auch kurz etwas mit Bild und Text

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Riickgebáude des ahen Rehauer

Rathausesl
Geiiffnet ieden ersten Sonntag im Monat

9-í2 Uhr

beizutragen. Vor Ýenigen Jahren war ich
einen Tag in Asďr und hatte die Móg-
lidrkeit, meine frtihere Schule (Matura-
jahrgang 1941) audr innen - von der,i

Turnhalle bis zum II. Stod< - wieder
zu besichtigen. Im Haus ist jetzt eine
Volksschule untergebradrt.
' Beginnen wir bei der Turnhalle: Der
Umkleideraum vor der Halle ist halbiert
worden. Eine Hálfte dient nun als
Dusc}rraum mit Kabinen' Die Tůre vom
frúheren Umkleideraum zum Sportplatz
ist zugemauert, der Turnsaal selbst weit-
gehend unverándert geblieben. Eine an-
dere Beleuchtung ist an der Ded<e ange-
bracht.- Die Glasfenster der Halle sind
herausgenommen und mit Glasbausteinen
ersetzt. Nun zu den weiteren Ráumen
des Gymnasiums:

Erdgeschotl: lm Biologiesaal (zu unse-
rer Zeit Dr. Jáckel) sowie im Physiksaal
(Dr. \íinter) ist der stufenartige Aufbau,
wie in Hórsálen sonst ůblid1, herausge-
nommen worden. Beide Sále sind nun
normale Klassenzimmer. Die Hausmei-
sterwohnung wird weiter als solcle be-
niitzt.

I. Stocle: In den friiheren Klassenzim-
rnern ist keine Veránderung festzustellen'
Das ehemalige Professorenzimmer ist
Klassenzimmer geworden. Der Leiter der
Schule hat sein Biiro in der frůheren
Direktorswohnung. An den \řánden des
kleinen freien Platzes vor dem Profes-
sorenzimmer sind Bilder von den ti.ich-
tigsten Sdriilern der Schule (Pioniere)
ausgestellt.

II. Stocle: Hier war ich nur in der
friiheren Aula. Sie dient audr heute nodr
diesem Zweck und ist durdr eine fest-
eingebaute Bi.ihne an der Siidseite etwas
verkleinert worden.

Im ganzen ist das Haus, soweit ich es

als Nidrt-Baufadrmann beurteilen konn-
te, in Ordnung und auch sehr sauber ge-
halten. In jedem Klassenzimmer ist ein
etwa ein Quadratmeter groíŠer Bildsďrirm
aufgestellt. Úber den pádagogisc}en Ein-
satz dieser Bildsdlirme konnte iďr nichts
Náheres erfahren'

Im lichtdurchfluteten Treppenhaus vom
I. zum II. Stodr stehen'am Rande auf
den Stufen groíše Blattpflanzen. Der
gro8e Schulhof wurde zum Zeitpunkt
meines Besuches weiter als Sportplatz
ausgebaut.

Fiir mich war der rund einsttindige
Gang durch das Haus der Hóhepunkt
meines Besudres in Asch.

Adolf Wagner, Augsburg (|r. Scbónbach)

Wer gern Gobelin-Stid(ereien fer-
'tigt' Íúr den wird bunt jedes
geWÚnschte Motiv zum Sticken
gemalt.

PRIMABALLERINA BUNT
GróBe 30 x 40 cm, ist zum Preis
von 45,- DM zu haben (ohne
Wolle) bei unserem Landsmann
Franz Lippert
Erl'enweg 17

8950 KauÍbeuren-Neugablonz

Der Rundbrief gratulier*
Die UrgroRmutter

Im August v. J. gratulierten wir Frau
Ida Ludzaig (Angerbed<, Rotes RoíŠ) zu
Ihrem Neunzigsten. Nun wird sie anl
20.8. bereits 91 Jahre alt. Das treue
Mitglied der Asďrer Runde in Regensburg
sieht (samt Urenkel) so aus:

S5,Geburtstag.' Frau Berta Bronn geb.
Zimmert (W'ernersreuth 72) am 5. 4. in
6980 \Wertheim-Reicholzheim, Satzen-
bergstraí3e 9 bei der Familie ihrer Tochter
Elf riede \íunderlic}r.

80. Geburtstag: Frau Ida Heinrich
(Langegasse 2371) am 17. 4. in 6302
Lidr/Hessen, Garbenteidrerstra(e 20 -Frau Bertl Komma am 13. 3. in 6222
Johannisberg, Am Marsdrberg 5.

7 5. Geburtstag.' Frau Gertrud F.lauger
geb. Krautheim (Lindenweg 1844) in
6333 Braunfels, Kónigsberger Stra8e 12

Frau Marie Singer geb. Stelzner
(Steinhof b. Taďrau) am 11. 4. in 8574
,tsárnhof, Post Neuhaus/Pegnitz - Herr
Errct Geipel (Schónbadr) am 12. 4. ín
3563 Dauphtetal, Auf der Hart 3563 -Herr Ernst Aecbtner (Selber StraíŠe 18)
am 19. 4. ín 7901 Illerrieden, Pfarrer-
Braig-Stra8e 12.

T0.Geburtstas.' Herr Geyt Penzel (Gu-
stav-Geipel-Ríng t669) am 4. 4. in 8120
'!íeilheim,'Wettersteinstra8e 1 - Herr
Robert Jáger (Hammel-lÚíirtshaus Ec}e
LerchenpóhlstraBe) am 5.'4. in 8591 Ho-
henberg/Eger, Langer l0íeg 14 - Herr
Ernst'lVunderllcĎ (Steinpóhl 165) am 16.
4. in á882 Lauingen/Donau, Siedlungs-
ring 18 _ Am 21. 3. Íeierte Frau Ger-
trud Geipel in 6232 Bad Soden/Ts.-Neu-
enhain, KronthalerstraBe 8 ihren 70. Ge-
burtstag. Frau Geipel, die daheim bei
dem renommierten Textilgesďráft Fritz
PloB besd-ráftigt war, betrieb zusammen
mit ihrem Ehemann Mathias ein sehr an-
gesehenes und gutgehendes Textilgescháft

Y
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Der Leser hat das Wort
' ZU MEINEM ERSTAUNEN und Be-
dauern fand ich in der Februarausgabe
des „Ascher Rundbriefs“ den Artikel
„Über Nacht kamen die Deutschen“ von
Herrn Klaus Wippermann, der wohl bes-
ser nicht abgedruckt worden wäre. Er*
vermittelt nämlich in seiner vereinfach-
ten Darstellung kein objektives Bild von
den damaligen Geschehnissen.

Es entsteht der Eindruck, Hitler habe.
schon im Mai 1938 die Zerschlagung der
Tschechoslowakei beschlossen und dieses;
Ziel auch nach dem Anschluß des Sude-
tenlandes konsequent weiterverfolgt. Wie
Dubcek später zum Befehlsempfang nach
Moskau beord-ert wurde, seien am 14. 3., _
1939 auch Dr. Hacha und sein Außen-
minister nach Berlin gefahren, meint
Herr Wippermann. 7

Diese Darstellung entspricht zwar dem
heutzutage allenthalben propagierte7n Ge-
schichtsbild, hat aber damit nicht auto-
matisch einen Anspruch auf Objektivität.

Dem interessierten Leser kann ich da-
her nur raten, in der „Illustrierten Ge-
schichte des Zweiten Weltkrieges'“ von
Kurt Zentner, erschienen im Südwestver-
lag München, die damaligen Vorgänge
nachzulesen. Die Darstellung des Herrn
Wippermann findet darin in weiten Tei-
len keine Grundlage. '

Ich habe Herrn Dr. Wippermann tele-
fonisch auf die Diskrepanz zwischen sei-
ner Darstellung und der von Kurt Zent-
ner angesprochen". .Er räumte ein, daß es
schwierig sei, sich ein objektives Bild von
den damaligen Geschehnissen zu verschaf-
fen. Er habe sich bei seiner Schilderung
auf- ein Werk von Funke-Jacobsen über
die Außenpolitik des Dritten Reiches ge-
stützt, das mir unbekannt ist. Interessan-
terweise war ihm aber auch Zentners
Buch bekannt, aber an den Inhalt konnte
oder wollte er sich konkret nicht erin-
nern. Er versprach mir aber, die von mir
angegebenen Passagen nachzulesen.

Der Vollständigkeit halber sei noch ge-
sagt, daß Herr Dr. Wippermann nicht
der Erlebnisgeneration angehört. Er ist
als freier Mitarbeiter in der „Bundeszen-
trale für politische“ Bildung“ in Bonn
tätig, die nach seinen Angaben auch des
öfteren mit Herrn Kurt Zentner zusam-
menarbeitete und seine Arbeiten zu
schätzen weiß. Damit erhebt sich für mich
zwangsweise die Frage,- wie frei ein
„Freier Mitarbeiter“ einer staatlichen
Einrichtung, wie es die Bundeszentrale
für politische Bildung ist, in seiner Mei-
nungsbildung ist, wenn es sich um Vor-
gänge aus dem Dritten Reich handelt.
Otto Hiickl,
Pestalozzistr. 43, 6101 Groß-Bieberau 1

DAS BILD DES ASCHER GYMNA-
SIUMS im Rundbrief 3/1985 ermuntert
mich, auch kurz etwas mit Bild und Text

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Rückgebäude des alten Rehauer I

Rathauses!
Geöffnet jeden i ersten Sonntag im Monat

9-12 Uhr

ii'
/_

beizutragen. Vor wenigen Jahren war ich
einen Tagin Asch und hatte die Mög-
lichkeit, meine frühere Schule-(Matura-
jahrgang 1941) audi innen -- von den
Turnhalle bis zum II. Stock -- wieder
zu besichtigen. Im Haus ist jetzt eine
Volksschule untergebracht. 7 I
' Beginnen wir bei der Turnhalle: Der
Umkleideraum vor der Halle ist halbiert
worden. Eine Hälfte dient nun als
Duschraum mit Kabinen. Die Türe vom
früheren Umkleideraum zum Sportplatz
ist zugemauert, der Turnsaal selbst weit-
gehend7 unverändert geblieben. Eine an-
dere Beleuchtung ist an der Decke ange-
bracht._ Die Glasfenster d-er Halle sind
herausgenommen und mit Glasbausteinen
ersetzt. Nun zu den weiteren Räumen
des Gymnasiums: `

Erdgeschoß: Im Biologiesaal (zu unse-
rer 'Zeit Dr. Jäckel) sowie im Physiksaal
(Dr. Winter) ist der stufenartige Aufbau,
wie in Hörsälen sonst üblich, herausge-
nommen worden. Beide Säle sind nun
normale Klassenzimmer. Die Hausmei-
sterwohnung wird weit-er als solche be-
nützt.

l. Stock: In den früheren Klassenzim-
mern ist keine Veränderung festzustellen.
Das ehemalige Professorenzimmer ist
Klassenzimmer geworden. Der Leiter der
Schule hat sein Büro in der früheren
Direktorswohnung. An den Wänden des
kleinen freien Platzes vor dem Profes-
sorenzimmer sind Bilder von den tüch-
tigsten Schülern der7 Schule (Pioniere)
ausgestellt.

II. Stock: Hier war ich nur in der
früheren Aula. Sie dient auch heute noch
diesem Zweck und ist durch eine fest-
eingebaute'Bühne an der Südseite etwas
verkleinert worden.

Im ganzen ist das Haus, soweit ich es
als Nicht-Baufachmann beurteilen konn-
te, in Ordnung und auch sehr sauber ge-
halten. In jedem Klassenzimmer ist ein
etwa ein Quadratmeter großer Bildschirm
aufgestellt. Über den pädagogischen Ein-
satz dieser Bildschirme konnte ich nichts
Näheres erfahren.

Im lichtdurchfluteten Treppenhaus vom
I. zum II. Stock stehenfam Rande auf
den Stufen große Blattpflanzen. Der
große Schulhof wurde zum Zeitpunkt
meines Besuches weiter als Sportplatz
ausgebaut.

Für mich war der rund einstündige
Gang durch das Haus der Höhepunkt
meines Besuches in Asch.
Adolf Wagner, Augsburg (fr. Schönbach)

Wer gern Gobelin-Stiokereien fer-
ftigt, für“-den wird bunt jedes
_gewün.schte Motiv zum Sticken
geman .

PRIMABALLERINA BUNT
Größe 30x40 cm, ist zum Preis
von 45,- DM zu haben (ohne
Wolle) bei unserem Landsmann
Franz Lippert
Erlenwe-g 17
8950 Kaufbeuren-Neugabio-nz
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Der Rundbrief gratuliert
Die Urgroßmutter

I Im August v. 7J. gratulierten wir Frau
Ida Ludwig (Angerbeck, Rotes Roß) zu
Ihrem Neunzigsten. Nun wird sie am;
20. 8. bereits 91 Jahre alt. Das treue
Mitglied der Ascher Runde in Regensburg
sieht (samt Urenkel) so aus:

85. Geburtstag: Frau Berta Bronn geb.
Zimmert (Wernersreuth 72) am 5. 4. in
6980 Wertheim-Reicholzheim, Satzen-
bergstraße 9 bei der Familie ihrer Tochter
Elfriede Wunderlich.

80.Geburtstag: Frau Ida Heinrich
(Langegasse 2371) am 17. 4. in 6302
Lich/Hessen, Garbenteicherstraße 20 -
Frau Bertl Komma am 13. 3. in 6222
Johannisberg, Am Marschberg 5.

75. Geburtstag: Frau Gertrud Flauger
geb. Krautheim (Lindenweg 1844) in
6333 Braunfels, Königsberger Straße 12
- Frau Marie Singer geb. Stelzner
(Steinhof b. Tachau) am 11. 4. in 8574
,`Bärnhof, Post Neuhaus/Pegnitz - Herr
Ernst Geipel (Schönbach) am 12. 4. in
3563 Dauphtetal, Auf der Hart 3563 -
Herr Ernst Aechtner (Selber Straße 18)
am 19. 4. in 7901 Illerrieden, Pfarrer-
Braig-Straße 12. _

70. Geburtstag: Herr Gert Penzel (Gu-
stav-Geipel-Ring 1669) am 4. 4. in 8120
Weilheim, Wettersteinstraße 1 - Herr
Robert jäger (Hammel-Wirtshaus Ecke
Lerchenpöhlstraße) am 5..4. in 8591 Ho-
henberg/Eger, Langer Weg 14 - Herr
Ernst Wunderlich (Steinpöhl 165) am 16.
4. in 8882 Lauingen/Donau, Siedlungs-
ring 18 - Am 21. 3. feierte Frau Ger-
trud Geipel in 6232 Bad Soden/Ts.-Neu-
enhain, Kronthalerstraße 8 ihren 70. Ge-
burtstag. Frau Geipel, die daheim bei
dem renommierten Textilgeschäft Fritz
Ploß beschäftigt war, betrieb zusammen
mit ihrem Ehemann Mathias ein sehr an-
gesehenes und gutgehendes Textilgeschäft

`.

I



in Neuenhain/Ts. bis zum Eintritt in den Htitte", 2274 m hoch gelegen, in einer Fíir den Verein Ascter Vogelsďriitzen
Ruhestand. Beide gehóren z! den herrlichen Gebirgswelt zwisďren dem e.V. Rehau: Spende von Frau Else Bóttiger,
treuesten Anhángern der Taunus-Ascher, Medrig und dem RotbleiBkopf und sei- ober Weiher 27 bei Leutershausen 25 DM;
die bei keiner Veranstaltung fehlen. nem am FuBe liegenden Urlaubsort Ungenannt 50 DM;ÍŮr GeburtstagswÚnsche

J€ 'See", die Schónheiten der Gebirgs- Von Hermann Zapf, Rehau 50 DM; Íúr Ge-
Zu der Diamantenen Hochzeit des welt aufzeigte. Dank auch der Sektion burtstagswůnsche von Bertl und Josef Ket-

Ehepaares Ernst Keil und Frau lda geb. Asch des Deutschen Alpenvereines in zer, Wurlitz 30 DM; Íúr Geburtstagswtin-
Zimmert am 7. Márz in 3200 Hildes- Múnchen fÚr Aufbauarbeit und Erhalt sche von Willi Wettengel, Selb 30 DM; statt
heim, Triftstr. 81, die der Márz-Rund- der ',Ascher Htitte", was ja ein stůck Grabblumen Íair Frau Alma 'Albrecht, Ha-
brief bereits kurz vermerkte, wird uns Heimat fůr uns alle bedeutet' milton/ont., Canada von Fam. Ernst Zeitler,
noch beric}tet: 'W'egen des nicht mehr Mónchengladbach 50 DM'
ganz nlÍríedenstelleňden Gesundheitszu- Die Ascher in Selb waren trotz schó- Fiir die Asďreř HÚtte: AnláBlich des
štands von Ernst Keil wurde das Fest nen FrŮhlingswetters zu i.hrer-Zusam-. Heimganges von Herrn Eduard Braun,
in kleinem. Kreis begang_en. Seit 1950 ist menkunft am. 24. Márz- ím Kaiserhof Schóňwald von Helene Schiffer, Langen-
dessen Geburtsort Nieaerreuth HauPt- zahlreich gekommen. Es wurde^ ein feld 30 DM; statt Grabblumen ŤÚr Herrn
thema seiner Forschung-en,.de^nen e.r sich fróhlicher Nachmittag mit ďner Beihe| Dr. Robert Wagner, WeiBenstadt von WulÍ-
mit groíŠem Ernst, viél FleiB und um- vonVortrágen. _ Náchste.Zusamme.n' Gúnther'un'dEclithRitter,Schortens30DM;
fangieichem 'W'issen widmet. Im Ardriv kunft: . Sonntag, 28. April wieder im antáoticn des Todes von Frau Luise simon,
des-Heimatverbandes Asch werden zahl' Kaiserhof. Petersberg von Berta Bráutigam, Hof 20
reiche Abhandlungen aus seiner Feder DM; fíjr Geburtstagswůnsche von Emil und
bewahrt; auďr dei Rundbrief veróffent- SPENDENAUSWEIS lrmgard vůtter, N-euhoÍ/Zenn 20 DM; an-
lidrte einige seiner Beriďrte. Noch mehr Beniitzen Sie bitte Íiir Spenden aus- láBtich des 25. Todestages seiner Frau Ma-
Arbeiten finden sich wohlgeor_dnet .in; schlieRlich íolgende Konlen: rie geb.Aechtner von otto Ploss, Melsun-
seiner \íohnung. Es bleibt zu hoffen, daB Heimatverband Asďr mit Heimatstube, gen 10O DM - Weitere Spenden zur Erhal_
dem Jubelpaar auch weiterhin im Hause Arďriv und HilÍskasse: Heimatverband des tunq der Ascher Hútte: Dr. Walter Wunder_

i:ff'"I:#'{"trn:.fi:::;1:si:r 
zufrie r:ijff"$illíjF}*a*}lfti*#' r:.g:::::r;:TJ"' Dankeschón!

DER HEIMAT VERBUNDEN i,;:13!1 A:Bh 
Postscheckkonto Miinchen trnsere Toten

organisationen'HeimatgruppeniTreffen AsďleÍ Sďríitzenhoí Eulenhammer: Ver- In Hof verstarb am 10.3. Frau EIsa
Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiiňh ein Ascher Vogelschůťzen Rehau, Konto- Mauer geb. Hendel (Todrter des Tisďr_

verlautbart, daB die náchste Žusam- Nr' 280206 bei der Sparkass" l"h1y'. - lermeistřrs Christoph'Flendel, Lerchen-,
menkunft am 28. Ap.il';;--g;;.h;t;" ^ 

Fir den-|r^l}.*š. Ast|re1 aynlpýz .pái.' H....ng"rr.f im 8+. LeLenr'"l.. '

Stunde im Gmeulokal statt}indet. lm Dr' Benno Ting.8óhne' MÚnchen, RaiÍÍeisen-

Mai werden wir uns *"s"; 6áš Éiing"i_ bank Mtinph€in-Feldmoching, Któ. o O247o8, Am 11. Feber 1985 verstarb in Ebers-

treffens und des sua"iĚňJ"ut""h"""ru_ BLz 7o'l 69464. \ bergiobb. Herr Alfred Hucber, Textil_
ges nicht treffen, "b"; 

Ji*;-žu.uÁ Fiir Heimatverband, Arďriv, Heimatstube ing_enieur, im Alter von fast.84 Jahren.
ř'ent untt wird zwei wo"t'"n 

"pit".' 
á' u. Hi!ískasse (abgeschlossen mit 3'l. 3. 85): Alfred Hud<er, in Ra_pitzlBóhmen.gebo-

s' J"ňi naóhóeholt. wř hořl'ň auu"i AnláBlich des Heimganges ihres Gatten ren, kam im. Jahre 1.926 na& Asch und
š"r'i, áurl de"r beidseiiig" 

-Wun""+' ň Adolf Bóltiger' Leutershausen Von Else war dann bis 1937 bei Christ. Fisdler's

r*.ltjuňg geht und *ři N.irnberger Bóttiger 25,DM; anláBlich des Ablebens Sóhne tátig. Yon l937..bis 1948 war er

'Ascher 
ln éine' schonen t-ot al nJtre des Herrn Robert Krautheim, Góteborg von Direktor der Neuenteiďrer Vigognespin-

am Dutzendteich mit á"" ňa"r"ui.ň Rudi und llse Krautheim, Vogt 50 DM; an- nerei Christoph Fischer.in Thonbrunn.

aus der Wrirttemberg"i n"ói"" ""ié; 
láB|ich des Ablebens des Herrn Dr. med. Im.Jahre 1948 kam er mit seiner Familie

Ernst GoBler als Reiseřnit;t.-;;i" Wi;- dent. Robert Wagner WeiBenstadt Von nadl Bayern und fand s4r.lie8lich eine lei-

dersehen feiern kónnuň. Ňár.Ě.á riň_ Wally BoBmann Hof 30 DM _ Dank Íůr tende Stellung ki d:l Firma Spinnfaser
zelheiten werden uei' Ápiir-rier ue_ GeburtstagswÚnsche: Ernst BloB, Veits- AG in Kassel. Der Verstorbene gehórte

kanntgegeben. bronn 20 DM, Helmut MÚller, Kaufbeuren zu den ,Mánnern der ersten Stunde" der
50 DM, AlÍred Schwesinger' Schrobenhau- .;$udetendeutschen Landsmannsdraft, war

Die Rheingau-Ascher melden: aei 'ď1?| 
20 DM, Gustav Kraus, Rďhen9':s |9 f,Mitbegriinder der Ortsgruppe Kassel-Bet-

zahlráichem Ěesuch' 
""t"r"iůi'J 

aui"í (PY' Wiprecht Wiedermann, Braunfels 10.\tenhaúsen und spáter viele Jahr_e d_eren

viele von auswárts hl;;";;ň';;; DM, Gustav Singer, Sinzing 30 DM' otto obmann' Fiir seine treue und aufopfern-
óá"1", ňil; ái; Rheingáu:Áschei á' Frank Rockenberg 10 DM, AdolÍ GrieB- de Arbeit wurde Alfred Hud<er 1960 mit
Sonntag, 24. 3. 85 i; 6;"iň;;; .;; hammer Veitsbronn 20 'DM, lrma Feiten- dem Ehrenzeichen und 1976 mit dem

'Taunuš; in winkellŘháň 'u il.'iá. h.ansel, MÓdingen 20 DM, lrmgard Múller, Groílen Ehrenzeidren der SL 
^ausgezeich-

ňeimatlichen Nachmitiáo ."*;il;. Neuhof/Zenn 20 DM - sonstige Spende: net. Seine letzte Ruhestátte fand er im
Nach kurzer BegrtiBu;ó Jurch den Berta Kóhler, NÚrnberg 10 D'M. Kasseler '\Uíestfriedhof.

Gmeu-Sprecher Erich Ludwig hieB er
alle Anwesenden herzliďr willkommen
und dankte fÚr ihr Ersďteinen. i

PÚnktlich um 14.í5 Uhr konnte dan-
kenswerterweise unser Freund und Lm.
Otto Simon aus Langen mit seinen um-
fangreichen Tonfilm- und Dia-Vorfůh-
rungen beginnen. Mit Wehmut, Bitternis
und Enttáuschung muBten wir aufgrund
des vorgefůhrten Bilder-Materiales
feststellen, wie unsere liebe Heimat-
stadt Asch 40 Jahre nach unserer Ver-
treibung aus der angestammten Hei-
mat dem Ruin verfallen ist. Eine Schan-
de, was aus unserer weltbekannten ln-
dustriestadt Asch geworden ist, die uns
doch fůr immer Arbeit und Brot gesi-
chert hat.

Eďreulicherweise verlor sich die
miese Stimmung dann wieder, als der
nachfolgende Tonfilm ůber die ,,Ascher

Befiehl detn Herrn deine Wege
und bolle aul ibn, er zt,ird's woblmachen.

Psalm 37, 5

Nach einem erfrillten, arbeitsreichen Leben entschlief nach kurzem, schwerem
Krankenlager unser Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Onkel

Georg Netsch
-21.11.1897 Ť6.3.1985

ln Dankbarkeit nehmen wir Abschied;
Familie Helmut und ElíÍiede Netsdr
geb. ScháÍer
Familie Karl und Gertraud Vitt
geb. Netsch
nebst allen .An'verwandten

6z142 Rotenburg a. d. F.' lm Heienbach 12; frúher Asch, Rosmaringasse 22

Die Beerdig,ung Íand am 11. Márz 1985 von der Friedhofskapelle Neustadt aus
statt.
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in Neuenhain/Ts. bis zum Eintritt in den
Ruhestand. Beide gehören zu den
treuesten Anhängern der Taunus-Ascher,
die bei keiner Veranstaltung fehlen.

ii' .
Zu der Diamantenen Hochzeit des

Ehepaares Ernst Keil und Frau Ida geb.
Zimmert am 7. März in 3200 Hildes-
heim, Triftstr. 81, die der März-Rund-
brief bereits kurz vermerkte, wird uns
noch berichtet: Wegen des nicht mehr
ganz zufriedenstellenden Gesundheitszu-
stands von Ernst Keil wurde das Fest
-in kleinem Kreis begangen. Seit 1950 ist
dessen' Geburtsort Niederreuth Haupt-
thema seiner Forschungen, denen er sich.
mit großem Ernst, viel Fleiß und um-
fangreichem Wissen widmet. Im Archiv
des Heimatverbandes_Asch werden zahl--
reiche Abhandlungen aus seiner Feder
bewahrt; auch der Rundbrief veröffent-
lichte einige seiner Berichte. Noch mehr
Arbeiten finden sich wohlgeordnet in;
seiner Wohnung. Es bleibt zu hoffen, daß
dem Jubelpaar auch weiterhin im Hause
seiner Tochter Emmi Kanzmeier Zufrie-
denheit und Ruhe beschieden ist.

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen„_Treffen

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
verlautbart. daß die- nächste Zusam-
menkunft am 28. April zur gewohnten
Stunde im Gmeulokal stattfindet.) lm
Mai werden wir uns wegen des Pfingst-
treffens und des Sudetendeutschen Ta-
ges nicht treffen, aber diese Zusam-
menkunft wird zwei Wochen später, am
9. Juni nachgeholt. Wir hoffen dabei
sehr, daß der beidseitige Wunsch in
Erfüllung geht und wir Nürnberger
Ascher in einem schönen Lokal nahe
am Dutzendteich mit den Landsleuten
aus der Württemberger Region unter
Ernst Goßler als Reiseinitiator ein Wie-
dersehen feiern können. Nähere Ein-
zelheiten werden beim April-Treff be-
kanntgegeben. J

Die Rheingau-Ascher melden: Bei
zahlreichem Besuch, unterstützt durch-
viele von auswärts hinzugekommene
Gäste, kamen die Rheingau-Ascher am
Sonntag, 24. 3. 85 im Gasthaus zum
„_Taunus" in Winkel/Rhein zu ihrem
heimatlichen Nachmittag zusammen.
Nach kurzer Begrüßung durch den
Gmeu-Sprecher -Erich Ludwig hieß er
alle Anwesenden herzlich willkommen
und dankte für ihr Erscheinen. ,*

Pünktli_ch um 14.15 Uhr konnte dan-
kenswerterweise unser Freund und Lm.
Otto Simon aus Langen mit seinen um-
fangreichen Tonfilm- und Dia-Vorfüh-
rungen beginnen. Mit Wehmut, Bitternis
und Enttäuschung mußten wir aufgrund
des vorgeführten Bilder-Materiales
feststellen, wie unsere liebe Heimat-,
stadt Asch 40 Jahre nach unserer Ver-
treibung aus der angestammten Hei-
mat dem Ruin verfallen ist. Eine Schan-
de, was aus unserer weltbekannten ln-
dustriestadt Asch geworden ist, die uns
doch für immer Arbeit und Brot gesi-
chert hat.

Erfreulicherweise verlor sich die
miese ,Stimmung dann wieder._aIs der
nachfolgende Tonfilm über die „Ascher

Ü
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Hütte“. 2274 m hoch gelegen. in einer
herrlichen Gebirgswelt zwischen dem
Medrig und dem Rotbleißkopf und sei-
nem am Fuße liegenden Urlaubsort
..See". die Schönheiten der Gebirgs-
welt aufzeigte. Dank auch der Sektion
Asch des Deutschen Alpenvereines in
München für Aufbauarbeit und Erhalt
der „Ascher Hütte“, was ja ein Stück
Heimat für uns alle bedeutet. '

Die Ascher in Selb waren trotz schö-
nen Frühlingswetters zu ihrer Zusam-
menkunft am 24._ März im Kaiserhof
zahlreich gekommen. Es wurde ein
fröhlicher Nachmittag mit einer Reihel
von Vorträgen. -- Nächste Zusammen-
kunft: Sonntag. 28. April wieder im
Kaiserhof. . _ 1

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhol Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschüizen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den ,erhalt As-eı1er,nåıJPaá=
Dr. .Benno Tin_$;7.Sô'hne, München`,"†__, ` eisen-
bank Münfliän-Feldmoching_„_.Ktö. 0 0251 708,
BLZ 70169464. `“'*-_

Für Heimatverband, Ar-ohiv, Heimatstube
u. Hilfskasse (abgeschlosse-n mit 31. 3. 85):
Anläßlich des .Heimganges ihres Gatten
Adolf Böttiger, Leutershausen von Else
söiiiger 25 om; aniäßıien des Abıebens
des Herrn Robert Krautheim, Göteborg von
Rudi und Ilse Krautheim, Vogt 50 DM; an-
läßlich des Ablebens. des Herrn Dr. me-d.
dent. Robert Wagner Weißenstadt von
Wally Roßmann Hof 30 DM - Dank für
Geb7urtstagswünsche: Ernst Bloß, Veits-
bronn 20 DM, Helmut Müller, Kaufbeuren
50 D7M, Alfred Schwesinger, Schrobenhau-

ıí-'sen 20 DM, Gustav Kraus, Rothenburg 50
DM Wiprecht Wiedermann, Braunfels 10
DM, Gustav Singer, Sinzing 30 DM, Otto
Frank Rockenberg 10 DM, .Adolf Grieß-
hammer Veitsbronn 20 DM, Irma Feiten-
hansel, Mödingen 20 DM, Irmgard Müller,
Neuhof/Zenn 20 DM - Sonstige Spende:
Berta Köhler, Nürnberg 10 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschülzen
e.V. Rehau: Spende 7von Frau Else Böttiger,
Ober Weiher 27 bei Leutershausen 25 DM;
Ungenannt 50 DM; für Geburtstagswünsche
von -Hermann Zapf, Rehau 50 DM; für Ge-
burtstagswünsche von Bertl und Josef Ket-
zer, Wurlitz 30 DM; für Geburtstagswün-
sche von Willi Wettengel, Selb 30 -D7M; .statt
Grabblumen für Frau Alma -Albrecht, .Ha-
milton/Ont., Canada von F-am. Ernst Zeitler,
Mönchengladbach 50 DM. s J

Für die Ascher Hütte: Anläßlich des
Heimganges von Herrn Eduard Braun,
Schönwald von Helene Schiffer, Langen-
feld 30 DM; statt Grabblumen für Herrn
Dr. Robert -Wagner, Weißenstadt von Wulf-
Günther fun-d -Edith Ritter, Schorten-s 30 DM;
anläßlich des Todes von Frau Luise Simon,
Petersberg 'von Berta Bräutigam, Hof 20
DM; für -Geburtstagswünsche von Emil und
Irmgard Müller, Neuhof/Zenn 20 DM; an-
läßlich des 25. Todestages seiner Frau Ma-
rie geb.Aechtner von Otto Ploss, .Melsun-
gen 100 'DM - Weitere Spenden zur Erhal-
tung der Ascher Hütte: ~Dr. Walter W-under-
lich, Knoxville/Tenn. 45 DM.
Allen Spendern ein herzliches Dankeschön!

Unsere Toten
In Hof verstarb am 10. 3. Frau Elsa

Mauer geb. Hendel (Tochter des Tisch-
lermeisters Christoph Hendel, Lerchen-,
später Herrengasse) im 84. Lebensjahr.

. Am 11. Feber 1985 verstarb in Ebers-
berg/Obb. Herr Alfred Hucker, Textil-
ingenieur, im Alter von fast 84 Jahren.
Alfred Hucker, in Rapitz/Böhmen gebo-
ren, kam im Jahre 1926 nach Asch und
war dann bis 1937 bei Christ. Fischer's
Söhne tätig. Von 1937' bis 1948 war er
Direktor der Neuenteicher Vigognespin-
nerei Christoph Fischer in Thonbrunn.
Im Jahre 1948 kam er mit seiner Familie
nach Bayern und fand schließlich eine lei-
tende Stellung bei der Firma Spinnfaser
AG in Kassel. Der Verstorbene gehörte
zu den „Männern der ersten Stunde“ der
udetendeutschen Landsmannschaft, war

lå/ls\/litbegründer der Ortsgruppe Kassel-Bet-§2, ,_ . ._ -tenhausen und spater viele Jahre deren
Obmann. Für seine treue und aufopfern-
de Arbeit wurde Alfred Hucker 1960 mit
dem Ehrenzeichen und 1976 mit dem
Großen Ehrenzeichen der SL ausgezeich-
net. Seine letzte Ruhestätte fand er im
Kasseler Westfriedhof.

Befiehl dem Herrn deine Wege
und hoffe auf ihn, er wird°s wohlmachen.

' Psalm 37, 5

Nach einem erfüllten, arbeitsreichen Leben entschlief nach kurzem, schwerem
Krankenlager un-ser Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Onkel

Georg Netsch
* 21.11.1897 † 6.3.1985

ln Dankbarkeit nehme-n wir Abschied:
Familie Helmut und Elfriede- Netsch
geb. Schäfer 4
Familie Karl und Gertraud Vitl
geb. Netsch
nebst allen An-verwandten

6442 Rotenburg a. d. F., lm Heienbach 12; früher Asch, Rosmaringassfe 22

Q statt.
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Die Beerdigung fand am 11. März 1985 7von der Friedhofskapelle Neustadt aus
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Gebůhr bezahlt

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Schwester, Tante,
GroBtante und UrgroBtante

An,na Goldschald- 13.6.1891 t 15.3.198s

6478 Nidda 16_UlÍa, Ernstgasse 3; Íriiher Asch, Langegasse
2252 und Steingasse 7

In stiller Trauer:

. . Frida Thumser geb. Goldschald
-i. Elise Kraus geb. Goldschald

/ \ Anneliese Zimmer
geb. Thumser
lngrid Zimmer
Karlheinz und Chrlsta Zimmer
mit Katharina
Heinz und llse Thumser
Dieter'und Ulrike Thumser
mit Daniel

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, oma, Uroma' Schwester, Schwágerin und
Tante

Frau Linda Hánn! geb. Winterstein
" 14.7.1894 t 4.3.1985

,/
lm Namen aller Trauernden:

Anna Nasswetter geb. Hánnl

6305 Beuern bei GieBen; frůher Asch, Lohgasse 2312

Herr, Dir in d.ie Hánde
sei Anfang und Ende,
sei. alles gelegt.

Unser lieber Vati und opi hat 'uns fůr immer verlassen und
ist seinelgeliebten Frau, unserer Mutti und Omi, in die
Ewigkeit gefolgt.

Alfred Hucker
Textil-lngenieur, Spinnereidirektor i.R.

* 24. Februar 1901 in Rapitz/BÓhmen
t 11. Februar 1985 in Ebersberg/Oberbayern

ln Dankbarkeit ÍŮr seine Liebe
Peter Hud<er, Dipl. Volkswirt
Christiane Huďer geb. Zuhi
Helga Feige geb. Hucker
Dr. phil. nát. chÍistian Feige
Annetle, Claudia und SteÍanie
im Naryen aller Verwandten

4800 Bielefeld, Múlheimer StraRe 17; B018 GraÍing, Lówen-
grube 22; ÍrÚher Thonbrunn-Neuenteich

. Áus der Heimat einst zlertrieben'
die Du docb so sebr geliebt,
gebst Du beim in eu.,'gen Frieden,
uso der Herr Dir Rube gibt.

Ernst Keil
- 30.12.'1900 t 29.3.198s

ln Liebe und Dankbarkeit:

lda Kell geb. Zimmert
Emmi Kanzmeier geb. Keil
'und alle Angehórigen

3200 Hildesheim, TriÍtstraBe 81 ; Íriih,er Niederreuth 17

Erlóst
lrmtraut de Vries geb. B,ubner

- 16' 9.1921 Ť 7.4.1985
Asch/Sudetenland Hannover

Die GewiBheit und das Leid einer schweren, unheilbaren
Krankheit hat sie mit groBer Tapferkeit, Geduld und Gott-
vertrauen getragen.

ln stiller Trauer:
Eisse de Vrles
Dr. WolÍgang Díiben und Frau
Uta geb. de Vries
mit AnsgaÍ und Wlebke
Dipl.-KÍm. Heiko de Vrles und

.. Frau Caroline geb. Hofacre
. ' Lissy Rubner geb. Buchheim-' christa Steííens geb. Rubner

3000 Hannover 5'l' Am Fasanenbusďt 29' lsernhagen-Súd
AuÍ Wunsch der Verstorbenen hat die Beisetzung im
engsten Familienkre]s stattgeÍunden.

Herr

. Dr. med. dent. Robert Wagner
, Zahnarzt + I

4'Ottizier beider Weltkriege X
geboren 30. ,Dezember '1897 in Asch, Marktplatz, ist nach
einem eďÚllten Leben zu seiner geliebten Frau in die
Ewigkeit gegangen.

Es trauern um ihn:

Dr. med. dent. Bert Wagner

,--4 
uno Familie

WeiBen'stadt, den 13. ,Márz 1985
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spenden íiir den Helmatverband Asď mlt Heimatstube' Arďriv
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Wir nahmen Abschied von unserer lieben Schwester, T_ante,
Großtante und Urgroßtante 1

Anna Goldschald 9
9 * 13.6.1891 †15.s.19a5

6478 Nidda 16-Ulfa, Ernstgasse 3; früher Asch, Langegasse
2252 und Steinga-sse 7

In stiller Trauer: `
_ Frida Thumser geb.GoldschaId
I-'_ Elise Kraus geb.'~GoldschaId
'\ Anneliese Zimmer 0 .

9 geb.Thumser 9
Ingrid Zimmer
Karlheinz und Christa Zimmer
mit Katharina
Heinz und Ilse Thumser 9
Dieter und Ulrike Thumser
mi9t Daniel

Herr, Dir in die Hände '9
- sei Anfang und Ende, _

sei alles gelegt. _
Unser lieber Vati und Opi hat 'uns für immer -verlassen und
ist seiner fgeliebten Frau, unserer Mutti und Omi, in die
Ewigkeit gefolgt.

Alfred , Hucker '
1 Textil-Ingenieur, Spinnereidirektor i. R.

* 24. Februar 1901 in Fiapitzßßöhmen
† 11. Februar 1985 in Ebersberg/Oberbayern

ln Dankbarkeit für seine Liebe
Peter Hucker, Dipl. Volkswirt
Christiane Hucker geb. Zuhr
Helga Feige geb. .Hucker
Dr. phil. nat. Christian Feige

9 Annette, Claudia und Stefanie
9 im Nargen aller Verwandten

4800 Bielefeld, Mülheimer Straße 17; 8018 Grafing, Löwen-
grube 22; früher Thonbrunn-Neuenteich -

Erlöst
lrmtraut 'de Vries geb. Rubner

* 16.9.1921 † 7.4.1985
Asch/Sudeterıland Hannover

Die Gewißheit und das Leid einer schweren, unheilbaren
Krankheit hat sie rnit großer Tapferkeit, Geduld und Gott-
vertrauen getragen.

9 ln stiller Trauer:
Eisse de Vries l
Dr. Wolfgang Düben und Frau
Uta geb. de Vries
mit Ansgar und Wiebke
Dipl.-Kfm. Heiko de Vries und
Frau Caroline geb.-Hofacre

. " Lissy Rub-ner geb. Buchheim
0 -" Christa Steffens geb. Rubner

3000 Hannover 51, «Am .Fasanenbusch 29, Isernhagen-Süd
Auf Wunsch der Verstorbenen hat die Beisetzung im
engsten Familienkreis stattgefunden. 0

9 ,f '

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten. der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vlelen Dank! 9
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ln Liebe u-nd Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin. und 0
Tante _ _ '

9 Frau Linda Hännl geb. Winterstein ~
* 14.7.1894 ` 9 † 4.3.1985

lm Namen aller Trauernden:
,P _

Anna Nasswetter geb. Hännl

6305 Beuern bei Gießen; früher .Asch, Lohgasse 2312

Aus der Heimat einst vertrieben,
die Du doc/9 so sehr geliebt,
gehst Du beim in ew'gen Frieden,
wo der Herr Dir Ruhe gibt.

Ernst Keil g i
* 30. 1-2. 1900 ' † 29. 3. 1985

In Liebe und Dankbarkeit:
' Ida Keil geb. Zimmert

Emmi Kanzmeier geb. Keil
- und alle Angehörigen

3200 Hildesheim, Triftstraße 81;ifrüher Niederreuth 1_7
' 1

Herr - .
Dr. med. dent. Robert Wagner

f 1 9 Zahnarzt- .f . . . _ '.1'X Offızıer -beıder Weltkrıege )\ g
geboren 30. -'Dezember 1897 in Asch, Marktplatz, i-st nach
einem erfüllten Leben zu seiner geliebten Frau in die
Ewigkeit gegangen. Ø

Es trauern um ihn:
1 Dr. med. dent. Bert Wagner-

J„.7l und Familie 9/,..

Weißenstadt, den 13. «März 1985
ı
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